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9er Vme llSrt in seiner Genueser Redr die Wett ans

Mussolini : . . Wer stehen bleibt , ist verloren !
"

Genua, 14 . Mai.
Unter dem Sirenengeheul der im Hafen lie¬

genden Ozeandampfer und Kriegsschiffe , die zu
Wien Mussolinis Flaggengala angelegt hatten,
fuhr der Duce mit seinem Gefolge an Land und
dann unter dem Jubel der Bevölkerung, die
sich überall in den Straßen drängte, durch die in
reichem Flaggenschmuck prangende Hauptstraße
zur Präfektur. Ueber die Straßen waren riesige
Spruchbänder gespannt.

Inzwischen hatte sich die neue Piazza della
Mtoria mit einer unübersehbaren Menschen¬
menge gefüllt . Es waren etwa 350 000 Men¬
schen. Die neuen Paläste , die die weiten Flächen

„ abgrenzen, waren mit purpurroten Teppichen
geschmückt , die das Liktorenbündel trugen . Von
hohen Masten wehtest riesige Trikoloren und
die Fahnen Genuas mit dem roten Kreuz auf
weißem Grunde. In dem gewaltigen Ehren¬
bogen für die Gefallenen stand ein Wald von
Fahnen und Standarten der Organisationen.
Die Weißen Mützen der Marinetruppen , die
Weißen Blusen der Faschistinnen, die Tropen¬
helme der Asrikakämpferund die bunten Mützen
der Studenten leuchteten in der Menge. In
der ersten Reihe aus der Ehrentribüne sah man
unter den Diplomaten den deutschen General¬
konsul m Genua. Als die Abordnung der
NSDAP Genuas in Uniform erschien , wurde
sie mit Händerklatschen und begeistertenHitler !-
Hitler!-Rusen, empfangen. Das Volk ließ dann
immer wieder den Rus „ Duce! Duce!" erschal¬
len , in den sich oft auch das -freudige „ Hitler!
Hitler !" und „ Franco ! Franco !" mischte.

Punkt 11 Uhr bricht brausender Jubel los.
Der Duce tst auf der Piazza Bittoria eingetrof-
fm. Das Freudengeschreider begeistertenMenge

. steigert sich noch, als Mussolini die hohe, in
Form eines Schiffsbugs gegenüber dem Ehren¬
bogen errichtete Rednertribüne besteigt . Immer
wieder grüßt der Düce mit erhobener Rechten
das ihn umjubelnde Volk . Als er die braunen
Uniformen der Genueser Nationalsozialisten
steht , wendet er sich ihnen zu und grüßt freund¬
schaftlich lächelnd zu ihnen hinüber. Endlich,
auf ein Zeichen Mussolinis , legt sich der Begei¬
sterungssturm , und Mussolini hält seine mit
Spannungerwartete Rede, immer wieder durch
Beifall und Zustimmungsrufe der Massen un¬
terbrochen.

Nach der Begrüßung des Genueser Volkes
und einer Würdigung seiner Bedeutung in der
Geschichte Italiens ging Mussolini sofort, „wie
das fast immer bei den denkwürdigen Ver¬
sammlungen des faschistischen Volkes geschieht " ,
auf internationale Fragen ein. Am 11. März,
abends 18.00 Uhr, so führte der Duce zunächst
aus die Wiedervereinigung Oesterreichs mit
dem Reich eingehend aus , befand . sich Italien
wieder einmal an einem Scheideweg, der eine
Stellungnahme verlangte. Von ihr hängen
Friede oder Krieg, das heißt also , chas Schick¬
sal Europas ab ! Aber da für uns die Ereignisse
nicht überraschend gekommen und in
Arer logischen Entwicklung vorauszusehen
waren, so haben wir sofort und auf das aller-
narste mit einem Nein gegenüber dem diplo¬
matischen Schritt geantwortet. Die Feinde
Italiens, die Antifaschistenaller Rassen , waren
Mchtbar enttäuscht und ergingen sich ' in einer
ebenso unschönen wie feigen Beschimpfung
Italiens.

Sie wünschten zweifellos den Zusammenstoß
Zwischen den beiden autoritären Staaten mit
den schlimmsten Folgen , nicht ausgeschlossen
den Krieg , auch wenn er und besonders wenn
er dem Bolschewismus die Tür in Europa
geöffnet hätte.

As war also nicht , wie man behauptete, die
Notwendigkeit , sondern unser Wille, der
Ms bei unserer Haltung bestimmt hat . Alles,
was seither geschehen ist, zeigt , daß diese unsere
Haltung von der Weisheit eingegeben war.
-wnm , die noch immer die nicht gerade naive
Melancholie haben, uns daran zu erinnern,
was wir 1934 taten , antworten wir noch einmal
M Euch und vor dem ganzen italienischen
Bolk : daß seither sehr viel Wasser unter den
^ ruckest des Tiber , der Donau , der Themse
M auch der Spree und der Seine geflossen
M Während diese Wasser mehr oder weniger
t^lch dahinslossen , wurden gegen Italien , das
m emem gewaltigen Unternehmen stand , die
„

"Monen verhängt, die wir noch nicht ver-
MM haben. In der Zwischepzeitist alles , was
0 'plornatisch und politisch unter dem Sammel-

"lnon „Stresa " bestand , begraben worden"ao wird, was uns anlangt , niemals mehr" ledererstehen.
,ch konnte sich Italien nicht den wahrhaft

vertriebenen Luxus leisten, alle vier Jahre
wobilisteren, um eine geschichtliche" t Wicklung aufzuhalten.

'ständ die Gründe , die sich aus den Um-

Was ist Freundschaft?
Tevere " macht einen graften Unterschied

Rom, 14. Mai.
" Zu den französischen Stimmen , die bereits
von der Möglichkeit freundschaftlicherBeziehun¬
gen mit Italien sprechen wollen, erklärt
„Tever e "

, daß ein großer Unterschied zwischen
„guten Beziehungen " und „Freund¬
schaft" bestehe . So bestünden beispielsweise
gute Beziehungen zwischen Italien und Eng¬
land , während Italien mit Deutschland b e - '

freundet sei . Das italienische Vvlk vergesse —
wie dies Mussolini schon in einer seiner frühe¬
ren Reden betont habe — nicht schnell. Wenn
auch die faschistische Diplomatie auf eine Be¬
friedung in Europa gerichtet sei , so bedeutedies
doch keineswegs, daß Italien geneigt sei , seine
Freundschaft leichtfertig an jene zu vergeben,
die immer seine Feinde waren und unter denen
vor allem Frankreich sich befinde.

wichtigeren und . höheren Grund , und ich
spreche von dem mit besonderer Freude gerade
in Genua, der Geburtsstadt von Mazzini. Das
faschistische Italien konnte nicht für alle Zeit
die häßliche und nutzlose Ausgabe der alten
Habsburger Monarchie und der Metternichs
auf sich nehmen und sich der Entwicklung der
Nationalitäten auf ihrem Wege zur Einheit
entgcgenstellen. Unsere Haltung war also nicht
diktiert. Eine solche Furcht hat in unserem
Herzen niemals bestanden und wird niemals
darin bestehen . Für unsere Haltung war viel¬
mehr das .Ergebnis der Prüfung der Lage,
ferner unser Ehrgefühl und unsere aufrich¬
tige Freundschaft gegenüber Deutsch¬
land maßgebend, die uns -zu dem bestimmten,
was wir getan haben.

Die beiden Welten, wie die germanische und
romanische, stehen heute in unmittelbarem
engem Kontakt und sind mit. der dauerhaften
Freundschaft und der Zusammenarbeit der
beiden Revolutionen dazu bestimmt, unserem
Jahrhundert das Symbol aufzudrücken . Das
hat das italienische Volk auch mit der Auf¬
nahme des Führers und Reichskanzlers zei¬
gen wollen. Die Worte, die er in der Nacht
vom 7 . Mai im Pallazzo Venezia gesprochen
hat , sind von den beiden Völkern mit vollem
Bewußtsein begeistert ausgenommen worden:
sie stellen nicht eine diplomatische und poli¬
tische Erklärung dar , sondern sind etwas
Feierlichesstmd Endgültiges in derGeschichte.

Die Achse, der wir treu bleiben werden, hat
uns nicht daran gehindert, eine Politik der Ver¬
ständigung mit jenen zu treiben, die eine solche
Verständigung aufrichtig wollen. So haben wir

im März vergangenen Jahres die Vörstä 'n '-
digung mit Jugoslawien hergestellt,
und seither .herrscht an den Usern der Adria
vollkommenerFriede . So haben wir jüngst das
Abkommen mit Großbritannien ab¬
geschlossen. Dem vorhergehendenStreit , der die
Beziehungen der beiden -Nationen ernsthaft ge¬
fährdete, lag viel Verständnislosigkeitund —
sagen wir es ruhig — Unwissenheit zugrunde,
eine Unwissenheit in jenem Sinne , wie er sich
aus dem Verbum „ ignorieren" (im Sinne von
„Nichtwissen "

, der Berichterstatter) ergibt. Für.
allzu viele Fremde ist Italien das Land, das
durch eine mittelmäßige Literatur über das Lo¬
kalkolorit schlecht dargestellt wird.

Es ist Zeit , höchste Zeit, das Italien der
Waffen und der Arbeit endlich tennenzuler¬
nen, das in 20 Jahren die stärksten Beweise
seiner Tüchtigkeit gegeben hat, die mit der
Eroberung des Imperiums ihren Höhepunkt
erreichte.

Die letzte Rede des englischen Premierministers
war ein Versuch , aus den Gemeinplätzen her-
auszulommen und unser Italien , das Italien
des Faschismus, das Italien der Revolution
der Schwarzhemden, in seiner ganzen Groß¬
artigkeit und in seiner ganzen Kraft anzuerken¬
nen. Die Vereinbarung zwischen London und
Rom ist die Verständigung zwischen zwei Welt¬
reichen und erstreckt sich ,vom Mittelmeer über
das Rote Meer bis zum Indischen Ozean. Da
wir den festen Willen haben, diese Vereinbarung
gewissenhaft einzuhalten, und glauben, daß die
Verantwortlichen Regierungsmänner in Eng¬
land das gleiche tun werden, so kann man an-
nLhmen , daß diese Vereinbarung dauerhaft sein
wnd . Die Zustimmung, mit det sie in allen
Ländern der Welt ausgenommen worden ist, be¬

weist ihre ganze innere und geschichtliche Trag¬
weite.
. Ihr werdet mir zustimmen, wenn ich es un¬

terlasse , auf die Besprechungenmit Frankreich,
die ja noch im Gange sind , jetzt schon einzü-
gehen . Ich weiß nicht , ob sie zu einem Ab¬
schluß kommen werden: schon auch wegen einer
außerordentlich aktuellen Frage wie der des spa¬
nischen Krieges, in der wir , Frankreich und
Italien , auf den beiden entgegengesetzten . Seilen
der Barrikaden stehen . Frankreich wünscht für
sich den Sieg von Barcelona , wir dagegen wün¬
schen und wollen den Sieg von Franco.

Zum Schluß wandte sich der Duce von neuem
im besonderen an die Genueser, um -zu betonen,
daß seit dem letzten Besuch , das . heißt inner¬
halb von zwölf Kahren, Genua wirklich ein

. großes Stück in seiner Entwicklung und seinem
Aufschwung zuruckgelegt hat . Was aber bis
jetzt geschehen sei , sei nur eine Etappe,
auf der es nicht halt machen dürfe : Wer
stehen bleibt , ist verloren. Das ist
auch der Grund , warum das faschistische Re¬
gime alles Notwendige tun wird , um euren
Seeverkehr und eure industrielle Tätigkeit zu
fördern und zu kräftigen. Diejenigen, die
glauben, daß der Kampf für die Autarkie, den
wir mit alleräußerster Fähigkeit durchführen
werden, den Verkehr verringert , täuschen sich ."

„Die Direktiven unserer Politik," fuhr der
Duce fort , „sind klar . Wir wollen den
Frieden, den Frieden mit allen Mitteln,
und ich kann Euch sagen, daß das national¬
sozialistische Deutschlandnicht weniger bren¬
nend, als wir den Frieden in Europa
wünscht . Aber damit der Friede sicher sei,
muß er bewaffnet sein."

Das sei auch der Grund , in Genua die ganze
Flotte zu versammeln: Um allen Italienern zu
zeigen , welche tatsächliche Macht Italien heute
auf dem Meere ist. „Wir wollen den Frieden,
aber wir müssen mit allen unseren Kräften be¬
reit sein , ihn zu verteidigen, besonders wenn
Reden zu hören sind , sei es auch von jenseits
des Ozeans , über die man Nachdenken muß.
Vielleicht ist übertrieben, daß die sogenannten
großen Demokratien tatsächlich zu einem Krieg
der Ideologien sich vorbereiten. Wie dem aber
auch sei , die Welt möge wissen , daß in diesem
Fall die autoritären Staaten unmit¬
telbar sich sofort zu einem Block zu-
sammenschlietzen und bis zum Ende
marschieren würden ."

„Das faschistische Italien verläßt sich auf
Euch , da es weiß, daß es auf Euren Mut , auf
Eure Verantwortung , aus Euren Patriotis¬
mus und aus Eure Fähigkeit in allen Zeiten
zählen kann."

Ungarn auS dem neuem europäischen Weg
Ende der liberalen Wirtschaftsdittatur und der Allmacht des Kapitals

en ergeben . Aber es gibt einen noch viel

Budapest, 14. Mai.
Die neue Regierungsumbildung findet in der

gesamten ungarischen Presse eine zust tür¬
mende Aufnahme. Die Regierungsblätter
und die Rechtspresse stellen übereinstimmend
fest, daß Jmredy das Reform- und Aufbau- /
Werk sortsetzen und mit der Durchführung des
großen Jnvestierungsprogramms krönen werde.
Ausdrücklich wird festgestellt , daß die Regierung
einen scharf umkissenen natio¬
nalen und christlichen Kurs verfolgen
werde und sich hierbei auf das Vertrauen und
die Achtung der ganzen Nation stützen könne.
Besonders erwähnt wird , daß der nationale
Kabinettscharakter durch den Eintritt von Per¬
sönlichkeiten wie General Ratz und Sztra-
nyavsky besonders betont worden sei . Die
Blätter betonen schließlich , daß Jmredy für
ferne Aufgabe außerordentliche Fähigkeiten und
einest eisernen Willen mitbringe.

Der nationalvölkrsche „Uj Magyarsag"
erklärt, Jmredy sei einer der interessantesten
und scharf umrrsienen Persönlichkeiten des
politischen Lebens. Retchsbankpräsident ,

vr.
Schacht habe Jmredy als einen der ersten
Finanzleute Europas bezeichnet . Die Regie¬
rung Jmredy bedeute das Ende der
Diktatur der liberalen Wirtschaft
un d d e r Allmächt d e s Kapitals. Das
Regierungsblatt „Fü g g e tl e n s e g

"
, erklärt,

daß Jmredy ' entschlossen sei , das von seinen
Vorgängern eingeleitete Werk mit größter Ent¬
schiedenheit durchzuführen. — Die jüdisch -libe-

- rate Presse ist naturgemäß sehr zurückhaltend

und stellt mit Betrübnis fest , daß die Regie¬
rung Jmredy von einem liberalen Regime
weit entfernt sei . -

Budapest, 14. Mai.
Der neue Ministerpräsident Jmredy legte am

Sonnabend im Abgeordnetenhaus in einer
mehr als zweistündigen Rede die Richtlinien
des Innen - und außenpolitischen Programms
seiner Regierung dar. Als der Ministerpräsi¬
dent mit den Mitgliedern der Regierung den
Saal betrat , wurde ihm von der Regierungs¬
partei eine stürmische Beifallskund¬
gebung bereitet, an der jedoch die oppositio¬
nellen Liberalen, legitimistischen und sozial¬
demokratischen Abgeordneten nicht teilnahmen.

Zur Außenpolitik seiner Regierung führte
Jmredy dabet aus : In der allgemeinen Linien¬
führung , der ungarischen Außenpolitik soll kei¬
nerlei Äenderung eintreten, da die geschicht¬
lichen Kräfte und -die geographischen Gegeben¬
heiten, die bisher für die ungarischeAußenpoli¬
tik richtunggebend waren, unverändert sortbe-
stehen . Die von der Regierung verfolgte Außen¬
politik wird daher eine aktive Friedens¬
politik mit dem . Ziele der Festigung und der
Pflege der guten Beziehungen zu den Freun¬
den und Entspannung im Verhältnis zu den¬
jenigen, die bisher nicht als Freünde genannt
werden konnten, sein.

Zum Verhältnis Ungarns zu den einzelnen
Mächten übergehend, erklärte Jmredy , Italien
habe als erste Großmacht die Bedeutung und
die geschichtliche Sendung Ungarns erkannt und

dem ungarischen Volk die Freundeshand gebo¬
ten. Die ungarisch-italienischeFreundschaft ver¬
tiefe und festige sich immer weiter und
habe bereits wertvolle Früchte getragen. In
dem Verhältnis zwischen Ungarn und Italien
würden die römischen Protokolle un¬
verändert in Kraft und Geltung
bleiben. Mit dem in der letzten Zeit von neuem
zu unseren Nachbarn gewordenen Grotzdeut-
schen Reich , erklärte der Ministerpräsident, ver¬
binden uns unzählige Bande sowohl aus politi¬
schem und wirtschaftlichem Gebiet. Wir werden
sie vertiefen.

Auch hinsichtlich Polens fand Jmredy freund¬
schaftliche Worte, und er hofft auf Befrtedunades gesamten Donau- und Balkanraumes . Inder Innenpolitik wird die begonnene Linie
konsequent fortgesetzt.

Die ersten Maßnahmen der Regierung
Jmredy

Budap e .st . 14. Mai.
Die neugebildete Regierung Jmredy hat be¬

reits in den Vormittagsstunden des Sonn¬
abends im Abgeordnetenhaus zwei Gesetz¬
entwürfe vorgelegt, die weitgehende
Sichxrungsmaßnahmen zur Aufrechterhaltungder öffentlichen Ruhe und Ordnung , verbun¬
den mit scharfen Strafmaßnahmen , enthalten
Die beiden Gesetze bezwecken , jegliche gegen die
staatliche Ordnung gerichtete umstürzlerische
Tätigkeit zu unterbinden ; sie machen in Zukunst
jede parteipolitische Organisation von der be¬
hördlichen Genehmigung abhängig.
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Deutscher Sozialismus
Die nationalsozialistische Ausgabe

der Jugendherbergen

I? 8 . Berlin , 14. Mai.
Seit altersher ist das Wandern eine urdeut-

sche Angelegenheit . Der Scholar wanderte von
einer Hochschule zur anderen , der Gelelle wan¬
derte und bildete sich bald bei diesem , bald bei
jenem Meister . ' Geschichte , Lieder und Gedichte
erzählen uns noch heute davon . Wandern war
aber nicht nur Lust , Trieb ; es war auch Pflicht.
Drei Jahre mutzte der Geselle zum Beispiel
durch die Lande ziehen , bevor er sein Meister¬
stück machen durfte . Wie hoch der Nutzen des
Manderns in jener Hinsicht war , der erziehe¬
rische sowohl als auch der Wert der Erfahrun¬
gen , die gesammelt wurden , die Weitung des
Blickes , die sich ergab , usw . — das wird uns
bewiesen schon durch die Tatsache , datz nur der¬
jenige als fähig angesehen wurde , in der Hei¬
mat für das Wohl seiner Mitmenschen einzu¬
stehen , der seine Wanderzeit mit günstigem

' Er¬
gebnis vollendet hatte . Die alte , schöne und
nutzbringende Sitte ließ aber mit den Jahren
nach . Es waren verschiedene Umstände , die das
Wandern verdrängten . Das 19. Jahrhundert'
aber vergatz das Wandern ganz und gar . Erst
durch die Tattraft einiger Männer , erwähnt
seien Guido Rotter , der 1884 das Studenten-
und Schulwandern zu Ehren brachte , der Leh - '
rer Schirrmann und der Fabrikant Münker in
Westfalen , die Gründer der ersten Jugendher¬
berge , der sächsische Lehrer Zacharias und Pro¬
fessor Nägele , die sich in der Entwicklung der
Herbergen große Verdienste erworben haben,
wurde das Wandern , wenn auch in geringem
Maße , wieder zu Ehren gebracht . Doch erst
nach dem Kriege , zu einer Zeit , als ein mehr
entartetes Wandern einsetzte , ja sogar Ansätze
zu einer Herumstrolcherei erkenntlich wurden,
entstand in Westfalen der Reichsverband für
deutsche Jugendherbergen . Ein idealer Zustand
konnte aber nicht - erreicht werden , da , immer
wieder die Zerrissenheit der Zeit und die aus¬
einanderlaufenden Ziele der verschiedensten
Gruppen im Wege standen . Es fehlte die große,
einheitliche Idee.

Wandern mußte aber wieder Mittel der Er¬
ziehung werden , sollte der Pflege der körper¬
lichen Ertüchtigung und der Förderung
der Heimatliebe dienen . So wurde im
April 1933 das deutsche Jugendherbergswerk
von der Hitlerjugend übernommen und plan¬
mäßig in das nationalsozialistische Erziehungs¬
programm der deutschen Jugend ^ einbUogen.
Der Sitz des Jugendherbergswerks wurde von
Hilchenbach in Westfalen nach Berlin verlegt
und eine Neuorganisation des Werkes bei Aus¬
schaltung der bisherigen Einflüsse vorgenom¬
men . Mehrere hundert Jugendherbergen wur¬
den als unwürdig geschlossen , neue in großem
Maßstabe eingerichtet und erworben . Werbe¬
versammlungen wurden veranstaltet , und dank
dem Entgegenkommen des Reichs,Ministers Rust
stellte jede deutsche -Schule den Jugendherbergen
den Schulpfennig Mr Verfügung . Tausende
von . Lehrern wurden auf diese Weise Mitarbei¬
ter im deutschen Jugendherbergswerk . Schule
und Hitlerjugend reichten sich die Hackd zur ge¬
meinsamen Arbeit und halfen dadurch ein Werk
zum Aufblühen zu bringen , wölches ein großer
Segen für die deutsche Jugeyd und damit das
deutsche Volk werden soll.

Es war eine gewaltige Fülle an Arbeit er¬
forderlich , die auch heute immer wieder mit
neuen Aufgaben bereichert wird . Betrachtet
man das Wandern als ein Mittel der Er -,
ziehung und Ertüchtigung des jungen Menschen,
so kann die Jugendherberge niemals nur als
Uebernachtungsstätte angesehen werden , viel¬
mehr müssen die Häuser des Jugendherbergs¬

werkes Mittelpunkte des jugendlichen Lebens
und seiner Eigenart werden . Dies muß schon
in der Ordnung , in der Einrichtung , in der
Verteilung der Räume und schließlich im Bau¬
stil zum

'
Ausdruck gebrach , werden . Die Mo¬

delle der Neubauten der letzten Jahre lehnen
sich immer stärker an - diese Forderungen an.
wobei sie außerdem anknüpfen an die Bauart
der Landschaft , an die Eigenart des Klimas
und die Menschen . Die Geschichte des deutschen
Volkes und der deutschen Landschaft muß in
diesen Jugendheimen fortleben uüd soll ihre
Werte den jungen deutschen Menschen an¬
schaulich vermitteln . Die Jugend selbst ver¬
langt schon danach.

So ist es ganz natürlich , daß die deutsche Ju¬
gend jene Herbergen bevorzugt , die in beson¬
derer Weise auf die Geschichte oder die Eigen¬
tümlichkeit der Landschaft Hinweisen . Das

deutsche Jugendherbergswerk hat es daher als
eine Teilaufgabe betrachtet , Burgen auszü-
bauen , obgleich der Ausbau sehr häufig mit
großen Kosten verbunden ist. Heute besitzt der
Reichsverband für deutsche Jugendherbergen
etwa 30 Burgen , sowohl am Rhein als auch
im deutschen Flachlande als Wasserburgen.
Eine der interessantesten Jugendherbergen ist
schließlich der Herbergshof , der ebenso in An¬
lehnung an die Eigenart der Landschaft geschaf¬
fen wurde . Nicht minder bemerkenswert ist die
große schwimmende Herberge , der „ Hein Gode¬
wind "

, ein ehemaliges Streikbrecherschifs im
Hamburger Hafen.

Die Eltern , die ihre Kinder in die Jugend¬
herbergen schicken, können unbesorgt sein . Hier
herrscht Sauberkeit und Ordnung ; hier wird
der Jugend ein Beispiel der Kameradschaft und
Gemeinschaft gegeben . Der Norddeutsche lernt

den Süddeutschen , der Ostdeutsche den R.,.deutschen kennen . Unterschiede des Stand «?des väterlichen Geldbeutels verschwind ?«und gar . Das Leben in der Jugendb ??^
dient der Gestaltung des deutschen Sa -U? ?
mus . Der Erfolg zeigt schon heute dab ^

. Auswirkungen des gigantischen deutsche« ^
ziehungswerkes gewaltig sind ; das deun^
Jugendherbergswerk aber ist ein Teil dmgroßen erzieherischen Maßnahmen , der

. baren Arbeit des Reichsjugendführers im An¬
träge Adolf Hitlers . Die Arbeit am Aufbau
weiter , und allein im Jahre 1938 sind M
Jugendherbergen im Bau begriffen ; da«warten im deutschen Oesterreich neue Ansaat
der Ausführung und Erfüllung . Die Iuaent
ist zum Bauherrn geworden . Sie will durch d«?
Erlebnis „Deutschland " Kraft gewinnen di.
sie für ihre Aufgaben benötigt . ' °^

Der Konflikt Meriko England
Offizielle Mitteilung im ..Foreign yffiee"

London , 14 . Mai.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zwischen Mexiko und Großbritannien wird nun¬
mehr englischerseits amtlich b estätigt. Der
mexikanische Gesandte in London , Villa Michel,
überreichte Sonnabendmittag im Foreign Office
dön Text der Mitteilung der mexikanischen Re¬
gierung , in der die Schließung der mexikanischen
Gesandtschaft in London angeordnet wird . Die
Mitteilung wird zur Zeit vom Foreign Office
geprüft.
, Die Zurückziehung des britischen Gesandten
in Mexiko wird gleichfalls erwogen und dürfte
als wahrscheinlich anzusehen sein , jedoch wird

das britische Konsulat in Mexiko voraussichtlich
bestehen bleiben . Man weist hier darauf hin,
daß es in Mexiko praktisch keine britischen Un¬
ternehmungen mehr gibt und ist der Ansicht,
daß eine nur vorübergehende Unterbrechung der
diplomatischen Beziehungen zwischen England
und Mexiko für die britischen Staatsangehöri - .
gen in Mexiko ziemlich bedeutungslos sein
würde .

'
Wie ' verlautet , hat die mexikanische Regierung

nunmehr die am 1 . Januar 1938 füllig gewe¬
senen Raten der mexikanischen Revolutiöns-
schädenzahlungen in Höhe von 18000 Pfund
bezahlt . '

Kampf gegen Windmühlen
Zunehmende judenfeindliche Stimmung unter den Arabern

Wieder Bomben in Palästina
Fünf Opfer

Jerusalem , 14. /Mai.
Während die britische Teilungskommission

noch durch Palästina reist , bevor ihre Erhebun¬
gen beginnen sollen , nimmt die Unruhe in allen
Teilen des Landesinnern mehr zu . Als jüngste
Opfer sind u . a . ein britischer Inspektor und
ein britischer Polizist zu beklagen , die durch
eine Bombenexplosion in Jerusalem schwer
verwundet wurden . Ein arabischer Dorf¬
schulze wurdZ in der Nähe von Nablus , offen¬
bar durch Freischärler , erschossen, da er
eine englandfreundliche Haltung an den Tag
legte . In Haifa wurden im Verlaufe mehrerer
Schießereien und Bombenwürfe ein arabischer
Polizeisergeant und eine arabische Frau er¬
schossen.

I ? 8 . Berlin , 14. Mai.
Kürzlich hat eine Nachricht erhebliches Auf¬

sehen erregt , in der der englische Plan behan¬
delt wurde , die gesamte Nordgrenze Palästinas
durch einen 5 Meter breiten Stacheldrahtzaun
in einer Länge von 80 Kilometer zu sperren.
Der Zaun , für den 150 000 Pfund Sterling aus¬
gewendet werden müssen , soll elektrisch geladen
werden . Diese Nachricht enthüllt sehr anschau¬
lich den bisherigen Erfolg des englischen
Kampfes gegen die arabischen Freischärler,
deren Einsatz besonders von der Grenze
zwischen Syrien und Libanon aus spürbar ist.

Man nimmt an , daß der Mufti der Organisator
dieser Freischärlerverbände ist , die es verstehen,
trotz umfangreicher Ueberwachung der Nord¬
grenze Palästinas bei Nacht und Nebel über
diese Grenze zu gelangen und , mit Waffen und
Geldmitteln gut ausgerüstet , einen Kleinkrieg
führen , der cmf die Dauer zermürbend wirkt.
Diese arabischen Freischärler haben aus der
Vergangenheit gelernt . Sie treten nicht mehr
in großen geschlossenen Verbänden auf , weil sie
genau wissen , daß sie unter solchen Umständen
allzu sehr der Ueberlegenheit der englischen
Waffen aus geliefert sind , während sie, in kleinste
Stoßtrupps aufgeteilt , jetzt hier und dort plötz¬
lich auftauchen und durch die ständige Wieder¬
holung ihrer Einzelaktionen eine wachsende
Unkühe erwecken . Da die Stoßtrupps gleich¬
mäßig über das ganze Land verteilt sind und
die Aktionen gleichzeitig überall tn die Erschei¬
nung zu treten pflegen , ist natürlich die Wir¬
kung eines solchen Kampfes noch weit größer,
als wenn nur einmal hier und einmal dort der
Kamps äufflackern würde . Auf diese Weise
werden Polizei und Militär in ständiger Auf¬
regung gehalten und kommen eigentlich nie
recht zur Ruhe und Erholung von ihrem

.strapazenreichen Einsatz.
Das beliebteste Angriffsziel der arabischen

Freischärler ist die sogenannte Pipe -Line der
Irakischen Petroleumgesellschast . Es verlautet
sogar , daß wahrscheinlich in Kürze die durch
Palästina führende Linie der Pipe -Line außer
Betrieb gesetzt werden soll , um den Freischär¬

lern dieses Angriffsziel zu nehmen . Die Tat¬
sache, daß die arabischen Freischärler trotz
englischen Abwehrmaßnahmen nicht nur weit«am Werke sind , sondern sogar gerade jetzt s«die Erregung über die Entsendung einer neuen
englischen Kommission erheblich zugenommw
hat , mit verstärktem Einsatz kämpfen , Hai,u
englischen Kreisen sehr nachdenklich gestimmtund von neuem die Frage aufgeworfen ob die
bisherige Palästina - Politik überhaupt einmal
zum Ziele führen wird . Bisher hat sie eig -m-
lich im wesentlichen nichts anderes erreichtals
eine zunehmende judenfeindliche Stimmung iu
der arabischen Welt und damit auch einen Mi-
stärkten Kampf gegen die Tendenz der engli¬
schen Politik . Obwohl man jedoch in englischen
Kreisen weiß , datz der Abwehrkampf gegen die
arabischen Freischärler geradezu ein Kamps
gegen Windmühlen ist, wird man wohlkaum die augenblickliche Taktik ändern , die dar¬
in besteht , den Einzelterror der arabischen Frei¬
schärler mit einem Gegenterror zu beantwor¬
ten , und zwar ohne Rücksichtnahme daraus,daß
dabei völlig unbeteiligte Araber betroffen wer¬
den . Die Sprengung von Wohnhäusern als
Vergeltungsmaßnahme für irgendeinen Frei¬
schärlerangriff ist ja bereits fast zu einer Ge,
wohnheit geworden . -Der englischen Einstel¬
lung scheint jedoch die der englischen Poliül
fast immer zugrunde liegende Haltung eigen zu
sein , zunächst die Wahl der Mittel den gegebe¬
nen Umständen anzupassen , bis sich eine Ge-

^ legenheit bietet , eine große entscheidende Maß¬
nahme mit sozusagen hundertprozentiger
Sicherheit durchführen zu können.

NÜÜSrittSgefuchLord Swinlons
Bekanntgabe einer Regierungsumbildung

London , 14. Mai.
Der voraussichtliche Rücktritt des Luftsahrt-

ministers Lord Swinton wird nunmehr von
zuständiger Stelle bestätigt. Es wird er¬
klärt , daß es „nicht überraschen würde , wenn
sich der Bericht über die Einreichung seines
Rücktrittsgesüches als wahr erweise " . Es wird
weiter bestätigt , daß der Besuch Lord Swintons
beim Premierminister Chamberlain der Frage

Seutichland-England3:8
Das mit Spannung erwartete Fntzball

treffen Deutschland —England im Olympia-
Stadion endete vor IVO 000 Zuschauer»
mit einem 3 :6 <2 : 4 )-Sieg der Engländer
nach überragendem Spiel der Gäste.

Im Spiegel - er Kultur
Aus - er Musik

Reichsmusiktage 1938

Vom 22. bis 29. Mai finden in Düsseldorf
die Reichsmusiktage 1938 statt , für die das end¬
gültige Programm nunmehr vorliegt . Sie be¬
ginnen mit einer Feier , bei der der Präsident
der Reichsmustkkammer , Professor Or . Peter
Raabe, eine Ansprache halten wird . Es folgt
die Uraufführung von Paul Gräeners
Vorspiel „Feierliche Stunde " sowie der erste
Satz der ODur -Sinfonie von Richard
Wagner, ausgeführt vom Städtischen Or¬
chester unter Leitung von Generalmusikdirektor
Hugo Balzer, dem auch die Gesamtleitung
und Durchführung der Reichsmusiktage über¬
tragen wurde . Das außerordentlich umfang¬
reiche Musikprogramm sieht neben zahlreichen
Konzerten auf öffentlichen Plätzen der Stadt
Sinfonie - Konzerte mit zahlreichen Urauffüh¬
rungen sowie vier volkstümliche Konzerte in
Fabriken mit Werken der großen sinfonischen
Meister Beeshoven , Brahms , Bruckner , Reger
und Psitzner vor . Im Opernhaus gelangt Sie
Oper „Simplizius S im p li z iss i mu s"
von Lüdwig Maudrick unter Leitung des
Komponisten ' zur Uraufführung . Weiter werden
Paul Gräeners Oper „Don Juans letztes
Abenteuer " sowie „Arabella " von Richard
Strauß, ebenfalls unter Leitung des Kom¬
ponisten , in Szene gehen . — Im Rahmen der
Reichsmusiktage halten ferner die HI und der
NS -Studentenbund Musiklager ab . Weiter sind
vorgesehen die Ausführung von Psitzners
Kantate „Von deutscher Seele " am 26. Mai,
Eröffnung der Ausstellung „Entartete Musik"
am 24. Mai sowie eine Tagung der Musik¬
wissenschaftler . Im Mittelpunkt der Reichs¬
musiktage steht eine große Kundgebung , auf der
Reichsminister Or. Goebbels eine grundlegende
Rede halten wird . Den Abschluß der Reichs¬
musiktage bildet die Aufführung von Beet¬
hovens Neunter Sinfonie durch die
Berliner Philharmoniker und den
Kittelschen Chpr« unter Leitung von

Wilhelm Furtwängler. Dieses Werk
soll alljährlich den Ausklang der Reichsmtksil-
tage bilden.

Ein Beethoven -Fest der Hitler -Jugend >,
In der Zeit vom 20. bis 22 . Mai veranstaltet

das Kulturamt der Reichsjugend¬
führung in Bad Wildbad im Schwarz¬
wald ein Beethoven -Fest . Es ist das erstemal,
datz damit auf Veranlassung der Reichsjugend¬
führung das Schassen eines großen Meisters
in dieser geschlossenen Form für die deutsche
Jugend herausgestellt wird . Mit Ausnahme
der „Neunten " gelangen an den drei festlichen
Maitagen , vormittags , nachmittags und abends,
sämtliche Sinfonien zur Aufführung , ferner
die drei Klavierkonzerte iu - O - Moll, O - Dur
und Ls -Dur , das Violinkonzert , die , Ouvertüren
zu „Die Geschöpfe des Prometheus "

, „Corio-
lan "

, „Fidelio "
, „Egmont " und die Leonoren-

Ouvertüre Nr . 3 ; ein Abend gilt der Kammer¬
musik . Die Klavierkonzerte spielt Elly Ney,
auch das Elly - Ney - Trio wirkt mit . Artur
Haelßig leitet das verstärkte Staatliche Kur¬
orchester . Obergebietsführer Corsf und Ge¬
bietsführer -Sund ermann halten die Er¬
öffnungsansprachen.

Ehrung für Josef Reiter
Dem Tondichter Josef Reiter , der während

der Systemzeit wegen seines mannhaften Be¬
kenntnisses zum Nationalsozialismus in Oester¬
reich alle möglichen Schikanen und Verfolgun¬
gen zu erdulden hatte , und der erst jetzt In seine
Heimat zurückkehren konnte , wurde im Wiener
Rathaus vom Vizebürgermeister der Ehren-
ring der Stadt Wien feierlich überreicht.

Sudetendeutsches Musiksest
Vom 21. bis 27 . Mai werden in Te plitz-

Schönau die Träger des musikalischen Le¬
bens der Sudetendeutschen erneut Zeugnis ab-
legen für die Kulturfähigkeit ihrer Volks¬
gruppe . Wie im Vorjahr erschöpft sich das Fest

nicht allein in Konzerten ; Feiern der Mann¬
schaft , Gemeinschäftsstunden mit Spiel und Ge¬
sang bilden die Grundlage . Der Turnverein,
der Sudetendeutsche Sängerbund und der

Aus - em
Fünfzig Aufführungen in elf Ländern

- Der Intendant des Berliner Schiller-
Theaters, Staatsschauspieler Heinrich
George, meldete auf einem festlichen Emp¬
fang im Berliner Rathaus dem Oberbürger¬
meister und Stadtpräsidenten vr . Lippert die
Rückkehr des Schiller -Theaters in die Reichs-
Hauptstadt . Vom 26. Februar bis 30. April
war das Ensemble unterwegs , wobei es 10 900
Kilometer durch elf europäische Staaten zurück¬
gelegt hat . Eine große Leistung ist vollbracht

Aus Kunst und
Erweiterung der Wittenberger Lutherhalle

Die Lutherhalle in Willenberg soll um ein
großes Gebäude erweitert werden . Der neue
Bau wird im Osten der .jetzigen Lutherhalle
errichtet , wo sich früher das alte Elstertor mit
Zugbrücke , doppeltem Wall ußd Graben befand.
DerProße Hof der Lutherhalle wird dann nach
allen Seiten geschlossen sein . Das Lutherhaus
selbst bleibt unberührt . Lediglich ein kleiner
Verbindungsgang wird angelegt mit einem
offenen Altan , der auf einem Säulengang ruht.
Die Gestaltung von Front und Giebel Wird
sich an das Augusteum anlehnen . Im ersten

Finkenstejner Bund werden die großen Feiern
veranstalten . Ein Gastspiel des Berliner
Staats -Theaters wird dem Sudetendeutschtum
deutsche Schauspielkunst vermitteln.

Theater
worden , denn in diesen knappen neun Wochen
konnte eine Ausführungszahl von fünfzig er¬
reicht werden . .
Herrenhäüser Gartentheater Hannover

Das stimmungsvolle Gartentheater in Han¬
nover -Herrenhausen ist im Juni wieder Schau¬
platz einer Reihe von Ausführungen , die das
Hannoversche Opernhaus bzw . das Schauspiel¬
haus bestreiten . Jenes wird „Nachtigall und
Rabe " von Fr . Treitschke mit der Musik von
Joseph Weigl spielen , während das Schauspiel¬
haus Goethes „Laune des Verliebten " aussührt-

Kunsthandwerk
und zweiten Stock wird das Pfarrhausarchiv
untergebracht . Zugleich soll die Ausstellung >"
der Lutherhalle übersichtlicher gestaltet werden.

Deutschlands ältester Maler
Vor einigen Tagen konnte in Darmstad

Deutschlands ältester Maler , Professor HeinE
Reinhard Krö h / sein 97. LebensM
vollenden . Der Künstler , der Ludwig Richter'
Menzel , Leibt und Grützer noch kannte , Y
neben vielen wahr und innig empfunden
Landschaften auch für Kaiser Wilhelm l . ei
Bildnis der Prinzessin Wilhelmine von Höste -

Kassel gemalt . «

Aus Wissenschaft
Geheimnisse der Tiessee

Geheimnisvolle Tiefen im Stillen Ozean
habenxsich durch die Tiefenlotüngen , die mit
dem deutschen Vermessungsschiff „ Meteor"
vorgenommen wurden , ergeben . Im Stillen
Ozean befinden sich in bedeutender Tiefe „tote
Meere "

, die völlig unbeweglich unter den dar¬
über fließenden Wassermassen des Ozeans lie¬
gen ; sie sind so sauerstoffarm , daß ein Leben
von tierischen und pflanzlichen Organismen in
diesen Todesbecken nicht möglich ist. — Daß

und Forschung
der Meeresboden sich hebt und sankt, haben
Beobachtungen in der >Nähe der Insel St - « /
lena gezeigt . Hier hat sich der Meeresgr
des Atlantischen Ozeans im Laufe der le?
25 Jahre beträchtlich gehoben . Bei der Rep
tur eines beschädigten Ueberseekabels -erga
sich , daß das Kabel , das früher an dieser ^
etwa 4500 Meter unter Wasser lag , heute ^
noch 1100 Meter unter Wasser liegt . ^
Tiefenlotungen konnte an anderen A
stellen ein bedeutendes Sinken des M
bodens sestgestellt werden.



Rücktritts gegolten hat und daß an dieser
ll ? ,-macke auch Innenminister Sir Samuel
AE/e teilnahm . Trotz aller Anerkennung,
K , bbainberlain „für die Dienste , die Lord
Kwinton dem Lande geleistet habe , empfinde "

,
schließe die Regierung sich nicht den Besorg¬
en die man im Lande hege , und sie er-

daß „hier etwas getan werden müsse " ,
a ^ mberlain werde während des Wochenendes
-ine endgültigen Beschluß über die Aende-

, naen in der Regierung fassen , da
I,,ni Kolonialminister Lord Harlech voraus-
Nlich zurücktrete.

unterrichteten Kreisen wird vermutet , daß
der Nachfolger Lord Swintons entweder der In¬
nenminister Sir Samuel Hoare oder '

Kriegs - ,
minister Höre Belisha werden würde . Die

«mderungen im Kabinett werden Anfang näch¬

ster Woche bekanntgegeben werden.

GrMeuer bei Vaberboen
Paderborn, 14. Mai.

In dem benachbarten Neuhaus wütete in
der Nacht zum Sonnabend ein Großseuer . In
der Schreinerei der Möbelfabrik Hunstia war
ein Brand ausghbrochen , der sich mit rasender
Geschwindigkeit ausbreitete . Nach kurzer Zeit
waren in Anbetracht der immer größeren Aus¬
dehnung des Feuers die Mannschaften fast des
gesamten Kreisfeuerwehrverbandes Paderborn
an der Brandstätte . Auch Soldaten halfen bc
den Rettungsarbeiten mit Stahlhelm und Gas¬
maske . Trotz aller Löschanstrengungen wurde
Haus um Haus der ausgedehnten
Fabrikanlagen erfaßt ., Die reichen
Vorräte an gestapeltem oder bereits zu Möbeln

verarbeitetem Holz , die Schuppen mit Farben,
Lacken und Leim gaben den Klammen so reiche
Nahrung , daß man überhaupt nur noch an die
Rettung der umgebenden Gebäude denken
konnte . Eine benachbarte Fabrik und zahlreiche
Wohnhäuser wurden vorsichtshalber geräumt.
Als die Gefahr weiter zunahm , benachrichtigte
man auch noch die Bielefelder Äerufsfeuerwehr
und die des PadKborner Flugplatzes , die beide
mit ihren Großgeräten erfolgreich eingriffen.
Die gesamte Möbelfabrik mit ihren Werkhallen
brannte jedoch vollständig nieder . Nach Mitter¬
nacht war das Feuer zwar eingedämmt , doch
ergoß sich noch immer ein Funkenregen über die
benachbarten Häuser.

Vie Limghei - Vahn unterbrochen

Eisenvahnbrücke gesprengt
Schanghai , 14. Mai.

Eine fliegende japanische motorisierte Ko¬
lonne stieß am Sonnabendnachmittag von
Süden aus gegen die Lunghei -Bahn vor , die
sie auch bei der Stadt Tatscheng 80 Kilometer
westlich Hsitschau erreichte , und sprengte
dort eine Eisenbahnbrücke. Damit ist
dn Rückzugsweg auf der Lunghei -Bahn
in westlicher Richtung für die um Hsitschau
stehende chinesische Armee unterbrochen,
die von japanischer Seite auf 200 000 Mann
geschätzt wird . Nach japanischen Fliegermeldun¬
gen sollen die um Hsitschau stehenden Chinesen
bereits am Freitag ihren Rückzug eingeleitet
haben . Nach Ueberschreitung des Gelben Flusses
südlich von Puschien dringt eine andere japa¬
nische Kolonne von Norden her in der Richtung
aus Kweitö an der Lunghei - Bahn vor.

SpaakS Bemühungen

Verringerung der Ministerzahl geplant
Brüssel , 14. Mai.

Am Sonnabendmittag begab sich Spaak in
Fortsetzung seiner Regierungsbildung znm
König , der seine Vorschläge für die Zusammen¬
setzung der neuen Regierung genehmigte.
Spaak teilte anschließend der Presse mit , daß
die Ministerzahl von 15 auf 11 herab¬
gesetzt werde . Davon seien drei Nichtparla-
mentarier, nämlich die Minister für Finanzen,

« _

Wirtschaft und Landesverteidigung . Spaak
fügte hinzu , daß die Regierung bis Sonnabend¬
abend gebildet werde . Um die Ministerzahl zu
verringern , sollen einige Ministerien zusammen¬
gelegt werden . Man glaubt so , daß das Ge-
sundsheits - wieder deist Innenministerium an¬
geschlossen und das Ackerbau - dem Wirtschafts¬
ministerium eintzerleibt werde . Spaak selbst
wird das Amt des Außenministers heibehalten.

In politischen Kreisen erwartet man , daß die
Katholiken und Sozialdemokraten die gleiche
Ministerzahl in der neuen Regierung erhalten,
während im letzten Kabinett Sozialdemokraten
durch sechs und die Katholiken durch fünf
Minister vertreten waren.

Oesterreichs Geistlichkeit dankt
Eine Unterschriftensammlung in der Ostmark

Wien , 14. Mai.
Die „Arbeitsgemeinschaft für den religiösen

Frieden " hat unter der Geistlichkeit der Ost¬
mark Unterschriften für eine Adresse an die
österreichischen Bischöfe gesammelt , die Zustim¬
mung und Dank für die Stellungnahme des
Episcopats zur Wiedervereinigung Oesterreichs
mit dem Reich zum neuen Staat und zur Ab¬
stimmung vom 10. April ausdrückt . Der Er¬
folg der Unterschriftenaktion , die bis . zum
25 . August läuft , hat schon bisher alle Er --
Wartungen Übertrossen. Besonders
stark beteiligt hat '- sich auch der Klerus , vor
allem Pfarrer , Kaphäne , Katecheten . Auch viele
Hochschulprofessoren befinden sich unter den

Unterzeichnern . Ein berühmtes Stift hat sich
mit allen seinen Mitgliedern , dem Abt an der
Spitze , in die Unterschriftenliste eingetragen.
Nach Ländern und Diözesen steht mit der

.Grötzenzahl der Unterschriften die Steiermatk
an der Spitze . Es folgen die Diözesen Sankt
Pölten und die Landbezirke der Erzdiözese
Wien.

Vargas über ben AuManb
Paris , 14. Mai.

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat
der brasilianische Staatspräsident Vargas
nach Unterdrückung der Auslehnungsversuche
gegeü fein Regierüngssystem unter anderem
folgendes über seine Gegner gesagt : Besessene
Fanatiker , die dem Lande eine exotische Lehr-
meinung aufzwingen wollten , hätten eine ge¬
meine Verschwörung angezettelt und dabei alle
Mittel angewandt . Sie hätten aber nicht daran
gedacht , daß sie dadurch mit äußerer Hilfe die
Souveränität Brasiliens kompromitierten.

Von Cramm zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt

Das Schöffengericht Berlin verurteilte am
Sonnabend den 28 Jahre alten Gottfried von
Eramm wegen eines fortgesetzten Vergehens
gegen K 175 Strafgesetzbüchern einem Jahr
Gefängnis. Die Untersuchungshaft von
zwei Monaten wird auf die Strafe angerechnet.
Der richterliche Haftbefehl bleibt bestehen.

. . Loch - Neb - Iag - G . m . b . S .
"

London , l3 . Mai,
Pünktlich wie seit einer Reihe von Jahren

stets im Mai hat sich auch dieses Jahr die See¬
schlange von Loch Netz wieder eingestellt . Am
2 . Mai 1933 tauchte das Ungeheuer zum ersten¬
mal auf , und seitdem hat es in jedem FrühjKhr
die Gemüter der Zeitgenossen beschäftigt . Jetzt
läuft das Ungeheuer ernstlich Gefahr , seines
Geheimnisses beraubt zu werden . Unter Füh¬
rung des Kapitäns ' R . Munroe aus New
Galloway ist die Bildung einer Jagd - Gesell¬
schaft mbH geplant , um das ' Tier zu fangen.
„ Ich will ihm nichts zu leide tun "

, erklärt Ka¬
pitän Munroe , „ ich will ganz einfach wissen,
was es ist , und viele Leute teilen meine Neu¬
gier . Ich habe einen Plan wissenschaftlicher
Forschung ausgearbeitet , der , wie ich hoffe , zur
Feststellung der Identität des Ungeheuers füh¬
ren wird . Sehr bald werde ich alle , die daran
interessiert sind , zu einem Treffen in Glasgow
oder Edinburgh zusammenrufen . Ich werde
die Bildung einer kleinen Gesellschaft mit An¬
teilscheinen von je einem Schilling Vorschlägen.
Es ist natürlich eine Spekulation , aber wenn sie
zum Erfolg führt , wird es sich lohnen ."

Zwei Tote am Bahnübergang
Ein schweres Unglück ereignete sich am Sonn¬

abendmorgen an einem schrankenlose Bahnüber¬
gang der Eisenbahnlinie Braunschweig —Gif¬
horn . Ein mit zwei Personen besetzter Kraft-
Wagen versuchte , obwohl der Zug bereits zu
sehen war und ein Passant den Fahrer darauf
aufmerksam machte , die Gleise zu überqueren,
wurde von der Lokomotive erfaßt und etwa 150
Meter weit mitgeschleift . Die beiden Insassen,
zwei Braunschweiger , wurden tödlich verletzt.

Generalfeldmarschall Göring nahm Sonn¬
abendmittag in Schwechat , einem südlichen
Vorort Wiens , den ersten Spatenstich zu einem
neuen Fliegerhorst vor.

In Potsdam - Eiche wurde die Heeres¬
unteroffizierschule mit eiüer Ansprache des
Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst
von Brauchitsch, eingeweiht.

In Helsinki wurde die Internationale
Luftfahrt -Ausstellung eröffnet . Besonders inter¬
essant ist der Stand der Junkerswerke.

UM " Der heutigen Auflage liegt eine Beilage
der Fa . Dyckhoff , Herren - u . Damenbekleidung,
Bremen , Overnstraße , EckeKurze Wallfahrt , bei.
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Vossem . DonliersWeer Maße KV Fernruf

in delronutsr, guter Qualität

korben - anll 7opeten - 8xsr
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l Nkss 3421
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liefern noch ab Lager folgende Sorten:
Erstlinge , Modrows -Aal , Juli , Böhms Allersrüheste,
Mava , Erdgold , Havilla , Industrie , Preußen , Voran,

hckcrsegeu , Priska , Hellena , Parnassta , Stärkererche
als Hochzucht und anerkannt . Lieferung auch gegen

Rücklieferung im Herbst.
Kulir L IMIIer . maevvurg . Stau io . Tel s <M

Achtung ! Bauern und Siedler!
Wir haben noch etwas Frühkartoffeln : Asches Früh

mölle u . Juli gegen günstigen Rücklieferungsvertrag all
zugeben . Alle späten Sorten östlicher Herkunft noch auf
Laaer Oldenburger Kartosfelvertrieb,^ ' Giiterstr . 8. — Fernruf 5316.

orvctzievNQ - Scbwllpi -i ' r 23

Manlertigung und Aul-
arbeiten von PMemöbeln

und Matratzen

Donnerschweer Straße 47.
Telephon 4678 ( Rüther)

^ 15 Ntld
Hühneraugen -Wachs entfernt
vollständig Hühneraugen und
Hornhaut . 1 RM . Nur ber

Lange Straße

ksrvea

Isvelen

Alexanderstratze 114

llrogerie KollnieM

Ml« nosrsiiimv,
» nvksrnken,

stets oM Loger

^ .elltsrostrolle 34 kerosprecder 2321

kluiiieli-

ISO dis 200 Stück
^ usvobl

VSI » « K « « I vor«

psockorstsr Strobö 109 — link 4532
Ivol !.- Haltestelle I -ombertistrake

Mrt möküle Wer

ttkkli ii . ssuder sein!

Das gskört rum frvliling.
Das HauL v/ircl gsputrt.
Der Lartsn v/ircl gspslsgt.
Uncl clis stlaurwärcks sov/is clks

grüncHicks .

clsr XIsiclungsLtüclcs , Vortzängs uncl

Isppicks maclisn v/ir.

Dann klapp t ' s!

6r o ü v rts eü erst unck Obsmiseb °-Rsiuigung

IHkllklN - UNlj

LloMnbiMN 51rÄe
steht durch mich zum Verkauf.

klr Grundst -maklerUl . UlINILlS Donn -schw. Str . 89

üilliM gut geleg. LuiMtw
zu verkaufen.

Np INinjppo Grundst -makler
UI » UiuIivlS Donn .schw. Str . 89

LlnkniiiilienklUll5

mii liurteu an gutes liege
preiswert zu verkaufen.

Np IMnippc GrundsümaklerUl . UI MIVls Donn -schw. Str . 89

llnel sZneeialt 1 . 2 liiter
in bestem Zustande

vlgWin -kkbiMtt
»anla 6 2glinl!es

(120 Stkm .) . Zu besichtigen
Gottorpstraße 3 , Telephon 4707.

uekeiMsse»
O vislgsrüllmt O
» okort livksrboi

vsrclilleSLlllM
öiaäorster StraLs 1VS, link 2724

Ein neuer

Anzug oder Won
ist ein freudiges Ereignis für
jeden Herrn . Bezahlen können
Sie ihn auch in mehreren Be¬
trägen . Wilh . Geerken,

Donnerschweer Straße ' 42.

Zu vlrs . WckmeiiiliMelleki
in Streek,

idyllisch gelegen , 8 Minuten vom
Bahnhof Sandkrug . Näh . unter
B K 938 an die Geschstll . d . Bl.

Zu verk . Zeugrolle , Spiegel,
Küchentisch und Schrank , Leck¬

brett . Haarenufer 26.

1 Kl. elektr . WMniMne
25 Liter,

1 Stradivarigeige zu verkaufen.
Adlerstraße 1.

Zu verk . 2jährige eingetragene

MMiM Aule
Herm . Meyer , Hunds mühlen.

Luter Klavier zu verkaufen
Finke , Bergstraße 5.

VersteigerungMi
Erbitte Anmeldungen.

Finke , Bergstraße 5.

Mllkrug. Steile wank
Bauplätze Quadratm . 0 .30 RM.

Finke , Bergstraße 5.

VK12 Meilterklalle
gut erhalten , fahrbereit , umstd .'
halber zu verk / (1200,- RM)
Augebote unter B F 934 an di,

Geschäftsstelle dieses Blattes

Zu verk . junge Kaninchen.
V.- Kobbe - Straße 30 oben.

Trächtige Ziege zu verkaufen.
Frau Paradies , Etzhorn 3,

Wischweg.

17

»teuer - u. küdrsrsckslni
krei — meistern

sMleml

12 Lenlnei
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1. s i n s n - ^ ä n i s I
un 6 Xostüms

ttnlut
2« den berükmtestea kjorden des südnorvsgiscbsn
bsndes - irr Teil der Llüte ! Xlirgends rvird der 8ieg
des prüklings so 211m elementaren Erlebnis wie dort!
Nekmen 8is teil an dieser ivabren klingetreise nach

8üä -WrijV6gen
unlk HsneiNZrk

<_ . _
Lelsevex : vicmeii - Ulvilc / ttsrösnßerkjorck- kerxcn -
Luäv -inxcil / dl- erS - kjord - Lslkolm / Soxiickjorck-
Oslo - Xopeok - s - n - Nolt - o»u - LrunsbüttsI , kremen
mit dem beliebten Dampker »8DUDDKli,ü1 '«
vom l . bis lO .suni -Nindestkabrpreis KN 21g.-

-Vii-kiikrllLe SMpro -pel-te und rtuslcunkterteilt : ^

!Vorääelll 8ck6rIiIo7ä kremen
DIoxdrsissbü .ro v . Seggsrn

Oldendorp , Ifangs 8tr . 68

Fm AvIrÄSL ^ L^AeerrrF
rvegen Umban ssbr vortsilbakt:

^ ÜZNÜ ^ W ^ ^ (Volle , knalitätsvars)
io oiodsroso Zrauso und duolrlso Garden
12 .50 1S .50 19 . 50 21 .00
SchwarzeKammgarne
kür keine iln -üge n. üawenmäntsl «skr günstig

SpSAjLtllXLuH iNr
RegLnrnäntel rrn^
feine Ma ^ scdnesrerÄ

Fviihiahrs - «.Sommev-
beste Nallarbsit kür Damen nnd Herren

Gustav rtzettea Nachf.
Na ü - 8 ob n si der ei , Otsnsr Stralls 11

kspLusluren
-aller Xraitfabr -siigs
^ sonouf 4741/42

(LIZsosr 8ekl6pp2u§)

II» e Vau«»« «»«
tadellos bei

W . Schwarz UMZ

IsnnciilileMte
OlllvillbinK, ürlsgerstralle 24
Kleins knrss nnd krn-slstd . isdsrrieit

klilo -fMliiuIe
Oiündliebs n . stsdtsiobsrs Lnsbildnng

Ilindsnkllrgstr 22 — t 'slspiion 2751

Zum Hausputz empfehle ich

st!8. Vrravas , kaststralls 30

E ««" 8 lierrNk M 8tHrIMMk
vom 4 . Juni bis 12. Juni

auf derNordsee-Insel Spiekeroog
für 86 .28 in Pensionen und 88.28 in Hotels.

Eingeschlossen Hin- und Rückfahrt 3 . Klasse , Unterkunft und volle
Verpflegung. Kurtaxe und freie Benutzung der See-Badeanstalt

Desgleichen 4 Tage vom 4. Juni bis 7 . Juni
für « 28.80 in Pensionen und 32 .80 in Hotels.

Kinder entsprechendeErmäßigung.
Anmeldungen im Lloydreisebüro G. m. b . H ., Oldenburg

»auISI
Hsnilerem«
Krolle ^ . usveabl

Rekormbans

äEoA0M « »itt
Kartstrslls 24 Unk 2806

Von schw. Leid gepr. alleinsteh
Frau sucht liebe, verst ., ausricht.

Freundin , 45 bis 60 Jahre.
.Angebote unter B D 932 an
die Geschäftsstelle d. Blattes.

(sollt (Lina)
18 karbsn vorrätig

öusuoks
4 Stokk - Dtags , Kaststr. 28

VerlobliMliiige

»tSdor'Ltss' srs 'S^ ss S4

— und am Ilbend

ein
aus der

HostseAs
Preiswerte Auswahl in vielen
Ausführungen

Oeorg Krüger
^ Inh . Fr . Gurlit , am Markt

MNÜIM ss, MM
LDcrustrcrDs 13

« «rrioimi una
NsIklimelekreMen
kolgsndsDsbrAäoZsbsginnen im I-sufsci . stl. :

Xurrrckrikt

K 1 ; Kurrrckriff für LnfZngsr
24 tlbends
K2 : Kurrrckrilt für korigsrekrittsns I
24 Abends. 40—80 8ildsu .
K Z : Kurrrckriff für kortgsrckrittsns II
32 Jbende , 80— 120 Silben

^ SLekinerckreibsn

dl 1 : disreliinsrckrsibsn für LnfZngsr
20 Lbende
dl l : dlsrekmsiclirsibsnvf . dorigsrckriffsns
20 Jbsnds
Oeds Krupps bat in der Voobe au ütvsi
klbsudsn Dntsrriobt.

^ nmslclurigsn sosori im ksrusssrrisliungsvsile
Zer Oldenburg , psisr -, kcks 6rüns 5ir .,
Zimmer 8, Ueruruk 2881

HSV« Si »» S«rI »»

In » TS<« <
Oollaorsebvösr Strslls 31

llslspboo 4323
elrSütoa !8»rsm »sa «Io
Olckeitliiii 's «. 6sgr . 1910

r ebei -tiilii it»^ Vei »8t« rl »eiiv »̂ uiit » vnvm r .ei < It<-iinn1 <»

IW »SII5PUK
nur das

fen 5tei7einiglli,g 5iii5titlit
Marquardiug L Kühne

Telephon 5592
Lappan 4 und Schmale Str . 5

Vir «Men
solmsll — sauber — prslstvsrt

„ KKMgvM"
Hoobbsidsrtvsßt 3 ^ Uuk 4672

Lleobdoss ltz.Dkiasrsr ) 65 ? k. in
J .potbstzeu und DroAsrisu.

Sieber 2 U babsu : Pksatsr -Drog.
Ür . IlsuIcsI,Kast8tr . 28, Ksrmania-
Drog . Dr. Urogk , Keilig .gsist8tr . 15
und Damm - Drogerie , Damm 32,
Osntr .-Drog . D Otts,Dange 8tr,31,
Nsd .- Drog . Jpotb . Db . Storaudt,
kaarenstr . 44 , Stau - Drogerie K.
Vers eis , Staurtraüe 15

Unoleum - upsrileNreiniger
llilo - lllasdks KN

8e!Ieii- ^1e^er , kiadoMsr su . 86

ßühner äugen Hilfe,
KgeMeii sLLÄ

irr sllon krerslsFen
(ZroLe Zusissb!

Lbsstalldsdarleken aller llioanrämter vsrdsn
in 2sblnng genommen.

I « ozendoüm

üemslilesollsu krsnr krmli-
Osökknet 8 —19 Dbr , Sonntags 11 .30 —13 Ilbr ^ sncb 2eitnngsverbgnk)

vuckksncllung kbel , r -i,üifmg,frshs 7

kür keverlüürungen Verstorvener
empfehlen wir unser MVÜkrNLS l .kil !llKNSUt0

6ebr. l.innemsnn
mit Personenabteil für Angehörige
Kraftfahrzeuge, Autoruf 4182

Glöenburg i. N . nur Davnrn 21 / RufLZIH

Ä-rE
/ sr ' c//sL -6

WocLe
5eilien - UnterkiellIes LL 2 . S 0 . l .ss

Lsaobtsn Sie
bitte unsere
lksnsterauslsgeu

ro<-

FamMen-Nacheichten

Ssntsls
IVIStl ' iS SSU ' iSiS gsb . ?lüsebov
Vsrmäblts

Oldenburg, den 14 . Kai 1938

Statt besonderer Anzeige

Wardenburg, den 14. Mai 1938.

Heute morgen ist meine herzensgute Tochter,
unsere liebe, unvergeßliche Schwester

kill ^ tI' llI( 6D
nach kurzer, schwerer Krattkheit im 42 . Lebensjahre
im Krankenhause zu Oldenburg entschlafen.

In tiefer Trauer
kiiscllicii sinken

und Kinder.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. Mai,
nachmittags 2 Uhr, auf dem alten Kirchhof in War¬
denburg statt. Danach Andacht in der Kirche.

StattKarten „ .
Für die uns beim Heimgange unserer lreben EM-

schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir allen
unseren herzlichen Dqnk.

Aug. Meiners und Sohn
nebst Angehörigen.

Bürgerfelde, den 14. Mai 1938.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters

^okann ? il2sn

sagen wir h e r z l i ch st e n Dank.
Die trauernde »» Kinder

Für die uns in so reichem Matze erwiesenen Äui
merksamkeiten anläßlich unserer Silberhochzeit sagen w
allen unfern lieben Bekannten

recht herzlichen Dank. -
Heinz Steller und Frau Martha geb . Omen,

Alexanderstratze144.

MilttervMtMMM
MWule

Die Mütterberatung findet ab
jetzt jeden Mittwoch von 14.30

bis 16.00 Uhr statt.

Für dre uns anläßlich E
Goldenen Hochzeit erwieu
Aufmerksamkeiten

danken wir liMlM
G . Bruns und Fra»,
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Ein Lokal unterhält leine Gölte
Das Restaurant , das von der Schadenfreude lebt

-M allgemeinen legen Menschen , die ein teu- .
„ z Restaurantaufsuchen , Wert auf höfliche und

-merksame Bedienung. Aber in ' der amerika¬
nischen Stadt Toledo gibt es ein „ Verrücktes
Restaurant "

, das berühmte Restaurant von
« ud und Luke, wo die üblichen Begriffe
M den Kopf gestellt sind , und die Gäste dafür
bezahlen, grob behandelt zu werden. Die Kellner
bedienen mit dem ' Hut auf dem Kopfe , und
manchmal kommt es vor, daß sie die Suppt über
die Gäste auschetzen . Alles, was an anderen
Orten tiefe Verbeugungen und ehrfurchtsvolles
Benehmen erzwingt, ein großer Geldbeutel, ein
berühmter Name, das bewirkt bei Bud und
Luke höchstens das Gegenteil. Einmal betrat
ein berühmterDichter das Lokal . „ Was wollen
Sie haben ? " fragte ihn der Kellner. Der Gast
zögerte einen Augenblick . Sofort schrie der
Kellner in den höchsten Tönen : „ Sie wollen
also nicht bestellen ? Hallo, Jungens , dieser
Kerl hier will nicht bestellen . Es gefällt ihm
hier nicht." Und schon umringten ihn sämtliche
Kellner des Lokals , schleudertenihn zu Boden,
zerrten ihn durch das ganze Restaurant und
warfen ihn schließlich zur Tür hinaus . Die an¬
deren Gäste schrien vor Vergnügen. Gerade
wegen so etwas waren sie gekommen.

Die Kellner bei Bud und Luke werden vor
allen Dingen nach den Gesichtspunkten von
Dreistigkeit und Unverfrorenheit ausgewühlt.
Von Anfang an wird ihnen eingeschärft , Teller
zu zerbrechen und die Scherben den Gästen an
den Kopf zu werfen. Sie rauchen bei der Ar¬
beit -dicke Zigarren und setzen sich manchmal
ungebeten zu den Güsten an den Tisch . Wenn
ein Herr hereinkommt, dessen Haar sich schon
lichtet , nennen sie ihn „ Großpapachen" , und
wenn einer eine vollkommene Glatze hat, po¬
lieren sie ihn mit der Serviette . Macht einer
einen Fleck auf seinen Anzug, binden sie ihm
eine Kinderservietteum . Einmal rasierten sie
sogar einem Gast den Bart ab. Dem Mann
ging der Spatz doch zu weit, er verklagte die
Besitzer und sie mutzten hohen Schaden¬
ersatz zahlen . Sie taten es mit einem Scherz,
denn das Geschäft blühte danach um
sobesser.

Eines Tages erschien ein reicher Oelmagnat
im weißen Sommeranzug . Es war heiß , und
auf der Straße konnte man alle Arten von Klei¬
dung sehen , die nur irgend kühl hielten. Aber
drinnen war alles im dunklen Anzug. Blitz¬
schnell brachte ein Kellner Schaufel und Besen
herbei und drückte sie dem verdutztenGast in die
Hand. Dann sprang er auf einen Stuhl und
schrie : „Hierher, Leute, hierher ! Kommt und
seht einen Straßenkehrer , der sich unter Gent-
lemen mischt !" Der Oelmagnat wurde krebsrot,
aber die Menschenkenntnis von Bud und
Luke scheint doch Hand und Fuß zu haben. Am

V»s geätzte Schiff der Welt
London, 13 . Mn.

Mit 85000 Tonnen wird der Cunard - White-Star -Dainpfer „ Queen Elizabeth"
, der jetzt in

England gebaut wird und zu Beginn des Jah¬
res 1940 seine Versuchsfahrten ausführen soll,
der größte Dampfer der Welt sein . Er wird,
wie jetzt feststeht , die „ Normandie" mit ihren« 423 Tonnen und die „ Queen Mary "

, die
81235 Tonnen hat , noch übertrefsen. Von den
Erbauern und den Besitzern des Schiffes wird
nur wenig 'mitgcteilt über die Einzelheiten des
gewaltigen Schiffbaus, aber es ist doch bekannt¬
geworden, daß er gegenüber dem Schwesterschisf
»Queen Mary" nicht unwesentliche Aenderun-
gen aufweisen wird . Das Schiff wird 4,20Keter länger sein , und es wird sich auch in
seiner allgemeinenErscheinung von dem Schwe-
uerschjfs unterscheiden. Es wird nur zwei« chornsteine haben statt der drei, und vor allem
wird der Vordersteven dem der „ Normandie"
ähnlicher sein als dem der „Queen Mary " . Das«chiss wird auch einen dritten Buganker er¬
halten. Durch eine Steigerung der Maschinen-naft soll die „Queen Elizabeth" das schnellste
Handelsschiff der Welt werden. Die Maschinen¬
eise , die 180000 Pferdekräfte entwickeln , wird
auch völlig neu gestaltet; sie wird nur 12 Kessel
haben , gegenüber 24 bei der „ Queen Mary " ,
^er dadurch ersparte Raum wird eine große
Erweiterung des für die Passagiere zur Ver-
Uung stehenden Raumes ermöglichen , vor
allem für die Touristen- und die dritte Klasse,nn dem neuen Schiff wird Tag und Nacht ge¬arbeitet, und die äußere Hülle ist fast fertig.

verdächtige Schachfiguren
^ . Brüssel, 12. Mai.
ü» einem V-Zug interessierten sich die Zoll-"aainten an der belgisch -holländischen Grenze

chr lebhaft für zwei Reisende, die im Schach-
Met vertieft waren. Sie protestierten - heftig
Men Störung , als die Zollbeamten an sie« e Aufforderung richteten, für einen Augen-M das interessante Spiel zu unterbrechen.

Zollbeamten nahmen einige Figuren auf,Md ste hatten sich nicht getäuscht . In den Fi¬
sken waren wertvolle Diamanten versteckt, die

von

Ausland geschmuggelt werden sollten. Der<rick des Schachspiels im Augenblick des
^Mzüberganges,^ der den Gaunern schon
ymrz geglückt war , mußte diesistal versagen.
^ Zollbeamten waren nämlich selbst passio-nrie Schachspieler und sahen, daß einer der

Reisenden überhaupt keine Ahnung
königlichen Spiel hatte.

Die schnellsten Autobusse
Bagdad, 12. Mai.

- man nach dem schnellsten Autobusdtenst
^ogt wird man sicher zunächst an Deutschland,« glaub oder Amerika denken . Er ist aber in

^ arabischen Wüste zu suchen . Die über 1000
llonreter lange Strecke von Damaskus nach

, Mdad wird mit einer durchschnittlichen Ge-
O,"Müdigkeit von 100 Kilometer in der Stunde
" 'ahren . Die Autobusse sind Riesenfahrzeuge

nächsten Tag kam er wieder, um sich über die
Scherze mit anderen Gästen zu amüsieren. Er
lachte am lautesten von allen, als die Kellner
sich auf . einen Gast stürzten, der gerade im Be¬griff war , fortzugehen, und aus feinen Taschenscheinbar Salzfässer, Löffel und anderes Tisch¬gerät zum Vorschein brachten, wobei sie schrien:
„Holt die Polizei ! " Wir haben einen Dieb!"

Wenn die Sache einmal nicht recht wsiter-
gehen will, oder die Gäste Zeichen von Ueber-
drüssigkeit sehen lassen , Mutet der Chefkellnereine Glocke, und es wird ein allgemeinerFeueralarm in Tätigkeit gesetzt. Tische und
Stühle werden aufeinander getürmt, ein akro¬
batischer Kellner klettert auf die Spitze und
„ rettet" eine eingebildete Mutter mit Kind aus
dem obersten Stockwerk . Gelegentlich richtet einKellner eine wirkliche kleine Feuersbrunst
ms, indem er ein Tischtuch in Brand steckt.Ein Tischtuch kostet schließlich nur ein Paar Mark,und der Spatz der Gäste ist damit billig bezahlt.Manchmal gerät man natürlich auch an denUnrichtigen. Einmal wurde ein dicker Englän¬der, der ein besonderer Liebhaber von Austernwar , von seinem amerikanischenGastsreund indas berühmte Restaurant eingeladen. Zu seinerEmpörung stellte er fest, daß die schönsten Austernmit einem seifenartigen Gallert gefüllt wordenwaren . Als er sich beim Kellner darüber be¬
schwerte , rief der : „Armes , altes Dickerchen" ,und warf ihn hinaus . Der Gast konnte nichtsLustiges daran finden, er packte seine Koffer,nahm das nächste Flugzeug zur Küste und fuhr
nach England zurück . Aber Bud und Luke mach¬ten sich nichts daraus . Sie fahren fori , gegenihre Gäste Grobheiten zu ersinnen, und siekommen dabei aus ihre Rechnung.Manchmal wird irgendein Hauptspaß von
Stammgästen im voraus telephonisch verab¬redet. „ Wir bringen heute abend jemand mit",sagen sie. „ Er ist ein geschwollener Kerl. Was
kann man mit ihm anstellen? " Bud und Luke
haben immer einen lustigen Einfall.

Der wahre Name der Besitzer ist Eugene und
Glenn Fowler. Vor elf Jahren waren sieAutohändler in Toledo. Aber die Geschäftegingen flau , und so eröffneten sie ein kleines
Restaurant , in dem sie felber bedienten. Sie
hatten so viel zu tun , daß ste die Gäste warten
lassen mutzten . Um sie darüber hinwegzuiäu-
ichen , rissen sie faule Witze mit ihnen. Und da¬
bei machten sie die Erfahrung , daß die Gästewiederkamen, weil ihnen diese vertrauliche
Atmosphäre , in der es oft etwas zulachen gab „ gerade gefiel. Und so entwickelten
sich aus dieser leichten Hänselei die, jetzigengroben Narrenpossen. Vor vier Jahren zogendie Brüder in ein größeres Lokal , und jetzt
speisen ste täglich 2000 Gäste.

mit jeder Bequemlichkeitund bieten Plätze für
14 ' Reisende. Sie sind aus rostfreiem Stahl
gebaut, und die Verbindungsstellen sind nicht
genietet, sondern geschweißt , so daß sie gegen
das Eindringen von Sand gesichert sind , und
die Wände sind mit 7 Zentimeter starkem Kapok
isoliert, so daß , sie eine gleichmäßige Tempera¬
tur halten, und das ist sehr nötig, da die Reise
durch Gegenden mit außerordentlichen Tempe-
raturschwankungengeht. Ehe der Autobus hier
eingeführt wurde, brauchten Kamele einen Mo¬
nat , die Reise zurückznlegen . Jetzt legen die
kräftigen Dieselmotoren die ganze Strecke in 15
Stunden , Aufenthalte eingerechnet , zurück,, wo¬
bei die Fahrer den Weg nach dem Kompaß, nicht
nach der Karte finden.

Einbruch mit Mußt
Chikago , 12. Mai.

Die Gangster in Chikago haben es immer
schwerer . Erstens räumt die Polizei mächtig
mit dem Verbrechertum auf und zweitens lohnt
sich das „ Geschäft " nicht mehr besonders. Hat
man aber einen guten Fang in Aussicht , so wird
die Polizei oder sonst irgend jemand im letzten
Augenblick aufmerksam. Je schwerer der Ein¬
bruch , um so harmloser muß er getarnt werden.
Das glaubten die beiden Ladanh herausgefun¬
den zu haben; und sie handelten auch danach.
Die Ladanh waren ein gerissenes Brüderpaar,
die eine Spezialität daraus machten , die Ge¬
wohnheiten reicher Villenbesitzer auszukund¬
schaften . Stand eine Villa leichtsinnigerweise
vorübergehend ohne Aufsicht , so schlichen sich die
beiden Gangster ein, wohlversehen mit allem
Einbruchswerkzeug. Aber sie schleppten auch
ein Koffergrammophon mit sich , auf dem die
Banditen die lautesten und schönsten Weisen
spielen ließen, während sie „ arbeiteten" . Kein
Schutzmann, der an der Villa vorbeikam , hätte
irgendeinen Verdacht haben können . Der Trick
war also ganz ausgezeichnet. Und doch wurde
er den beiden Brüdern zum Verhängnis . Un¬
erwartet kam ein Villenbesttzer mit feiner Fa¬
milie zurück , als die Ladanh emsig dabei wgren,
unter Klängen eines flotten Marsches ihre
Beute zusammenzupacken. Aber gerade die
Musil Mächte den Besitzer der Villa stutzig . Als
vorsichtiger Mann holte er die Polizei herbei.
Als die Verbrecher mit ihrem Raub in freu¬
digster Stimmung abziehen wollten, mußten sie
feststellen , daß sie sich selbst in die Falle gelockt
Hallen - — durch ihren überschlauenTrick.

Gefängnisstrafe wegen Steom-
diebstabls

Berlin , 12. Mai.
Vor dem Berliner Schöffengerichtmutzte sich

der 40jährige Angeklagte Rolle wegen Strom-
dtebstahls verantworten . R . hat in der Zeit
vom April vorigen Jahres bis zum Februar
dieses Jahres fortdauernd mit Hilfe einer von
ihm angelegten illegalen Leitung elektrischen
Strom für Koch- , Heiz - und Beleuchtungszwecke
widerrechtlich entzogen und dadurch einen Scha¬
den von schätzungsweise 1200 RM verursacht.
Der Angeklagte wurde zu 114 Jahren Gefäng¬
nis bei sofortiger Verhaftung im Gerichtssaal
verurteilt.
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Reichsbahn und Vogelschutz
Vögel nisten längs der Eisenbahn

Als Student in Würzburg kam ich aus Fuß¬
wanderungen in die grünen Spessartberge oft
über einen einsam im Buchenhochwald ge¬
legenen Bahnübergang , den ein Wärter be¬
treute. Ein ernster Mann mit einem Kinder-
yerzen, der aus blanken, klugen Augen warm
in die Welt blickte , beobachtete er die Vorgänge
in der Natur mit nie ermüdender Teilnahme.
Er kannte jeden Käfer, jedes Insekt , jede
Schnecke und zog aus ihrem eigentümlichen
Verhalten sichere Schlüsse auf das Eigenleben' der Tiere. > ,

Besonders vertraut war ihm die Vogelwelt;
kein Vogelruf, den er nicht richtig ansprach,
aus Bau und Stoff eines Nestes erkannte er

/ die , Vogelart, und auf weite Entfernungen
unterschied er an den feinen Abweichungendes
Flugbildes alle Tag- und Nachtvögel. — Als
ich ihm mein Erstaunen über sein Wissen aus¬
sprach , erwiderte er : „Ich habe nie ein Buch
über Vogelkunde in der Hand gehabt, aber die
Hecke dort drüben, in der fast alle hier ver¬
kommenden Vvgelarten nisten und wohnen, ist
meine Lehrmeisterin geworden."

An dief̂ Worte erinnerte mich eine Mit¬
teilung in einer naturwissenschaftlichen Zeit¬
schrift , in der ein Thüringer Zoologe Ergebnisse
von Beobachtungen bekanntgab, die er an zwei
Weißdornhecken gemacht hatte. In der einen,
1000 Meter lang , die sich an einer Schnellzug¬
strecke mit lebhaftem Tag - und Nachtverkehr
hinzog, fanden sich nicht weniger als 132 Nester
von Rotkehlchen , Grasmücken, Rotschwänzchen,
Grünlingen , Schwarzdrosseln, Spöttern , Hänf- ,
lingen. In der andern von 1600 Meter Länge
zählte er 115 Nester , zusammen also auf nur
2^ Kilometer Heckenlänge 247 Brutstätten.
Rechnet man, gering geschätzt, durchschnittlich
vier Eier auf das Nest , so ergibt das eine Ver¬
mehrung um annähernd 1000 nützliche Vögel.
Man erkennt daraus , wie wichtig die Anlage
und Erhaltung von Weitzdornhecken für den
Vogelschutz ist. Denn diese Heckenstrauchart
bildet, zumal wenn sie nur im Herbst Ver¬
schnitten wird , ein festes , dichtes Gestrüpp, das
für vierläusiges Raubzeug nur sehr schwer zu¬
gänglich, für Raubvögel aber undurchdring¬
lich ist.

Der Hauptgrund , daß gerade die Hecken an
Eisenbahnstrecken von der Vogelwelt zur Brut
bevorzugt werden, dürste darin liegen, daß die
brütenden Tierchen hier am . wenigsten gestört
werden; denn ihre größten Feinde , die Men¬
schen, haben hier nichts zu suchen . An den Zug¬
verkehr aber gewöhnen sie sich schnell , wie ja
auch das Wild sich dadurch in keiner Weise
stören läßt.

Nicht selten wählen gewisse Arten ihre Brut¬
plätze an Stellen, wo man sie kaum vermuten
sollte . Als nach dem schweren Eisenbahn¬
unglück bei Eschede unweit Celle die mehr oder
minder zerstörten V-Zugwagen nach der Werk¬
stätte Leinhausen bei Hannover abgeschleppt
und dort auf gerichtliche Anordnung auf einem

Toten Gleis sichergestellt wurden, fand man
später nach Abnahme der Plomben in dem
Gepäcknetz eines Abteils erster Klasse ein ver¬
lassenes Singdrosselnest. Die Tierchen waren
durch die zertrümmerten Scheiben in das Ab¬
teil gedrungen und hatten dort die Brut un¬
gestört durchgeführt.

Der Steinschmätzer wählt häufig als Nist¬
stätte einen Platz unter dem sogenannten Herz¬
stück der Weichen und läßt sich durch die dar¬
über fahrenden Züge weder in der Brut noch
in der Aufzucht stören. Auch Nester der Weißen
und gelben Bachstelze hat man wiederholt in
Hohlräumen unter den Schienen gefunden. Die
„Naturforschende Gesellschaft zu Altenburg"
bewahrt in ihren Sammlungen das Nest
eines Rotschwänzchens, das über der Koppe¬
lung eines Güterwagens angelegt war . Um
den Vögeln den Abschluß der Brut zu ermög¬
lichen , war der Wagen auf Bitten der Gesell¬
schaft sogar für einige Wochen aus dem Ver¬
kehr gezogen und auf dem Altenburger Güter¬
bahnhof abgestellt worden.

Auch sonst ist die Deutsche Reichsbahn be¬
müht, den Naturschutz , sonderlich den Vogel¬
schutzgedanken , zu fördern. In West- und

Mitteldeutschland kann man neuerdings längs
der Bahnanlage Anpflanzungen von Schleh¬
dorn und Schwarzdorn, sowie zahlreiche junge
Fichtenhorste wahrnehmen, die zwar in erster
Linie der Bodenbefestigung an Böschungen,
Dämmen und Einschnitten, zugleich aber den
Vögeln bei Frost, Niederschlägen und in Ge¬
fahr als Zuflucht dienen sollen . Andere Pflan¬
zungen werden zu Futterzwecken in beeren¬
tragenden Straucharten , wie Eberesche , Mehl¬
beere , Kornelkirsche und Schneebeere ausgeführt.

In einigen Direktionsbezirken ist man noch
weitergegangen und bemüht sich , künstliche Nist¬
gelegenheiten in größtem Umfang zu schaffen,
und zwar unter Berücksichtigung der verschie¬
denen Vogelarten. So hat die Direktion Karls¬
ruhe in vorbildlicher Weise 1000 Nisthöhlen in
ihrem Verwaltungsbezirk anbringen, lassen , dar¬
unter solche für Wildenten. Erwähnt sei auch
die Schwalbenkolonievon Ahütte an der Linie
Adenau—Gerolstein in der Eifel, an dessen
kleinem Stationsgebäude sich mehr als hundert
Schwalbenpärchen, eines neben dem anderen,
angesiedelt haben, die zwar den Stations¬
beamten manche Arbeit verursachen, gleichwohlaber liebevoll gehegt werden. ,

Wiener Geschichten
Von M . Weinheber

Es ist bekannt, daß die k. k. Wiener Hofräte
ein sprichwörtlich gemütliches Leben führten.
Nichts konnte sie aus der Ruhe bringen. Eines
Tages nun lief das Gesuch eines Invaliden
ein, der sich um die Zuteilung eines Zigarren-
geschästs — in Oesterreich „Trafik" genannt —
bewarb. „Mächens dös fertig, Stefane ! "

, meint
der Hofrat zu seinem Sekretär. „Das Gesuch
wird abgelehnt!"

„Um Vergebung, Herr Hofrat", äußert sich
Stesanek, „die Ablehnungsformulare sind grad
ausgangen . Ist koans mehr da !"

Lange, sehr lange denkt der plötzlich vot? eine
Aufgabe gestellte Hosrat nach , während Ste¬
fane! ehrfürchtige Gedanken über das verant¬
wortungsvolle Amt seines Vorgesetzten anstellt.
Endlich, nach angestrengtem Grübeln , kommt
dieser zu einem .Ergebnis : „Ja , lieber Stesanek,
das ist peinlich , wirklich äußerst peinlich , daß
die Ablehnungssormulare grad"' ausgegangen
sind . Da kann man halt nix machen . Alsdann
teilen Sie dem Herrn schon mit, daß sein Ge¬
such genehmigt ist !"

Vor dem neueröffneten Reisebüro der Deut¬
schen Reichsbahn- Zentrale auf der Kärntner
Straße in Wien steht dieser Tage ein junges
Paar und betrachtet die Plakate, die für deutsche
Seereisen werben.

„Schau, Schatz "
, meint der offenbar erst kurz

verheiratete Wiener, „was moanst zu an Reis'
nach Norwegen? "

„Freilich! " entgegnet die Gattin . „Aberdenke
dran , daß d ' leicht seekrank wirst!"

„Ha, dös macht ma goarnix aus !" erwidert
er. „Weißt, die Liebe ist das beste Mittel gegen
Seekrankheit!"

Da mischt sich ein alter Wiener in das Ge¬
spräch , der die Unterhaltung der beiden mit an¬
gehört hat, und meint : „Stimmt schon, junger
Herr ! Nur vergessens net, daß Sie ja a von
Norwegen wieder zruckkommen müssen !"

Früh am Morgen in der Straßenbahn — in
Wien sagt man Trambahn —, die von Favori¬
ten zum Ring fährt . Ein junges Mädchen,
Büroangestellte oder Verkäuferin, ist eingestie¬
gen und sucht nach ihrem Geld, um zu be¬
zahlen. Sie sucht und sucht , kramt die kleine
Handtasche aus und ein, kehrt sämtliche Taschen
um und bekommt vor lauter Verlegenheiteinen
roten Kopf.

Die Fahrgäste nehmen regen Anteil an dem
Vorfall, was der kleinen Sünderin äußerstpein¬
lich ist. Aber nix zu machen , das Geld ist nicht
da.

Der Schaffner hat dem Bemühen gutmütig-
lächelttd zugesehen , und als das Fräulein mit
hilflosen Augen zu ihm aufblickt , meint er be¬
gütigend: „Gelt, Freilein , Sie fahren doch jeden
Tag mit meinem Wagen? "

Eifriges Nicken.
„Schauens, da borg i Ehna die paar Gro¬

schen. Sie werden mir schon zrück gebn, net ? "
Damit entnimmt er seinem Privatporte¬
monnaie 32 Groschen , die er vor aller Augen
in die große Geldtasche tut , locht einen Fahr¬
schein und tritt auf die Plattform hinaus.

Kaum hat man im Wagen diesen Akt der
Hilfsbereitschaft genügend würdigen können,
da erscheint er schon wieder und meint:
„Wissens , Freilein , es geht doch net, daß Sie
den ganzen Tag ohne an Groschen Geld um-
attandlaufen. Selens mir net bös , i geb Ehna
noch zwoa Schilling — und Sie gebn mir dann
allens «niemand zruck !"

Die Verwandlung
Von Adolf Netz

Sie ergingen sich vor den Toren Bagdadsder berühmte Kalif Harun -al-Raschid , dess?
Regierungszeit als das goldene Zeitalter desArabischen Reiches gepriesen wird, und sei,,
Grotzwestr . Immer weiter wandelten sie
ernstem Gespräch . Als sie sich schließlich wiederauf den Heimweg machten , sahen sie die TüMder Moscheen von Bagdad nur noch in weit».
Ferne blinken.

'
Müder und müder wurden die beiden Der

Kalif blickte mißmutig vor sich hin, aber lew
Gesicht hellte sich auf, als er am Wegrand eine»
Eselswagen halten sah , dessen Besitzer imGraben ein Schläfchen hielt. Im Augenblickwar sein Entschluß gefaßt. Der Langohm.wurde ausgespannt , der Kalif schwang sich
schmunzelndauf seinen Rücken und trabte vordannen.

Der Grotzvesir wußte, daß seinem Herr»
manchmal der Schalk im Nacken saß , und zwar
solche Einfälle gewöhnt. Er beschloß fortzu¬
setzen, was der Kalif begonnen hatte. Schnell
nahm er den Platz des Esels vor dem Wage»ein, und so fand denn der wackere Eselstreiber
beim Erwachen statt seines Grautiers einen be¬
jahrten Mann im Geschirr vor.

Erstaunt rieb der Mann sich immer wieder
die Augen, die ihm einen Streich zu spiele»
schienen . Aber gänzlich verschlug es ihm die
Rede, als der Esel zu sprechen anfing: „Siehstdu, mein Freund , so geht es, wenn man nicht
auf dem rechten Wege wandelt . Wegen einer
Untat , die ich vor vielen Jahren beging , bi»
ich in einen Esel verwandelt worden. Jetzt
aber ist mir die Strafe erlassen , und ich bin
wieder Grotzwestr, wie ich es einst war!"

Der Eselstreiber schlug die Hände zusammen
Er glaubte an ein Wunder. Der Großwesir
aber lachte sich über den gelungenen Streich
ins Fäustchen, gab dem Mann einige Gold¬
stücke und machte sich dann auf den Heimweg.

Erst einige Zeit später erfuhr der Kalif , wie
sein Grotzwestr den Besitzer des Eselfuhrwerks
hinters Licht geführt hatte. Er fand seinen
rechten Spatz daran , noch mehr, aber mußte er
lachen , als ihm berichtet wurde, wie der lustige
Streich geendet hatte.

Einige Tage hatte man den Esel gefüttert.
Dann hatte ein Diener ihn auf den Markt
gebracht , um ihn zu verkaufen. Welch Zu¬
sammentreffen! — Dorthin war auch der Esel¬
treiber gekommen , hatte seinen Grauen wteder-
erkannt und war staunend stehen geblieben.
Freudig wollte er auf ihn zueilen. Dann aber
hatte er an die seltsame Geschichte der Ver¬
wandlung gedacht . Der Diener wußte zu er¬
zählen, daß der Mann schüchtern aus den Esel
zugegangen sei und ihm mit nachdenklichem
Gesicht in eines seiner langen Ohren geflüstert
habe: „Aber Herr Großwesir, was habt Ihr
denn jetzt schon wieder verbrochen , daß Ihr
in einen Esel zurückverwandeltseid ?"

Vazzo
Von Herbert Schefsler

Pazzo stammte aus einer Mühle in der Nähe
von Hitzacker. Als wir ihn entdeckten , war er
strähnig, schmutzig und verlaust. Aber wir
sagten uns : wenn dieser Köter in den Wasch-'trog gesteckt, wenn er chemisch entlaust und
rücksichtslos durchgekämmt wird , dann kann
aus ihm ein Prachthund werden. Und er
wurde tatsächlich ein Spitz, wie ich ihn nie
wieder gesehen habe: von mittlerer Satur , mit
herrlich gerollter Rute , sehr langhaarig , in der
Farbe vom Weiß bis zum leuchtenden Gold¬
gelb , dazu die lackschwarze Nasenspitze und
Augen wie dunkler Bernstein. Nicht zu ver¬
gessen die zugespitzten Ohren , die dem kleinen
yundegestcht den Ausdruck gespanntester Auf¬
merksamkeit gaben.

In schweren Familienkämpsen kamen zwei
Namen zur engeren Wahl : Pazzo und Presto.
Mit der Begründung , daß in einer musik¬
treibenden Familie auch der Hund etwas Musi¬
kalisches mitbekommenmüsse , entschied man sich
zuerst für Presto ; als der Kerl dann aber in
der Stadt unverschämt Speck ansetzte , ent¬
wickelte sich der Name langsam zur Ironie,
und man kam auf Pazzo . (Pazzo ist italienisch
und bedeutet etwa „ Narr " ; das Närrische
muß man hier in der humoristischen Ver¬
anlagung und in der Wendigkeit suchen .)

Wir brachten also aus den Sommerferien
einen neuen Hausgenossen mit in die Stadt.
Jeder behauptete, daß er jeden Tag und ^zu
jeder Zeit Pazzo mit Freude an die Bäume
führen würde ; dieser Eifer kühlte sich aller¬
dings im Laufe der Zeit beträchtlich ab , so
daß unsere Mutter uns schließlich regelrecht
abkommandieren muhte.

Die ersten Wochen litt Pazzo an Sehnsucht.
Man konnte es ihm nachsühlen: das Herum-
strömern in Hof und Feld war plötzlich aus
seinem Leben verschwunden, der Bauernjunge
war ziemlich gewaltsam in einen städtischen
Jüngling umgemodelt worden. Dazu kam das
Halsband , der Stehkragenschmuck , den der
arme Junge gar nicht anerkennen wollte, weil
er doch da draußen immer mit offenem Hals

herumgelausen war . Zuerst arbeitete er stun¬
denlang mit beiden Pfoten , um sich das lästige
Ding über den Kopf zu streifen; dann , wenn
er aufstand, schüttelte er sich , was so aussah,
als ob der Ekel ihn schüttele . Endlich ergab
er sich in sein Schicksal.

Die erste 'große Zuneigung faßte er zu meiner
Schwester , die sich viel und liebevoll mit ihm
abgab, die zweite zu meiner Mutter , die ihm
das Essen zurichtete. Die Stellung zu meinem
Vater blieb neutral , die zu uns , beiden Brüdern
war unsicher , gefährdet, oft ausgesprochen
feindlich. Es kam vor, daß er , wenn einer von
uns beiden ihn auf einen. Spaziergang mit¬
nehmen wollte, Unlust heuchelte und sich so¬
lange an einem Baum zu schaffen machte , bis
der unbeliebte Machthaber außer Sicht war.
Ergab sich unterwegs eine ernsthafte Ausein¬
andersetzungzwischen Herr und Hund, so machte
Pazzo kehrt und lief pikiert nach Hause . Man
rief, man pfiff: er kümmertesich nicht darum;
man lief hinterher , um ihn einzufangen und
zu versohlen: Pazzo lief schneller , oder er
schlug unversehens einen eleganten Haken , den
er nur von den Feldhasen gelernt haben
konnte . Suchte man aber alle die Schwierig¬
keiten zu umgehen, indem wan ihn an die
Leine nahm, so brachte er es fertig, stehenzu¬
bleiben, eigensinnig gegenzustemmen und sich
schließlich das Halsband über den Kopf ziehen
zu lassen . Es war für die Vorübergehenden
jedesmal eine humoristische Szene : der Hund
sauste mit fliegender Fahne wie ein Rennpferd
davon ; man selbst stand da mit der Leine, an
der ein leeres Halsband baumelte.

Pazzo und die Großstadt: das war vielleicht
das schwerste Kapitel der Eingewöhnung . Es
kam vor, daß er, von einem Geruch verführt,
plötzlich vom Bürgersteig auf den Fahrdamm
abbog. Jeder Zuruf prallte wirkungslos ab.
Indessen tauchte ein blitzschnelles Ungetüm auf.
das rasselte und furchtbare Töne ausstietz.
Pazzo rettete sich im letzten Augenblick ; aber
der Mensch auf dem Bürgersteig, der für ihn
verantwortlich zeichnete , hatte schon die Augen
geschlossen , um dem Unglück des gewaltsamen
Todes nicht hilflos zusehen zu müssen.

Eines Abends — meine Mutter , die Schwester
und ich, begleitet von Pazzo, kehrten von einem
Spaziergang heim — ertönte hinter uns ein
gellender Hundeschrei ; eine Straßenbahn
bremste so scharf , daß sie in den Schienen
quietschte . Die Leute ringsum standen still . Wir
wußten sofort: jetzt ist Pazzo überfahren
worden. Mutter und Schwester waren starr
vor Schreck ; ich lief zu den Schaffnern, die Mt
einer Laterne in die Schutzvorrichtungund in
das Räderwerk hineinleuchteten. Der eine
brummte : ein Köter sei ihnen geradezu in den
Wagen gelaufen. Jetzt hatte auch ich nicht mehr
den Mut , der weiteren Untersuchung beizu¬
wohnen, denn der Gedanke , statt des lustigen
Pazzo ein blutiges Etwas zu entdecken , legte
sich wie eine Klammer um mein Herz . ^Jch
rannte , so rasch ich konnte , Mutter und
Schwester nach.

Es kamen traurige Tage. Die wenigen Mo¬
nate hatten genügt, um Pazzo zu einem Mit¬
glied der Familie zu machen ; die Unannehm¬
lichkeiten , die Verdrießlichkeitenzählten plötzlich
nicht mehr, man sprach nur von der Schönheit
und Gescheitheit des Hundes, von seinem Froh¬
sinn und seiner Anhänglichkeit. Wißt ihr noch,
sagte einer, wie schnell er gelernt hatte, hübsch
zu machen ? Und das Baden am Sonnabend,
sagte ein anderer, das er so gar nicht mochte,
und das doch so nett war , weil er nach über?
standener Schrubberei so unendlich fröhlich war,
sich mit einem wohlgefälligen Knurren trocken
reiben ließ und nachher den langen Korridor
auf und nieder tollte . . . Ja , ja , seufzte ein
Dritter , wir hätten den armen Kerl auf dem
Lande lassen sollen ; er gehörte nicht hierher.

Da , zwei Tage später hören wir auf der
Treppe ein Klimpern, das ganz so klingt wie
das uns bekannte Klimpern von Pazzos Steuer¬
marke an den Metallborden der Treppenstufen.
Wir öffnen die Tür . . . Tatsächlich schleicht
Pazzo, unser Pazzo, mit müden Füßen die
Treppen hinauf ! Wir rennen ihm entgegen,
heben ihn auf den Arm , drücken unsere Ge¬
sichter in sein verdrecktes Fell . . . Und sehen erst
jetzt, daß eine Frau ihnter ihm hergeht, die uns
etwas erklären will.

Aber wir können uns noch nichts erklären
lassen , wir müssen uns freuen, müssen Wieder¬
sehen feiern. Pazzo wird auf seine Lagerstätte
getragen, es wird Milch warm gemacht, Wurst
geschnitten , Zucker geholt. Aber der Hund rührt
nichts an , obwohl er ganz leise die Rute be¬
wegt. Die großen Augen bergen noch immer
eine tiefe Erschrockenheit.

Die Frau , die eine Viertelstunde von uns
entfernt wohnt, beginnt zu erzählen: gestern
morgen, als sie in den Keller gehen wollte , habe
sie in einer dunklen Ecke des Hausflurs etwas
quiemen gehört. Da der Hund offenbar nicht
laufen konnte, habe sie ihn in ihre Wohnung
hinaufgetragen und ihm Wasser gegeben , Nay¬
rung habe er aber nicht nehmen wollen . Emen
Lag und eine Nacht habe er so gelegen , van
sei er mühsam aufgestanden und habe M e
die Korridortür geschlichen . Sie habe amg -

macht , — da sei der Hund Stufe für Stufe un
sichtlich unter Schmerzen die Treppen hinunte-
gestiegen , sie habe sich rasch angezogen , » m z
sehen , was er weiter vorhabe. Ohne irgenve
Unsicherheit habe der Hund sie straßauf, !" s-
ab hierher geführt, wobei er allerdings für
Viertelstunde Weg über eine Stunde gebrauw
habe.

Wir belohnten die Frau , wie es sich gehöre
dann streichelten wir unseren Wiedergefunoei -
knieten um ihn herum und gaben ihm zart
Worte. Am nächsten Tag kam ein Tierarzt, ^
feststellte , daß deck Hund außer einer von
Beinzerrung nichts Ernstliches zugestoßen ,
Man konnte annehmen, daß er eben noch t
vor der Straßenbahn vorbeigekommen,
aber blind und taub vor Schrecken loss
war , bis er die Beine nicht mehr gebr ^
konnte . Als die Besinnung zurückkam , ha
keilte Kraft mehr, den Rückweg anzutrem -

Ich brauche nicht zu sagen , daß diese
rige Heimkunft, bei der sichTreue und n
heit verbanden, unserem Pazzo die G ^
des Helden eingetragen hat . Sogar nn ^
gens guckten etwas weniger hochmütlg o >
kleine Wesen herab, und im innersten
haben wir Wohl gespürt, daß mancher
vom Tier noch zu lernen hat.
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Ars es noch SSdendueger Marken sab
Sur Sriermarten-AusNellung im GOlMaoi am 14 . «ud lS. Mai 1S38

Es war ein kulturhistorischesEreignis , wenn
auch äußerlich gesehen von geringem Umfang,
als am 6 . Mai 1840, also vor fast 100 Jahren
in England

die erste Briefmarke
zum „Frankieren" von Briefsachen erschien ! Sie
hatte den Wert von l und 2 Penny oder Pence
und trug als Bild den Kovf der Königin
Viktoria. Die älteste und seltenste Art ist bisher
immer noch die Mauritius - Marke von 1847 , rot
1 Penny , von der noch 13 Stück erhalten sind,
und die gleiche Märke, blau zu 2 Pence, als
Ganzstück , d . h . auf einem Briefumschlag. Die
Liebhaberwerte dieser beiden ältesten Marken
sind heute 60 000 und 100 000 RM.

Aus England folgten längsam die anderen
Staaten , so daß es nach 10 Jahren,1850, vier¬
undvierzig verschiedene Marken gab.

In Deutschland ging Bayern voran.
Hier erschien an 1 . November 1849 die
„Schwarze Kreuzer" - Marke. Sie stellt eine
schlicht und wirksam geformte Ziffer dar . Am
Rande liest man oben den Landesnamen „Bay¬
ern ". Unten steht „franco"

, an den Seiten der
Wert. Die Marke war in einfachem Buchdruck
hergestellt. Sachsen folgte mit seiner Marke
am 29 . Juni 1850. Es war die „Rote Dreier" ,
die heute auch sehr selten ist. P reußen druckte
am 15. November 1850 seine ersten Markenmit
dem Bildnis Friedrich Wilhelms IV . Olden¬
burg war am 5 . Dezember1851 dem „Deutsch-
Oesterreichischen Postverein" beigetreten. So
klebte man damals bei uns Kreuzermarkenmit
der Aufschrift : „Deutsch -Oesterr. Postverein
Thurn und Taxis " . Von diesen Marken sind
heute noch verhältnismäßig viele erhalten, be¬
sonders die grünen Ein -Kreuzer. Nach dem
„Revidierten Postvereins - Vertrag" sollten je¬
doch alle angeschlossenen Länder eigene Marken
führen. So kam auch Oldenburg in dieserZeit
zu seinen eigenen Marken. Im Dezember 1851
erteilte die Oldenburgische Regierung der
Steindruckerei von Gerhard Stal-
ling - O Idenburg den Auftrag , einen Ent¬
wurf für eine „Freimarke" herzustellen. Am
K. Dezember 1851 erließ die Regierung eine

Bekanntmachung, die Frankomarken betr.
Darin wird das gewählte Markenbild der zu¬
künftigen ersten Oldenburger Marke genau be¬
schrieben : „Auf der Frankomarke ist der Werth
derselben auf einem Schilde unter dem Olden-
burg-Delmenhorster- Wappen mit einer Krone,
m BruchthMendes Thalers , und auf einem
an der rechten Seite des Schildes in Silber¬
groschen , an der linken Seite in Groten, ange¬
geben . Unter dem Schilde befindet sich auf
einem Bande die Bezeichnung„Oldenburg" . Es
gab solgende Werte und Farben : st -« Thaler—
s '- Groschen --- ! Silbergroschen, blau, ' ft- Tha-
ler - 4 ' /z Grote — 2 Stlbergroschen, rot und

Thaler — 7 ' /° Grote — 3 Silbergroschen,
gelb.

Diese
ersten Oldenburger Frankomarken

ivaren, wie es in der Bekanntmachunghieß,
dom 5. Januar 1852 bei den Postbureaux

raufen . Jene Verfügung der Oldenburgischen
Regierung gab außerdem genau Anweisung
d°er die Art der Verwendung dieser neuen
Marken. Es durften z . B . nur Briefe frankiert
werden. Sie muhten auf die Adretzseite und
Dar in der oberen linken Ecke geklebt wer¬
den, „durch Anfeuchtung des auf der Rückseite
der Marken befindlichenKlebestoffes " . Die auf-
geklebten Marken wurden vom Postbureau
«»verdruckt" , d . h . mit dem Entwertungsstem-
del versehen . Diese ersten Marken mußten aus
dem ganzen Bogen mit der Schere heraus¬
geschnittenwerden, durchlöcherte Ränder gab es
damals noch nicht . So hing es oft vom Zufall
g°, ob die Marke sauber abgeschnitten, d . h . ob
das Markenbild unbeschädigt geblieben war.

richtet sich heute der Wert solcher
ren.

<I «i
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Verschiedene Oldenburger Freimarken. Aus Krätzsch' Briefmarken - Handbuch . Abt. Oldenburg.

Anfang 1852 gab es 59 oldenburgische Post¬
anstalten. Dafür wurden im ganzen äls Erst¬
auflage von jeder Markenart 100 000 Stück her¬
gestellt , im ganzen also 300 000: Die blaue
I -Silbergroschen-Marke wurde am meisten ge¬
braucht, so daß der Vorrat bald ausverkauft
war . Sie wurde in den Jahren 1854 und 1855
in gleicher Tönung nachgedruckt ; manche Auf¬
lagen hatten jedoch einen dunkelblauen und
graublauen Ton . Der folgende Wert von 2 Sgr.
ist in Rosa, Blatzrosa, Fleischrot und Kräftig¬
rosa erschienen , der dritte Wert auch in Blaßgelb.

Am 1 . Februar 1855 erschien eine vierte Frei¬
marke im Werte von 4 Schwären, schwarz aus
grünem Papier . Sie galt besonders für Sen¬
dungen unter Kreuzband. Daher wurden sie
nur selten aufgehoben. .Sie haben infolgedessen
heute hohen Wert. Als Liebhaberpreis zahlte
man für vier noch zusammenhängende, entwer¬
tete Marken dieser Art 2000 RM.

Im Juli 1859 mußten neue Marken her¬
ausgegeben werden, da der Taler nicht mehr in
Groten, sondern in 30 Groschen geteilt werden
mutzte ( Münzgesetz von 1857) . Diese zweiten
Oldenburger Marken sahen folgendermaßen
aus : Das Oldenburgische Staatswappen mit
herzoglicher Krone iy einem ovalen Rahmen;
oben steht der Name „ Oldenburg"

, unten aus
einem gleichen Streifen die Wertangabe in Buch¬
staben. Die Farben sind V - Groschen grün , ein
Groschen graublau und dunkelblau, zwei Gro¬
schen Hellrosa , drei Groschen gelb . Diese grüne
' ft - Groschenmarke hat einen besonders Hohen
Liebhaberwert. Sie wurde als Ganzstück , d . h.
mit Umschlag , mit 1750 RM bezahlt. Ihr ge¬
wöhnlicher Wert im heutigen Handel beträgt
300 RM.

Anfang Juli 1862 kam die vierte Marken¬
ausgabe . Das Königlich preußische General¬
postamt verlangte für bestimmte Währung auch
die entsprechenden Farben . Die Oldenburger
Marken erfüllten diese Bedingung nicht . Alle
Länder im deutsch - österreichischen Postverein
mutzten sich nach dieser Vorschrift richten . Die
Oldenburger Freimarken der vierten Ausgabe
hatten demnach folgendes Bild : ' ft Groschen
grün , ^ Groschen orange, 1 Groschen rot , 2 Gro¬
schen blau, 3 Groschen braun . Als Wappen
trugen diese Marken das oldenburgischeHaus¬
wappen (Grafschaft Oldenburg und Delmen¬
horst ) mit Herzogskrone, in weißem Prägedruck
auf glattem farbigen Grunde in Doppel-Hoch-
oval-Rahmen. Oben stand der Landesnamen
„ OlMMSIILS "

, unten die Wertangabe in
Buchstaben . Mit diesen Marken war eine Gleich¬
mäßigkeit in den Formen und Farben der Mar¬
ken anderer Länder erreicht , daher haben auch
die Oldenburger Marken dieser vierten Ausgabe

von Juli 1862 im Vergleich zu den früheren ein
ganz anderes Aussehen. Ausschlaggebendwar
auch der Prägedruck. Das Papier war
also gepreßt, so daß die Marken sich rauh an-
sllhlen . Jetzt waren die einzelnen Marken auch
von einander durch eingestochene Linien ge¬
trennt und konnten abgerissen werden.
Markensammler utiterscheiden die verschiedenen
Auflagen dieser Ausgabe durch die Anzahl der
Durchstiche . Die erste Auflage war eng durch¬
stochen (11)1 Stiche) , die zweite Auslage (1867)
weitdurchstochen (10 Stiche) . (Unsere heutigen
Hindenburg- Marken haben 14 : 17 Durchstiche .)
Znm ersten Male wurden jetzt auch Umschläge
mit eingedruckten Marken (oben rechts !) her¬
gestellt , sogenannte „L08D - 60UVLLI "

, die in
kleiner, blauer Antiqua-Schrift in der oberen
rechten Ecke auch diesen Aufdruck mit dem Wert
hatten, z . B . „ LIV SL0808M " . Diese Um-
Mäge waren in Berlin hergestellt . Von dieser

letzten Markenausgabe ist die rote Em - Groschen-
Marke noch ziemlich häufig anzutreffen. Die
Auflage läßt sich an den Durchstichen und an der
Farbtönung erkennen : blatzrosa ist der Druck
von Juni 1862 und Dezember 1865, rot von
Oktober 1863, dunkelrosa von Oktober 1863 und
September 1864. ,

Die Zeit der Oldenburger Freimarken war
bald zu Ende. Am 1 . Januar 1868 wurde die
Oldenburgische Postverwaltung in den Nord¬
deutschen Postbezirk ausgenommen. Es folgten
die Marken mit dem Doppelkreise und der In¬
schrift „ VOKO0LJ186IILR L08NLL2ILL " .
In der Mitte stand die Groschen - Ziffer. Die
Farben blieben wie bisher . Eine große Anzahl
Oldenburger Marken war damals nicht mehr in
Umlauf gekommen . Es waren wohl rund 250000
Marken und 8000 Briefumschläge. Der damalige
Postsekretär Harms kaufte sie im Jahre 1869
für 120 ' Taler . Kaufmann Carl Dinklage er¬
warb sie dann für 400 Taler . Die meisten Mar¬
ken dieser 'Restbestände kaufte der Briefmarken¬
händler Albert Beddig-Hannover für 1000 Taler,

Ueber die Oldenburger Freimarken hat der
Leutnant P . Ohrt -Posen, der Sohn des frühe¬
ren Hofgartendirektors, Oldenburg, im Jahre
1894 im Rahmen des „ Handbuches der Post¬
freimarkenkunde" von Hugo Krötzsch als Ab¬
schnitt XII . genaue Angaben gemacht . Dort sind
auch die Herstellungsweise, Auflagenhöhe, Echt-
heitsmerkm'ale, Probedrucke, Fälschungen, Ent¬
wertungsstempel näher behandelt. Die vorlie¬
genden Ausführungen beruhen auf seinen An¬
gaben. In neuerer Zeit brachte der Stallingfche
Hauskalender von 1926 einen Aufsatz mit Bil¬
dern über die alten oldenburgischenBriefmar¬
ken von Oberpostdirektor Drees-Görlitz. Dort
heißt es gegen Schlytz : „ Die billigste rote Ein-
Groschen - Marke wertet in guter Erhaltung etwa
5 Mark. " ,

Wenn wir bedenken , daß . diese Marke heute
noch die häufigste ist, daß ferner inzwischen 12
Jahre vergangen sind , dann läßt sich ungefähr.
feststellen , welche Werte, allerdings Sammel¬
werte, in unseren Oldenburger Freimarken
stecken. Die Ausstellung im Schlosse am 14 . und
15. Mai bringt eine vollständige Reihe aller
heimischen Marken, die sicher vielen Oldenbur¬
gern etwas Neues bieten wird .

'

Seichscha« in vergangenen Zeiten
Kein Land ohne Deich ! Kein Deich ohne

Land ! In diesen beiden Sätzen steckt .das We¬
sen der Pfanddeichung; der einzelne wird ver¬
antwortlich für die Gesamtheit belastet . Jedem
Deicher wird ein großes Vertrauen entgegen¬
gebracht ; die Gesamtheit überzeugt sich fort¬
laufend, ob , solches Vertrauen gerechtfertigt ist .
und der Deicher seinenPflichten genügendnach¬
kommt . Das führt zur Deichaufsicht , die durch
den Deichgraf oder -gräfen und den Deich¬
geschworenen ausgeübt wird . Sie werden schon
früh genannt ; im Hollerlande bereits 1181.

Der Deichgraf war die vornehmsteund höchste
Person für den ganzen Deichverband; ihm zur
Seite standen die Deichgeschworenen , deren es
mehr gab . Deichgeschworene hießen sie , weil sie
schwören mußten, daß mit der Amtsübernahme
der Deich ihre erste und größte Sorge sein
sollte . Sie vertraten bei gefährlichenFluten den
Deichgrafen und ordneten dann an welche
Arbeiten zu verrichten waren . Zu Deichgräfen
wählte man durchweg begüterte, angesehene
Männer , die in Notzeiten auch einmal Vor¬
schüsse leisten konnten. In Osterstade waren es
die Erbexen, die den Deichgraf stellten . Aus
dem Umstande, daß es mehrfach Glieder der Fa¬
milie von Wersche Deichgräfenwaren , suchten
die Wersches eien Erbdeichgräfenschaftherzu¬
leiten, sehr zu unrecht . Es liegt im Wesen die¬
ses Amtes, daß es niemals erblich sein konnte.
In Bremen bekleidete der Gogräfe zugleich das
Deichgräfenamt. Darin liegt schon ein Einfluß
der staatlichen Aussicht . In dem Umfange, als
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Links: Ein Oldenburger Brief aus dem Jahre 1823, als es noch keine Freimarken gab.
Ausgabe. ' /-° Taler , blau , von 1853.

Rechts: Oldenburger Freirnarke. Erste
Auf» . (3) : „Nachr."-Archw

die Staatsgewalt wuchs und erstarkte , trachtete
sie danach , ,Einfluß auf das Detchwesen zu ge¬
winnen . Staatsbeamte wurden den Deichgräfen
bet - oder übergeordnet. So war der Amtmann
in Hagen Oberdeichgräfe von Osterstade. An¬
derswo mag es ähnlich gewesen sein.

Auf der Schulter des Deichgräfen ruhte die
Verantwortung für das ganze Land. Das Ver¬
trauen der Bevölkerung stellte ihn auf vor¬
geschobenem Posten. Gleichzeitig genoß seine
Person einen hervorragenden, besonderen
Schutz . Wer einen Deichgräfen beleidigte, den
traf schwere Strafe . Wer sich tätlich an ihm ver¬
griff, konnte von Glück sagen , wenn er mit dem
Leben davon kam . Aber auch die Deich¬
geschworenen waren geschützt.

Deichgräfe und Detchgeschworene hatten zu¬
nächst den Deich zu schauen . Die Zahl der
Schauungen schrieb das Deichrecht oder -gesetz
vor. In Osterstade waren es vier, in Stedingen
und im Bremischen drei. Die Frühjahrsschau-
ung sollte seststellen , ob alle Winterschäden ge¬
bessert waren, damit die aufgebrachte Erde im
Laufe des Sommers sich setzen und festigen
könne . Die Herbstschauung am S . Simons¬
tage (28. Oktober ) sollte noch einmal die Ge¬
wißheit geben , daß man die Winterfluten nicht
zu fürchten brauche . Im Bremischen war es
Vorschrift, daß der Gogräfe die beiden ersten
Schauungen selbst vornehmen mußte, während
die Geschworenen die Nachschau besorgten.

Wenn im Jahre 1604 angeordnet ward , daß
unpolitisch zu schauen sei, so mag dazu guter
Grund Vorgelegen haben. Zwar hieß es im
Geschworeneneio , daß er den Armen wie den
Reichen , gleichermaßenden Geistlichen wie den
Weltlichen liek und recht schauen wolle; allein
das Menschliche brach immer wieder durch . Und
wenn wir hören, daß der Geschworene zwei
Drittel der zu verhängenden Deichstrafe , ge¬
wöhnlich Wröge oder Brüche genannt , für sich
behalten durste, so lag darin für manchen einen
Anreiz, diese Einnahmequelle recht ergiebig
fließen zu lassen . Im Bremer Deichrecht von
1720 heißt es im Z 11 : „Viel weniger die üble
Gewohnheit ferner geduldet, werden, daß der
Geschworenen Deiche nicht gewröget, sondern
wo dieselben strafbar seien , künftig doppelte
Wröge dafür bezahlen."

Im Bremischen arteten die Deichschauungen
zu wahren Festen aus . Die Landleute hatten
Fuhrwerk zu stellen , daß die Geschworenen
fahren konnten. Zugegeben wurden auch , die
Turmbläser . 1723 weigerte das Werderland sich,
die Fuhren zu stellet : . Zum Schmaus Pflegte
der Vogt 30 Pfund Fleisch und eine halbe
Tonne Bier zu geben , der Rechensmann, der
die Rechnung ftthrte, und der Vorsprach, der
Vertreter der Deichpflichtigen , Hühner, Schin¬
ken und Kaffee . In Dammstel wurde mittags
eine Stunde gerastet , bei welcher Gelegenheit
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der Geschworene aus der dortigen Gegend eine
Schüssel Fische geben mußte , wofür er 27 Grote
für die Mahlzeit erhielt , und für jedes Pferd,
das zu füttern war , 3 Grote . Der Rechensmann
hatte über alle Ausgaben und Einnahmen ge¬
nau Buch zu führen . Die Kosten wurden von
der Umlage bestritten , die . für jede Schonung
erhoben wurde und für die Deichpfltchtigen eine
ziemliche Belastung darstellte . 1655 liefen Klagen
gegen die kostspieligen Zehrungen ein . Da sie
auch in der Folge nicht verstummten , mutzte der
Rat dem Folge geben und Erleichterungen
schaffen . So ward 1666 , um das Werderland
zu entlasten , die Zahl der Geschworenen von
12 auf 6 herabgesetzt.

Worauf war bei den Schauungen zu achten?
Es soll am Bremer Deichrecht von 1720 gezeigt
werden . Zunächst war scharf zuzusehen , daß kein
herrenloser Deich durchschlüpfte, vielmehr
Pfand an Pfand grenzte und jedes ordnungs¬
gemäß durch einen Pfahl bezeichnet war.
Wurde ein herrenloses Pfand oder Kabel ge¬
funden , so wurden die Inhaber der benach¬
barten Pfänder nach dem Besitzer gefragt ; war
hierdurch keine Klärung zu erzielen , so mutzte
nachgemessen werden . Zu diesem Zwecke lag in
jeder Deichlade ein Deichbuch. Als beste Deich¬
rolle galt die Obervielander von Caspar Meier.

Des weiteren mutzten alle Deiche daraufhin
geprüft werden , ob sie allerorts die vorschriftD-
mätzige Breite und Höhe hatten , besonders an
den gefährlichen Stellen . „Und weilen bekannt,
daß die Betten in den Flüssen von Jahren zu
Jahren verhöhen , so sollen alle Jahre die daran
gelegenen Deiche etwas , sonderlich an den ge¬
fährlichen Oertern verhöhet , verdicket und ver¬
stärket werden . " Auf den Deichen durften keine
Pferde und Schweine und kein Hornvieh wei¬
den . Gerade gegen die wühlenden Schweine,
die leicht die Grasnarbe zerstörten und dadurch
den Deich schwächten, mutzte oft in Verordnun¬
gen zu Felde gezogen werden . So ließ der Rat
am 14. Juli 1751 von den Kanzeln verkündigen,
daß Vieh , welches aus dem Deiche weidete , fürs
erstemal gepfändet und vom Eigentümer Scha¬
denersatz zu leisten sei , für das zweite Mal vom
Gogräfen bestraft und für das dritte Mal des
Viehes gänzlich verlustig gehen sollte und nach
dem Kranken- und Armenhaus geschafft werden.

Weiter war auf die Wege zu achten. Sie durf¬
ten nicht quer über den Deich laufen , sondern
schräg. Wo aber rechtwinklige Führung erfor¬
derlich lpat , mutzten sie dergestalt gehalten wer¬
den, daß kein Schade davon zu besorgen war.

Sowohl inner - als außerhalb des Deiches
sollte fleißig Wiet - Weiden gepflanzt werden.
Außerhalb als Deichfchutz, innerhalb um Stoffe
für Faschinen und Schlengen zu gewinnen . Wer
solche Anpflanzung störte oder durch Vieh be¬
schädigen ließ , fiel in Strafe . In der Kundigen
Rolle , dem Gesetzbuche aus dem 16. Jahrhun¬
dert , die am Sonntag Lätare nach dem Gottes¬
dienst von der Laube des Rathauses verlesen
wurde , hieß im 8,45 : „Auch hüte sich ein jeder,
jeglichen andern Mannes Deiche an dem Weser¬
strom zu beschädigen ."

Jeder Landmann ' hatte für den Notfall Pfähle
und Faschinen bereit zu halten . Daß sie vor¬
handen waren , davdn hatten sich die Geschwo¬
renen bei der Martinischau zu überzeugen . Die
Landleute waren daran zu erinnern , daß sie bei
hohem Wasser , schwerem Sturm und Eisgang
fleißig nach dem Deiche sahen , also Deichwachen
einrichteten . Sobald Schaden zu befürchten
war , mußten die Nachbarn um Hilfe angefpro-
chen werden . Wer aber solchen besorglichen und
hernach geschehenen Schaden nicht ansagte oder
wer die Hilfe weigerte , wurde . am Leibe gestraft.

Soweit die wichtigsten Bestimmungen ! Sie
zeigen , daß die Geschworenen auf Schritt und
Tritt aufzuachten hatten.

Wie verfuhr man mit den Säumigen?
Es würde eine Strafe verhängt und der

ernstliche Befehl erteilt , den Deich innerhalb
14 Tagen bei einem Taler Strafe zu bessern.
Fruchtete das nicht, so ward die Strafe verdop¬
pelt und noch acht Tage Frist gegeben . Blieb
der Deichpsltchtige fernerhin ungehorsam , so be¬
fahl der Deichgräfe den Geschworenen , den
Deich bessern zu lassen , daß für das ganze Land
kein Schaden mehr zu befürchten war ; die auf¬
gewandten Kosten wurden von dem betreffen¬
den Detcher eingezogen ; reichte sein Vermögen
nicht, hielt man sich an dem Lande schadlos.

Sollte unterdessen in dem schadhaften Deich
eine Brake eingehen , so mutzte der Landmann
oder Meier sie sofort schließen ; denn die Ge¬
schworenen und Landleute konnten sein Haus,
seine Scheune oder , was er sein eigen nannte,
in die Brake stopfen , fernerhin von dem dazu
gehörigen Lande die Erde nehmen , so daß der
gemeine Landschade abgewehrt wurde.

Uhr sah man starke Wetterstrahlen herunter¬
fahren . Den 3 . Mai wieder eine Nebensonne.
Anfang Mai schon Kornähren . Im Juni wur¬
den der Roggen und die Gerste schon gelb;
das Gesäte blieb trocken in der Erde liegen.
Die Vögel sangen wenig , Grasplätze verseng¬
ten , das Laub der Bäume welkte , nur die
Eichen blieben grün und setzten viele Eicheln
an . Im Anfang Juni waren schon die Heidel¬
beeren reif . Den 24. Juni kam der seit Pfing¬
sten (26. Mai ) ganz ausgebliebene sehr ersehnte
Regen in starken Schauern : es donnerte unauf¬
hörlich aus allen Himmelsgegenden , doch fast
ohne Blitz . 21. Juli , abends , ein starkes Ge¬
witier . Im August sehr windig und regnerisch.
Der Herbst brachte viel und ungewöhnlich
großes Obst, das aber auch saftreich war und
bald vermoderte . Am Ende September mau¬
serten schon die Hühner ; Anfang Oktober war
es drei Tage drückende Gewitterluft mit Don¬
ner . Im November Sturm und so gelinde,
daß man noch Rosen und andere Blumen fand.

1822/1823 war ein ganz ungewöhn-
starker Winter, wie ihn die ältesten Leute
sich nicht zu erinnern wußten , ganz das Ge¬
genteil vom vorigen . Die Lust war fast stets
bedeckt und voll Schnee . Vom 15. Dezember an

begann die Kälte . Am 27. Dezember war das
Eis schon 1 Fuß (30 Zentimeter ) dick . Im
Januar 1823 dauerte der strenge Frost fast
ganz durch und drang 2 V2 Fuß ( - - 0,75 Meter)
in die Erde , während das Eis 2 Fuß dick
wurde . Vom 21. Januar ab hatte man an
Kältegraden Reaumur 21 Grad , 23V- Grad , der
kälteste Tag : der 24. Januar , nachts 25V- Grad
Kälte . Am 28. Januar gab es Tauwetter . Da
es sparsam geregnet hatte , daß selbst im Felde
nach Berne wenig Eis war , so kam Wasser¬
mangel vorzüglich zu Nordenholz ; die Wasser¬
mühlen stand daher still , weshalb man von
weit und breit , selbst von Delmenhorst nach der
Huder Windmühle fuhr . Das Eis gewann in
der schlimmsten Zeit eine Dicke von beinahe
4 Fuß <-- 1,20 Meter ) . Der Frost setzte sich
3V- Fuß in die Erde und das Moor war noch
im Mai erst einen Fuß tief eisfrei . Das Vieh
schauderte in den Ställen vor Kälte zusammen,
manches starb noch im Frühling dahin , weil es
am Marke Schaden erlitten hatte . Als Beweis
des strengen Winters waren Wacholderdrosseln,
Seidenschwänze u . a . in großen Mengen da.
Auch sah man Singschwäne . Man bedeckte die
Kartosfelkeller mit zwei Fuß Pferdedünger und
Laub ; doch trotzdem erfror sehr viel ..

sondern dort nur soviel gerben zu lasse » u.er mit seinen Gesellen hier verarbeitete
1670 wohnt Andreas Freytag auf i,inneren Damm (heute Schloßplatz ) « ^

scheinltch war es das Haus Nr . 12
'

i-Ä ,Leider ist es bisher nicht gelungen , die
kunft des Andreas Freytag zu ermitteln
Vermutung , daß er aus Südoldenbura ssam»^
hat sich nicht bestätigt . Es wurde über pstmilie umfangreiches Urkundenmaterial
mengetragen . Der Name Andreas kominkd». :sebr bäuiia vor . Tlnteressorie ill "stn

Ein Vrozetz aus der Zeit Anton-Günthers

Vüuerlichs Wettersoeae«
in den ungewöhnlichen Jahren 1822

und 1823
Der Bauer ist in seinem Treiben und Tun

in hohem Maße vom Wetter abhängig . Da
ist es kein Wunder , wenn in vielen Haus¬
chroniken und auch in den ländlichen Pfarr-
chroniken die Aufzeichnungen über das Wetter
einen breiten Raum einnehmen.

Ganz uungewöhnliche . W e t ter -
jahre waren 1822 und 1823. Pfarrer
Muhlein Hude hat uns darüber genaue Auf¬
zeichnungen hinterlassen , die hier kurz zusam-
mengesaßt sein sollen:

„1822 war der Winter (1821/1822 ) ganz un¬
gewöhnlich , säst kein Frost , und das wem. ze
Eis so, daß man nicht darübergehen konnte,
auch fast kein Schnee , obgleich der Himmel ge¬
wöhnlich bedeckt war . Oftmals — starke
Stürme — mehrere Nebensonnen und andere
Lusterscheinungen . — Die Wärme stets 4 2 Gr.
bis -tz8Grad Reaumur.

Schon im Januar 1822 war es so gelinde,
daß man Blumen in den Gärten fand und daß
einige Vögel sangen : Am 5 . Februar donnerre
es , im April blühten Große Bohnen , welche
zufällig in der Erde geblieben waren , und
Mitte April ließen sich Schwalben , Kuckuck,
Wiedehopf und Nachtigall hören . Den 8 Mai
ein sehr heftiger Sturm , welcher Häus :r ab¬
deckte , eine Scheune niederstürzte und Bäume
ausriß ; vom 3 . bis 11. Mai starker Sturm mit
Blitz und Donner . Der Klosterbach floß stark
über . Den 20 . März zeigten sich bei ziemlich
Hellem Wetter um 3 Uhr nachmittags elf Stun¬
den lang zwei Nebensonnen und abends 8 .02

Nachrichten über die Familie Freytag
Es ist höchstes Ziel eines jeden , der sich mit

der Erforschung der Geschichte seiner Familie
befaßt , um um die lange nüchterne Reihe von
Daten bunte Bilder sich herumranken zu sehen.
Gewiß , auch Daten vermögen etwas zu sagen
vom Werden und Vergehen der Generationen,
wenn man es versteht , Schlüsse zu ziehen . Aber
diesem so entstehenden Bild fehlt die Unmittel¬
barkeit , es fehlt die Darstellung kleiner und
kleinster Geschehnisse, die das Leben jener Vor¬
fahren ausmachten und von ihnen auch irgend¬
wo festgehalten wurden , es fehlt vor allem die
Sprache jener Menschen, die Worte , die sie
niederlegten anläßlich wichtiger Ereignisse in
der Familie , bei Rechtsgeschäften und der¬
gleichen . Hier liegt auch der große Unterschied
zwischen der Sippenforschung aus den Kirchen¬
büchern und der aus den Äkten, soweit sie in
unseren Archiven enthalten sind.

Wir bringen im Nachstehenden interessante
Ergebnisse über Nachforschungen über die
Osternburger Familie Frehtag, die dort seit
der Zeit des Grafen Anton Günther ansässig
ist. Diese Nachrichten wurden in jahrelanger
mühevoller Arbeit zusammengetragen und
reichen bis in das Jahr 1647 zurück. Damals
kam der erste bekannte Vorfahr der Ahnenreihe,
der Schustermeister Andreas ' Freytag , aus dem
Dienst des Grafen Wasaburg nach Oldenburg
in den Dienst des - Grafen Anton Günther/
(Gustav Gustavson von Wasaburg erhielt 1633
das Hochstift Osnabrück , später auch Wildes¬
hausen .) Erstmalig taucht der Name Freytag
auf , als Andreas um 1650 auf dem äußeren
Damm als Anwohner (nicht Hauseigentümer)
genannt wird . Er hatte Streitigkeiten
mit der Schusterzunft zu Olden¬
burg. Aus den Aufzeichnungen hierüber er¬
gibt sich folgendes;

Die Gemahlin des Grafen Anton Günther,
Sophia Katharina , berief um 1648 den Schuster-
meistek Andreas Frehtag nach Oldenburg . Die
Gräfin versprach ihm Schutz bei der Ausübung
seines Handwerks . Andreas Freytag wohnte
seitdem auf dem nicht zur Stadt , sondern zu
Osternburg gehörigen äußeren Damm . Als
Nichtoldenburger hat er sich auch nicht in das
städtische Schusteramt , sondern in die Zunft
der Damm Handwerker aufnehmen lassen.
Wohl schon aus diesem Grunde und mehr noch
wegen seiner Tätigkeit als Lederhändler , in der
er sich eine gewisse Monopolstellung errang,
verfeindete er sich mit den städtischen Hand¬
werkern . Sie untersagten ihm , wie bisher , in
der Stadt große Mengen Felle aufzukaufen.
Andreas Freytag störte sich aber nicht an die
Anfeindungen . Die städtischen Schusteramts¬
meister haben dann auf offener Straße , und
zwar .beim Stautor , seinen Wagen mit Leder,
der nach Bremen gehen sollte , aufgehalten , das
Leder heruntergertssen und daraufgetreten , es
hernach aber auf des Hofmeisters Befehl ihm
gegen Erlegung von 1 Reichsthaler wieder zu¬
gestellt, jedoch mit der Drohung (wie Andreas
Freytag selbst schreibt) , „daß ich künftig einmal
von ihnen tractieret werden und nach solchem
das zu Hause Gehen vergessen sollte ". Dieser
Streit zog sich bis 1653 hin .. Für die städti¬
schen Amtsmeister traten Bürgermeister und
Rat ein , für Andreas Freytag dagegen die
Gräfin und der Hofmeister . Freytag wurde vor
allem vorgeworsen , daß er mit dem Leder¬
handel seine Befugnisse als Schuster der Gräfin
überschreite . Dies laufe auch dem Stadtrecht
zuwider . Eine Einigung kam schließlich dahin
zustande , daß sich Freytag verpflichten mußte,
fortan kein Leder in Bremen zu verkaufen,

sehr häufig vor . Interessant ist darunter - weine im Kirchenbuch von Osternburq vor ^ »
'

dene Eintragung über eine Ehestistunq zwiL
Hermann Gerhard Freytag und Maria M"
beth Dinklagen vom 30 . Juni 1798. Vor
Heirat wurde auf ausdrücklichen Wuniu,
Beteiligten die Ehestiftungsurkunde au qekei»die genaue Einzelheiten über alle sich aus d L
Eheschließung ergebenden Vermögensrecht!^
Fragen enthält ,

' -
Die von der noch jetzt m Osternburg «nsässi

gen Familie Freytag zusammöngetragenen m
künden sind nicht nur in familiengeschichllj»..
Hinsicht interessant und wertvoll , sondern s
Wersen auch manche bemerkenswerte Sire
lichter auf die Hetmatgeschichte , frühere Rechts
anschauMgen , Sitten usw . -

Die Stammtafel der Familie Fretit^
enthält folgende Namensträger : ^

^ ^

1 . Andreas Freytag , 1647 nach Oldenburg K.
kommen . Herkunft unbekannt (4 Kinder ).

2. Claus Freytag , getraut 1704 in Osternbur-
mit Gesche Meyer (5 Kinder ) .

3. Conrad Freytag , geb. 8. Oktober 1708 , ge¬
traut 20. 11. 1731 mit Anna Maria Stöber
(4 Kinder ) .

4. Claus Freytag , getraut 3. Februar 1757
mit Gesche Margarethe Munderloh (wohnte
Cloppenburger Straße (3 Kinder ) .

5 . Johann Conrad Freytag , geb. 20. Oktober
1758, getraut 30. 11 . 1781 mit Helene Catha-
rine Würdemann (kaufte das Haus des
Rademachers Würdemann an der Cloppen¬
burger Straße ' (2 Kinder ) .

6 . Johann Nicolaus Frehtag , geb. 27 . 3. 1783,
getraut 24 . 6 . 1808 mit Anna Magdalene
Wieting (Baumannsfamilie Wieting , Sand¬
hatten (8 Kinder ) .

7. Ludwig Diedrich Martin Frehtag , geb.
11. 11. 1828, getraut 21. 11. 1858 mit Jo¬
hanne Catharine Rose (4 Kinder ) .

8. Ludwig Friedrich Diedrich Frehtag , geb.
23. 11 . 1864, getraut 22 . 5 . 1891 mit Anna
Wilhelmine Louise Meyer (7 Kinder).

9 . Richard Wilhelm Hermann Frehtag , geb.
22. 8. 1899, getraut 27. 3. 1928 mit Grete
Wilhelmine Anna Adele Fischer (2 Kinder ).

Die Osternburger Familie Freytag ist eine alte
Handwerkerfamilie . Die Urkunden über sie er¬
geben wertvolle Einblicke in alte Handwerks¬
rechte und Handwerksbräuche . Derartige Fa¬
milienpapiere sind also nicht nur für die Fa¬
milie selbst von Interesse , sondern haben auch
volkskundlichen Wert.

Vs« Land und Leute« im alten Vutjadinge»
Nach Beschreibungenin Oldenburger Kalendern

Vor 60 Jahren schrieb der oldenburgtsche
„Gesellschafter " über Butjadingen u . a . folgen¬
des : „Städte gibt es in Butjadingen nicht, aber
Nordenhamm an der Weser , welches Vor
einigen Jahren nur aus 5 Häusern bestand , hat
die meisten Aussichten , einst die Hauptstadt But-
jadingens zu werden , da dort ein Handelshafen
gebaut werden soll . Jetzt besieht der Ort schon
aus ca . 30 schönen Häusern , überragt von dem
neuerbauten Bahnhof aus dem Deiche . Auf sein
Vieh ist der Butjadinger stolz , und er hat auch
volles Recht dazu , denn es ist groß und kräftig
gebaut , und die Mittel sind vorhanden , um es
fett zu machen. Von Nordenhamm aus werden
durch den Norddeutschen Lloyd viele Rinder
auf den englischen Markt gebracht. " Hier werden
sich die ältesten Butjadinger noch des bekannten
Pserdehändles . Gustav Meiners ( Wart¬
feld bei Atens ) und des Viehhändlers An-
reas Koopmann ( Brake ) erinnern , die da¬
mals eine große Rolle spielten . Letzterer , war
der Vater des vor zwei Jahren verstorbenen
Begründers der Zwischenahner Fletschwaren¬
fabrik , A . Koopmann.

Ueber die ehemaligen Kirchspiele Tossens,
Langwarden und die dazugehörigen Bau¬
ernschaften liegen uns alte Beschreibungen aus
dem Jahre 1809 vor , die als Ergänzung der
Aufzählungen in der Heimatbeilage vom 30.
April dienen mögen . „Das KirchspielTos-
sens, worin Tossens , ehedessen Tossensen , auch
Grotz-Tossens oder Tössens genannt , 6 Meilen
von Oldenburg , hat 1 Kirche, 1 Küsterei , worin
1 Schule für dieses Kirchspiel , 1 Prediger , 1
Organisten , der zugleich Küster und Hauptschul¬
halter ist, 17 Hosstellen , wovon 16 von Heuer¬
leuten bewohnt werden , und 39 Köthereien,
1 Kaufmann , 1 Faßbinder und 2 Leinweber.
Die Kirche ist 1087 von Steinen erbaut und
dem Heiligen Bartholomäus gewidmet , 90 Fuß
lang , 27 Fuß breit und,21 Fuß Hoch, hat eine
Orgel und wasserseits einen steinernen Turm,
worin eine Glocke ist. Im Nordwesten vom
Dorfe liegt eine Mühle mit einem Mahlgange,
und im Dorfe selbst eine Rotz-Oelmühle . Beide
sind herrschaftliche Pachtstücke. Unfern des Dor¬
fes ist ein Hügel , bei dessen Aufgraben ein von
Steinen gemauerter Herd mit Kohlen gefunden
wurde . Tossenser Groden, Tossenser Al¬
tendeich und Prieweg sind einstellige Höfe , die

/ keine besondere Bauerschaft ausmachen.
Das Kirchspiel Langwarden, von

welchem folgende Dörfer zu dieser Vogtei (Eck¬
warden ) gehören : Die Bauerschaft Düke,
worin Düke drei Achtel Meilen südwestlich vom
Kirchdorfs Langwarden , hat 8 Hofstellen , wovon
4 von Heuerleuten bewohnt werden , und 10
Köthereien , in deren einer ein Krug gehalten
wird und in einer ein Schneider wohnt . Hierzu
gehöret eine Hofstelle , die Klein - Tossens,

und ein Haus , das ImBusche genannt wird.
Die Bauerschaft Ruhwarden besteht
aus Ruhwarden , eine Viertelmeile im Süd¬
westen des Kirchdorfes Langwarden/worin eine
Schule für diese Bauerschaft und die von Düke,
9 Hofstellen , davon 5 von Heuerleuten bewohnt
werden , und 33 Köthereien . Unter den Ein¬
wohnern befinden sich 1 Kaufmann , 1 Bier¬
brauer , 1 Bäcker, 2 Kröger , 2 Schneider , 1
Schuster , 2 Faßbinder , 1 Schmied , 2 Tischler,
1 Zimmermann und 1 Mauermann . Im Süd¬
osten steht eine Windmühle , worin ein Mahl¬
gang ist, und im Dorfe selbst ist eine -Rotz-
Oelmühle , die beide für herrschaftliche Rech¬
nung verpachtet worden . Drei dazugehörende
Häuser führen die Namen Die Burg , Die
Holle und Die Rothe Hen n e.

Die Bauer schastSllllwar den, worin
Süllwarden , drei Achtel Meilen im Süden des
Kirchdorfes Langwarden , hat eine Schule , wozu
dieses Dorf gehört ,

'5 Hosstellen , davon 2 von
Heuerleuten bewohnt werden , und 11 Köihe-
reien , 1 Krüger , 1 Schneider , 1 Schuster , 1 Zim¬
mermann . Von den drei dazugehörigen Häu¬
sern wird eins Urrelhaufen und zwei an¬
dere Sommergatt genannt . Die Bauer-
s. chaft Seeverns, worin Seeverns , eine
halbe Meile im Süden des Kirchdorfes Lang¬
warden , hat 1 Schule , wozu diese und die Bau¬
erschaft Mengershausen gehören , 7 Hofstellen,
wovon 5 von Heuerleulen bewohnt werden , und
15 Köthereien , 2 Krüger , 1 Schmied , 1 Schuster.
1793 brannte es beinahe ganz ab, und die neüen
Häuser sind sämtlich mit Ziegeln gedeckt. Hierzu
gehören 5 Häuser , die mit den Namen Der rothe
Hahn , in der Bree , Ammelhausen , Die Pumpe
und Der Quersack bezeichnet werden . Die
Bauerschaft Mengershausen, worin
Mengershausen , fünf Achtel Meilen im Süden
des Kirchdorfes Langwarden , hat 5 Hofstellen,
wovon 3 von Heuerleuten bewohnt werden , 3
Köthereien , worunter 1 Krug . Zwei Häuser
gehören dazu , die Sibirien und Die Runken¬
burg genannt werden.

Die Bau erschüft Langwarden, wo¬
rin Langlvarden , 6)4 Meilen von Oldenburg,
hat 1 Kirche, 1 Pastoret , 1 Küsterei , 1 Schule,
wozu dieses Dorf und die Dörfer Feldhusen,
Roddenser , Hammrich , Mürrwarden und Meide
gehören , 1 Prediger , 1 Organisten , der zugleich
Küster ist, 1 Schulhalter , 6 Hofstellen , worin 2
von Heuerleuten bewohnt werden , 24 Köthe¬
reien , 2 Krüger , die zugleich Bierbrauer sind
und deren einer einen Kramladen hat , 3 Schnei¬
der, 1 Schmied , 3 Schuster , 3 Leineweber , 1
Faßbinder , 1 Glaser und Maler , 2 Zimmerleute
und 1 Weißbäcker. Die Kirche ist eine Kreuz¬
kirche , dem Heiligen Lorenz gewidmet , im Jahre
1419 außer den beiden Giebeln am Kreuzge¬
bäude des Chores von Tufstein . Einer Sage

nach sind diese Tussteine aus England geholt
und von den Engländern für eine Ladung
Gerste eine gleiche Ladung Steine gegeben wor¬
den . Die Kirche ist zwischen den Mauern 141
Fuß lang und 43 Fuß breit ; sie verbreitert sich
aber nach Osten bis zu 63 Fuß . Sie hat eine
Orgel und einen kleinen Turm , darin eine
Schlaguhr befindlich , und an der Westseite einen
Turm , worin zwei Glocken hängen . Im Jahre
1642 war der alte Turm aus Tufstein em-
gestürzt . Ehedessen war sie der Sitz eines
Häuptlings und nach dem Asagabrook eine der
vier Hauptkirchen in Rüstringen . Außer dieser
Kirche war hier noch eine , die Bruderkirche ge¬
nannt , welche auf den bei der Pastorei befind- ,
lichen ihr zum Kirchdorfe dienenden Hügel, und
eine Capelle , welche auf Renke Carls Hauspla?
stand . Graf Anton I . von Oldenburg soll m
Jahre 1523 im Stad - und Butjadingerland 1«
Kirchen niedergelegt haben , um die Steine zur
Festung von Ovelgönne zu gebrauchen. Dar¬
unter waren zwei Kirchen von Langwarden.
Die eine soll hie Bruderkirche gewesen sein.

Die Bauerschaft Meide, ehedessen Mer¬
dingen , wird von 2 Landköthereien und 10 » 0-

thereien gebildet , in deren eine ein Schneider
wohnt . Die Bauerschaft Mürrwarden,
worin Mürrwarden mit 9 Hofstellen und
Köthereien , wovon ebenfalls eine ein Schneio
bewohnt . Die Bauerschaft Burg, ey
dessen Hammerick, auch die Hasenborg , wor
Burg mit 6 Hofstellen , dazu gehört ein Hau '
Kämpen genannt . Die Bauerschaft Nr e n,
ehedessen Niensehe , worin Niens mit 8
stellen, 3 Köthereien , 1 Schmied und 1 ven ^

Weber. Dazu gehören der Nienser Deichm^
und 5 Häuser mit Namen Jggewarden , - '

kersburg , Jericho , Nadost , Knochenhauser Strav>
Die Bauerschaft Fedderwarde
Wurt, auch Groß -Fedderwarden genannt,'
Groß - Fedderwarden , hat 1 Schule , 7
17 Köthereien , 1 Kaufmann , 1 Krüger , 1
ster, 1 Schneider , 1 Zimmermeister , 1 vem
Weber. Dazu die angrenzenden Hnnser - o
Fedderwarder Felde ". Die Bauersw '

Feld Husen mit Feldhusen , dessen Ha ' .
teils im Lande , teils am Wasser liegen . u
3 Hosstellen und 7 Köthereien . Das Kirwm
Langwarden hat wie Waddens sehr vom -w u

gelitten . Es soll noch einmal so groß gew
sein und sich eine Meile nordwärts m VW
erstreckt haben . Ganze Dörfer , sind hwr ^
gangen , deren Namen jetzt überall nicht
bekannt sind . " ^

Diese alten Landbeschreibungen haben 0
ders in unserer Zeit ihren besonderen Reiz ^
Wert . Für manche Familiengeschichten '

^
sie willkommene Ergänzungen , Zumay 0 „
geschlossene Chroniken über die verschi
Landschaften aus jener Zeit nicht gibt.
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Blickvon der Tribüne aus die Bahn , während des Trabrcitens um den Ehrenpreis des Herrn Ministers
des Innern

Der r'astzn » mit den Pferde » des Herrn non D . E . M c < l c in a ans A-initcrivolde (Holland ) ist ans dem
Rennplatz cingetrpffen . Mellema führte in einer Schaunummer Tandemsahren vor und wiederholt sie

morgen

Angenommen, wir säßen hixr als Rundfunk¬
männer . Dann würden wir . jetzt folgendes
Stimmungsbild durch den Aether jagen:

Achtung , Achtung ! Sie hören nunmehr einen
Funkberichte vom Ohmsteder Lande s-
turnier und Rennen. Wir befinden uns
ms der Tribüne der weit nach links und rechts
Nsragenden Rennbahn . Schon am Morgen
hat es hier heiße Ausscheidungskämpfegegeben.
Es ist ein wunderschönes Bild , das sich uns
hier bietet. Tribüne und Nebentribüne sind
langsam Platz für Platz besetzt wurden,/und
immer noch strömen neue Besucher heran . Von
allen Ecken der Gebäude flattern die Haken-
lreuzsahnen im hellen Sonnenschein, der die
Farbenpracht von Reiter und Pferd noch er¬
höht: die Tiere in edler Haltung und in allen
Tönungen , vom hellsten Weiß zum tiefsten
Schwarz, die bunten Jacken der Jockeis, die
Uniformen in Braun , Grau und Weiß, und
stoischender Menge der Zuschauer die bunten
Friihlingserscheinungen der lieblichen Frau
Rode in ihren launigen Schöpfungen. Zum
Wen Male hat auch unsere Polizei ihre neue
Me Dienstunisorm angezogen.

Klein-Hoppegarten in Ohmstede!
Reges Leben herrscht auf dem Dattelplatz.

Tie Oldenburger Gespanne der B r e m e, r
Haake - B e ck- B r a u e r e i fahren geraoe
Ae Trainingsrunden , und die „Reitenden
nicht" der Donkosaken in ihren male¬
rischen Gewändern bewegen dort ihre tempe¬
ramentvollen Tiere . Ununterbrochen ist" der
Lautsprecher in Tätigkeit. .Musik verkürzt die
« sen oder begleitet den Rhythmus von Trab
Md Galopp , und Erläuterungen der Renn-
mung geben den Besuchern die . notwendige
Aufklärung und Ergebnisse. Alles klapptz wie
A Schnürchen. Es ist eine glänzende Stim¬
mung unter strahlendem Frühlingshimmel , wie
^ schöner nicht sein kann.

Men reiten die Teilnehmer am Flach-" unen um den Preis des Am tsver-
bandz Oldenburg zur Parade in die
Hahn. Vorher hat es eine Eignu ngsprü-
imng jux Wagenpferde (Einspänner)
Weben , die von Gerh. Backhaus, Schwei-
mug> 7jähr . br . St . „Goldblume" gewonnen
mnrde. Zweiter wurde Willy Büsings,

4jähr . Pr . W . „Normann "
, Dritter Karl

V .̂ uts, Osternburg, lOjähr. br . St . „Mai-
Wcke und Vierter E . Siebels- Erhardts-
W-Gödens Igjähr . , br . St . „Nigra "

, Fahrer,
ledesmal Besitzer.

Dann das Oldenburgs rTrabreiten
N folgendem Ergebnis : 1 . Franz Klattes-
Mbeck 20jähr. br . Pr .-St . „Brunelle III " ,Mr RichardAnders; 2. Burch. Hillmers-
? M izjähr. br. St . „Eidechse II "

, Reiter G.
Einann ; 3. Wilh. Janhen -Seriem lljähr.

M, ;Paul "
, Reiter Joh . G . Janhen ; 4 . Gg.

« olts -Brake lljähr . R .-W . „Viktor" , Ret-
" G. Hohnholt jun.
APreis der OldenburgischenLand-
i,s" schaftsbank in der Dress » rprü-
Wg Kl . L. hatte sich Oberleutnant Haag
i/er „Liese " der 13 . Kompanie IR 16 ge-
oZweiter wurde in diesem Wettbewerb
z!» osfizier Kuck auf Hauptmann Oehlens-
Ä Mjähr . Sch .- W „Obrist"

, Dritter Feld-
».„7 Schomeeker auf br . St . „Marga " der 13.

IR 16, und Vierter Obertruppführer

zusehends ihren Vorsprung und geht jetzt mit
gut 30 Meter vorn im packenden Stil durchs
Ziel. Reicher Beifall belohnt die ausgezeich-yete Leistung des jugendlichen Reiters . Zweiterwurde SA -Reiter Georg Hillmer auf C. Ey-
tings , Jeringhave , 13j . br . St . „Autoliebchen" ,Dritter SA -Oberscharführer Or. Johs . Siems
auf Gebr. Coldeweys, Isens , 4j . br. St . „El-
wine II "

, und Vierter SA -Reiter Fritz Suhr-
kamp - auf Gustav Suhrkamps , Kreyenbrück,
11j . R .-St . „Punktata " .

Eine prächtige Schaunummer nimmt
nun die Aufmerksamkeitder Zuschauer voll ge¬
fangen. Zwei Tandems der weltberühmten
Schule des Herrn D . R . M e l l e m a-Ftuster-wolde (Holland) und des Herrn Wilh. Klöpp-
Leer fahren mit bewundernswerter Präzisionund in fabelhafter Haltung der Tiere ihre Figu¬ren als glänzendes Zeugnis hochwertigster Dres¬
sur . Für den Kenner bedeutete diese Vorfüh¬
rung Wohl den höchsten Eindruck der Sonn¬
abendveranstaltungen. Immer aufs neue rufendie Gespanne den Beifall der Zuschauer hervor.

Helle Begeisterung gibt es beim Offiziers¬
jagdrennen über drei Hürden und drei
Wälle. Bei der ersten Hürde liegt Leutnant
Mittelstaedt auf „ Laubfrosch" knapp vorn . Auch
auf der Gegengeraden liegt das Feld noch zu¬
sammen. Erst am zweiten Wall löst es sich .

' Als
die Peitsche gebrauchtwird , haben Oberleutnant
Haag auf „ Kanzler" und Leutnant v . Randow,
auf „ Markus " schon einen geringen Vorsprung.

Kopf an Kopf geht es in die Zielgerade. Hier
beweist „ Kanzler" das bessere Stehvermögen
und siegt mit Kopf. 1 . Oberlt. Haag aus
„ Kanzler" der 13. Komp . 2 . Lt. w Randow auf
„ Markus " der 8. Komp . 3 . Hauptmann Maas
auf „ Meister" der 4. Komp . 4 . Oberlt . Fritz auf
„ Orange" der 4 . Komp.

Und dann „ Die reitenden Teufel " !
Die Don - Kosaken, in Weiher Fellmütze,
rotem Waffenrock und blauer Reithose. Tolle
Burschenmit Herz und mit reiterlichem.Können,
von dem wir einst im unsterblichen„ Winnetou"
mit Staunen gelesen haben. Mit schrillen,
spitzen Jagdrufen feuern sie ihre Gäule
zum rasenden Galopp an , Wersen sich seitwärts
aus dem Sattel , Haschen nach Taschentüchern,
die aus der Erde liegen, springen im vollen
Galopp ab, über die Kruppe des Pferdes , flie¬
gen hinüber und wieder herüber, rückwärts, vor¬
wärts , den Säbel quer im Munde, während die
Hufe die Erde trommeln . Nun sitzen zwei auf
einem Gaul , Pistolen knallen , da liegt der eine,
im vollen Galopp hat er sich aus dem Sattel
fallen lassen , im Nu ist sein Kamerad wieder bei
ihm. Ein Befehl, und das Pferd liegt flach.
Sekunden später rast der Reiter mit , dem „ver¬
wundeten" Kameraden wieder davon. Es folgen
weitere Reiterstücke ' zu Zweit aus einem, galop¬
pierenden Pferde.

Das Trab fahren um den Preis des Ver¬
bandes der Züchter des Oldenburger Pferdes
über 2500 Meter gewann Wilh. Janßens-
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„Die reitenden Teufel ". Die Don und Knvlin -Irvfakcnrciter des Rittmeisters n. D . T n rassenkv vor
ihrer Schaunummer , in der sie tollkühne Stücke vorführen Aufn . (3) : „Nachr .", H. Schteck

aus SA -Truppführer Janßens - Wil-"Whaven -sjähr . F .-W . „Orient " .
eZ ktter gab es die erste Schaunummer : -
K./?burger Pferde im Geschästsgespann der
,„W

-Beck-Branerei , Bremen , deren Leistung
-n.-M glänzendsten Turnieren des In - und

auch diesmal wieder bewiesendich
letzt also war alles nur für Leute mit

„ besonderen , sprichwörtlichen „Pferdever-
, Nun aber soll es richtig losgehen,
»eind reißen die Tiere in der Kandare,
" >etzj im leichten Galopp zum Start . Nun

ttch die rote Fahne des Starters . Schon
los. Schräg in die Kurve. Die Hufe

tttteln den Staub aus dem dürren Gras.
Uchnaube geht es an der Tribüne vor-

,hren vorn liegt hier schon Hitler-Junge
auf „Erika" . Ein Gaul bekommt in

zweiten Kurve Heimweh, bricht aus der" , Richtung Stall . „Erika" aber vergrößert

Dietrich Speümann erkrankt
Fischerhude, 14. Mai.

Der in Fischerhude lebende , weit über die
Grenzen Niedersachsens hinaus bekannte Hei¬
matdichter Dietrich Speckmynn ist seit , längerer
Zeit erkrankt. In seinem Zustande ist eine Ver¬
schlechterung eingetreten, die nunmehr seine
Ueberführung in ein Bremer Krankenhaus not¬
wendig werden ließ.

1VVVV Hechte auSgefetzl
Norden, 14. Mai . >

Der Bezirksfischerverein für Ostfriesland be¬
sitzt eine eigene Fischzuchtanstalt in Uphusen,
die In der . Hauptsache der Zucht von Hechten
Arbeit von der jeweiligen Witterung jetzt nicht
mehr abhängig ist, sind die Erfolge so hervor¬
ragend, daß nicht nur die für die eigenen Ge¬
dient. Durch den Umbau dieser Anstalt, deren
Wässer erforderlichen Menge Hechtbrutzur Ver¬
fügung steht , sondern auch noch viele aus¬
wärtige Besteller befriedigt werden können.
Ueberall dort, wo sich durch die von den Sport¬

fischern einzureichendenFangmelduugen in der
Besetzung eines Gewässers Mängel zeigen,
wird Abhilfe geschaffen . So wurden in den
letzten Tagen in Warsingfehn durch den Be-
zirksfischeretverein10 000 Hechte ausgesetzt.

Groher Moorbrand bei Nienburg
Nienburg a . d . W„ 14. Mai.

Nachdem am Vormittag des Freitags ein
Moorbrand im Uchter Moor ausgebrochenwar,
der weite. Flächen vernichtete , entdeckte man am
Nachmittag im Rehburger Moor unweit des
Bades Rehburg einen Moorbrandherd . Der zu¬
ständige Forstmeister alarmierte , da die herbei¬
geeilten Löschmannschaften des Brandes nicht
Herr werden konnten, Militär und die Arbeits¬
dienstlager Nienburg und Stolzenau . Diese be¬
kämpften dann zusammen mit den Feuerwehren
der Umgebung das Feuer , das sich inzwischen
kilometerweit ausgedehnt hatte. Man nimmt
an, daß etwa 10 000 bis 12 000 Morgen Moor

Seriem -lljähr . br . W . „Paul "
, Fahrer Joh.

G . Jantzen, der 250 Meter Zulage aufzu-
.holen Halle , da er als Traber schon mehrere
Turniersiege aufweisen konnte . Schon nach der
ersten Runde wurde es sichtbar , das es hier nur
einen Sieger geben konnte . Zwei Runden lang
leistete die 20jähr. „Braunelle III " noch harten
Widerstand. In der letzten Runde aber ging
„Pauk" unter Joh . G . Janßen unwiderstehlich
nach vorn und siegte mit 20 Meter Vorsprung.
Zweiter Franz Klattes - Angelbeck „Brau¬
nelle III"

, Fahrer Rich . Anders : Dritter Burchd.
Hillmers-Gellen 13jähr. br. St . „Eidechse II ",
Fahrer G . Heinemann ; Vierter desselben 15j.
br . St . „Heidelilie II "

, Fahrer Ernst Thies.
Wtt .nderbares Pferdematerial und hochwertige

Dressur gab es dann tu der dritten Schau¬
nummer zu sehen : . Ein Viererzug des
Herrn Wilh. Klopp, Leer , vor einer alten
englischen Postkutsche , ein Sechserzug der
4 . Komp. IR 16, gefahren von Altmeister
W . Wendte, und ein weiterer Viererzug
der Haake - Beck - Brauerei, von Herbert
von Seggern gefahren, wurden mit reichem
Beifall für ihre ausgezeichnetenLeistungen be¬
dacht . >

Beim SA - Flachrennen für Angehörige
der SA - Reiterstandarte 63 über 1400 Meter
ging das Feld geschlossen ab . An der Tribüne
noch lag Sturmführer Engelbart auf „Aller¬
liebste " vorn. Auf der zweiten Langen aber
ging schon Obertruppführer Siems auf „Hei¬
denröslein " in Front und gab die Führung
trotz verzweifelter Anstrengungen von „Berg¬
land" und „Allerliebste" nicht mehr ab . Erster:
Obertruppführer Or. Johs . Siems auf Bern¬
hard Siems ' -Harmenhausen 7j . FSt . „Heiden¬
röslein "

; Zweiter : Rottenführer Mohrmann
auf Reit- und Fahrschule Oldenburgs 8j . F .-
Hengst „ Bergland "

; Dritter : Sturmführer
Eng

'elbart auf derselben 14j . dbr. Stute „Aller¬
liebste " . -

Die vierte Schaunummer brachte ein
Einspänner - und ein Zweispännerfahren aus
der weltberühmten Dressur des Herrn D. E.
Mellema - Finsterwolde (Holland) . Der
Besitzer fuhr selbst . Auch diese Leistung reiht
sich den vorhergegangenen dieser niederländi¬
schen Dressur würdig an.

Und nun werden gerade die ersten Vor¬
bereitungen für das Jagdspringender Klasse L . um den Preis der Gruppe
Nordsee getroffen — die Hindernisse werden
aufgebaut , die Namen aus den Vorprüfungen
als Teilnehmer hervorgegangenen Reiter und
Pferde genannt . Es"

ist tüchtig gesiebt worden
am heutigen Vgrmittag . Was übrig geblieben
ist, wird sich einen harten Kamps um Sieg und
Platz liefern, einen Kampf der beim möglichen
Stechen lange Zeit in Anspruch nehmen wird,
lieber dieses Springen , seinen Verlauf und
seine Sieger aber werden wir später berichten
müssen . Für heute: AufWiederhören am' Montagmorgen ! HL.

durch den Brand vernichtet sind . Erheblich
dürfte auch der entstandene Wildschadensein.

Im Rathaus vom Tode überrascht
Emden, 14. Mai.

Im kleinen Sitzungssaal des Rathauses fand
eine Schiedsamtssitzung statt. Während der Be¬
ratung wurde der Postinspektor Harms aus
Emden plötzlich von einem Unwohlsein befallen
und sank zusammen. Ein sofort hinzugezqgcner
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen . Ein
Herzschlag hatte dem Leben ein Ende gesetzt.

Eröffnung des Ikordfeemufeums
Emdbn, 14. Mai.

Im Rahmen einer Arbeitstagung des Nie¬
dersächsischen Heimatbundes und der Naturfor¬
schenden Gesellschaft in Emden wird am Sonn¬
tag , dem 22 . Mai , das NordseemuseumOstfries¬
land in Emden eröffnet werden. Zu dieser Ar¬
beitstagung hat der Oberpräsident der Provinz
Hannover, Stabschef Lutze , alle Heimatfreunde
eingeladen.



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 15. Mat 1938

Alte Armee — neue Wehrmacht
Unter Aufhebung seiner Bekanntmachung

vom April gibt der Reichskriegerführer bekannt,
daß der Reichskriegerbund auf Befehl des
Führers und Reichskanzlers künftig den Namen
„ N ationalsozialistischer Reichs¬
kriegerbund" (Kysfhäuserbund ) e. V . führt.
Der Bundesführer heißt Reichskriegerführer,
und die abgekürzte Namensbezeichnung für den
Schriftverkehr und Sprachgebrauch lautet:
„NS - Reichskriegerbund ". Der Reichskrieger¬
führer weist weiter darauf hin , daß sich daraus
für die Kameradschaften nicht die Befugnis
ergibt , sich nunmehr NS - Krtegerkameradschaft
zu nennen oder die Buchstaben NS vor ihren
Namen zu setzen.

Die Pflege der Tradition der einzelnen
Truppenteile wird in der Weise geregelt , daß
von jedem Truppenteil der alten Armee im
NS - Reichskriegerbund ein Traditionsverband
des betreffenden Regiments gebildet wird . Alle
diese Traditionsverbände werden bei der
Reichskriegerführung in einem Sammelverband
zusammengefaßt . Alle Traditionsverbände der

, Truppenteile einer Waffe , mit Ausnahme der
Infanterie , werden zur Pflege der Waffen¬
tradition einem dem Reichskriegersührer un¬
mittelbar Miterstehenden Inspekteur der be¬
treffenden Waffe zugewiesen . Für jeden Tradi¬
tionsverband wird ein Verbandsführer er¬
nannt , dessen Tätigkeit sich auf die Tradirions-
pflege beschränkt. Die bisher bestehenden
-Regimentsbünde gehen in den neuen Tradi¬
tionsverbänden auf . Die Regiments -Offiziers¬
vereinigungen , die Hauptträger ^der Tradition
des Offizierskorps der alten Armee , bleiben in
ihrer jetzigen Form bestehen . Sie gehören dem
Traditionsverband ihres Truppenteils qn.
Personalunion zwischen dem Verbandsführer
des Traditionsverbandes und dem der Ofsi-
ziersvereinigungen ist anzustrebem Die Verbin¬
dung zwischen den Traditionsverbänden der
alten Armee und den Traditionstruppenteilen
der neuen Wehrmacht sowie den Regiments¬
kameradschaften des bisherigen Soldatenbundes
wird durch die Reichskriegersührung hergestellt.

»
* Sieben neue Musikstücke. Wie immer,

bietet Vater H a tz e l h o r st auch auf
der vor der Sommerpause letzten Ver¬
anstaltung des Hilsswerks für die Geusen¬
küche wieder ein,erles enes Pro gramm,
in dessen Mittelpunkt die Erstaufführung des
lustigen Dreiakters „Nabers Hahns " dürch
den Ollnborger Kring unter Hermann
Onckens Leitung steht. Diese „ Kummedi mit
Mord un Dodslag " wird vom Musikkorps des
Infanterie -Regiments 16 unter Obermusik¬
meister Wilke mit einem musikalischen Teil
umrahmt , in dem sich auch sieben Darbietungen
befinden , die in Oldenburg erstmalig zu Gehör
gebracht werden . Es sind Märsche , Ouvertüren,
Potpourris und sinfonische. Skizzen , die in
Ihrer Art alle einen . Höhest Wriutz veksMchest;
K a u t enschlä g er s Komposition „Zu den
Sternen etstpor" wird sogar nach handschrift¬
lichem Manuskript gespielt . Außer einigen Soli,
von den Unteroffizieren Splitt, Schmitz
und S ch w a r tz vorgetragen , werden dann
noch zwei beliebte Werke, H e y k e n s '

» Ständ¬
chen und Strauß' „Kaiserwalzer " auf viel¬
fachen Wunsch wiederholt.

* Der Kreisleiter bet den Erziehern des
Kreises Oldenburg - Stadt . Am Freitag fand
in dem Festsaal der Lehrerhochschule eine Kreis¬
versammlung des NSLB statt. Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Lied : „Singend wollen
wir marschieren " wurde die Tagung durch den
Kretsamtsleiter Hupe eröffnet , der nach eini¬
gen geschäftlichen Mitteilungen dem Kreisleiter
Engel hart das Wort erteilte . Dieser sprach
zu den Erziehern über das Wesen der Partei.
Seine klaren , mit sehr viel Begeisterung vor¬
getragenen Ausführungen wurden von der Er-
zteherschaft mit sehr großer . Anteilnahme aus¬
genommen . Mit dem Horst-Wessel- Lied und
dem Deutschlandlied schloß das Zusammensein
des NSLB in der Lehrerhochschule. .

* Kunstnotiz . Maria Drews, Spielaltistin,
und Otto Fuchs , Spieltenor unseres Staats¬
theaters , die in der nächsten Spielzeit an das
Stadttheater Kiel bzw . an das ! Opernhaus
Hannover verpflichtet sind , verabschieden sich
von Oldenburg am Donnerstag , dem 2 . Juni,
in einem Liederabend im Civil - Casino.

* Die neue Sommer -Ausgabe 1938 des be¬
kannten „Bönings Fahrplan " ist soeben er¬
schienen . Sie bringt neben einer Anzahl neuer
Strecken und Karten erhebliche Aenderungen
und viele neue Züge auf fast allen Strecken.
Der neue „Bönings Fahrplan " ist in allen
Buch - und Papierhandlungen erhältlich.

* Künftig Briefe bis I960 Gramm . Nach einer
Verordnung des Reichspostministers wird vom
15. Mai 1938 an das Höchstgewicht für
Briese von 500 aus 1000 Gramm erhöht
und der Gebührensatz für Briefe von 500 bis
1000 Gramm im Ortsdienst auf 30 Pf ., im
Ferndienst auf 60 Pf . festgesetzt. Dadurch wird
die besondere Art der Päckchen, das Brief¬
päckchen, das bis zu 1 Kilogramm zugelassen
war , entbehrlich ; es wird mit Wirkung vom
15. Mai abgeschafft . Durch diese Maßnahme
werden alle Unklarheiten beseitigt , die beim
Versand von Päckchen und Briefpäckchen noch
bestanden haben ; denn es gibt künftig statt die¬
ser beiden Päckchenart nur noch „Päckchen" im
Gewichte bis zu 2 Kilogramm , Gebühr 40 Pf.
Außerdem tritt i m O r t s d i en st für die bis¬
her als Briefpäckchen ausgelieserten Sendungen
von 500 bis 1000 Gramm eine Gebühren¬
ermäßigung von 50 v . H . ein ; diese Sen¬
dungen kosten statt bisher 60 Pf . künftig — als
Briese — nur noch 30 Pf . An den Höchst- und
Mindestmaßen ändert sich nichts.

» Die NS -Marinekameradschaft hielt anläß¬
lich des Jahrestages der Gründung mit den
Angehörigen der Mitglieder einen Kamerad¬
schaftsabend ab, der in allen Teilen einen har¬
monischen Verlauf nahm . Mit einem gemein-

MMMt des RMsivetteldieilltes Amtlicher täglicher MterNgsdericht
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das Hochdruckgebiethat sich wett ostwärts bis nach
Rumänien zurückgezogen, jedoch ist es noch immer in
unserem Bezirk Wetter-bestimmend. Die Luftdruck-
Verteilung ist so, daß warme Luft auf kürzestem Wege
aus niederen Breiten herangeführt wird . Die Tempe¬
raturen stiegen daher am Freitag bis auf 25 Grad
an : Damit hatten wir den ersten Sommertag in die¬
sem Jahre . Störungen bewegen sich ständig über
England hinweg. Nur schwer gelingt es einzelnen
Ausläufern in NW-Deutfchland einzubringen und
hier gelegentlich etwas Bewölkung zu bringen . In
der Wetterlage wird zunächst keine Aenderüng ein-
Ireten : Es bleibt freundlich und waNn , nur örtlich
dürfte es zu leichten Gewittererscheinungen kommen.

Aussichten für den 18 . Mai : Zunehmende Bewöl¬
kung aber noch im ganzen freundlich und warm.

Aussichten für den 17. Mai : Stärkere Bewölkung,
einzelne Negenfälle und etwas kühler.

der Wetterstation Landesbauernschast Weser-Ems
Untersuchungsaml und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 14. Mai , 3 Uhr nachm.
Baromtr . Luftiemp . Windricht. Niederschl.' Niedrigste

- mm Oelsins u . Stärke mm Erdb .-Tp.
763,8 25,2 81 0.0 0.5

Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden istlmBodent.
26.4 3,5 ' 13,0 9.4

Luv,rar Mat inZeit , in der man sich in der frühen
stunde an den schönen Vogelgesängen
Vogeltreiben so recht erfreuen kann Di? " ^
Naturfreunde , die unter Vogelkundliev» K
rung das Erwachen der Vögel erleben «. - W
wollen ihre Wünsche und Anmeldun??? ^
NSG „ Kraft durch Freude "

. Amtdem Kreiswanderwart Harms, Wnnn ».?- ^-K ö h l e r oder
^ Vogelfreund Fidi B a keÄ '"

Am, 18 . Mai 1938:
Sonnenaufgang 4 .29 Uhr Mondaufg . 22 .20 Uhr
Sonnenuntergang 20.13 „ Mondunterg . 5.46 „

Hochwasser: Oldenburg 5.30 , 17 .44 ; Elsfleth
3 .50 , 16 .04 ; Brake 3.30 , 15 .44 ; Nordenham 2.55,15 .09;

- Wilhelmshaven 2 .10 , 14 .24 Uhr.

Vorbringen . Die Anmeldung ist nöüa V/ ""i
Vorbereitungen zur Einteilung z» n,°? ^>
Abteilungen rechtzeitig erledigen zu köm,^

Montag , den 16. Mai 1938
Deütfchlandfender: 5 .05 : Frühkonzert / 6.30:
Frühkonzert / 9 .40 : Kleine Turnstunde / 10 .00:
KSt : Die kluge Prinzessin / 11 .30 : Dreißig bunte
Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Opernduette /
15 .40 : Wir besuchen technische Filmarbeiterinnen /
16 .00 : Musik am Nachm., nt. Einl . / 18 .00 : Die
Rundfunkspielschai aus großer Fahrt in Ostpreu¬
ßen / 18 .25 : Musik auf dem Trautonium / 18 .40:
Auf der Internationalen HandwerksausstellnngBerlin / 19 .10 : Und jetzt ist Feierabend / 20 .00:Von heldischen Taten / 21 .1o ; Kammermusik /
22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Der Eid (Ly¬
risches Drama mit Musik) / 24 .00 : Nachtmusik.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Moracnmusik / 10 .00:
Schwedische Volksmärchen / 10 .30 : So zwischen
elf und zwölf / 11 .40 : BF : Bauer und Ernäh¬
rung / 12 .00 und 13 .15 ; Schlosskonzert aus Han¬
nover / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:

Goethe-Lieder / 18 .00 : Es geht auf Feierabend,m. Einl . / 18 .00 : Kammermusik / 19 .10 : Plauderei zur Persönlichkeit großer Sänger / 20 .00:
Bunte Klänge auf der Rundfunkorgel / 21 .00:
Das Schicksal des deutschen Bildhauers VeirStotz
Reichssender Köln: 6.30 ; Freut Euch des
22 .30 : Meister der Violine / 24 .00 : Nachtmusik.Lebens / 7. lv : Frühkonzert / 8 .30 : Unterhaltungs¬
musik / 10 .00: Die Mutier und die Sonne / 10 .30:Was brachte der Sportsonntag / 11 .45 : BF:Bauer , merk' auf ! / 12 .00 : Die Werkpausc desRS Köln / 13 .15 : Schloßkonzert / 14 .10 : Melo¬dien aus Köln am Rhein / 15 .00 : KSt : Alle Kin¬der machen mit / 15 .30 : Das gute Buch / 16 .00:
Nachmittagskonzert, m. Einl . / 18 .00 : Von deut¬
scher Art und Kunst / 18 .20 : Klaviermusik zu vier
Händen / 18 .50 : Und was meinen Sie ? / 19 .10:D,e Woche sängt gut an / 20 .40 : Westdeutsche
Wochenschau / 21 .00 : Abendmusik / 22 .15 : Zwi¬
schenmusik / 22 .30 und 24 .00 : Nachtmusiku . Tanz.

tamen Labskausessen klang der Abend aus mit
ausgezeichneter Unterhaltung und Ueber-
raschungen.

* Der Gartenbauwirtschaftsverband Weser-
Ems keilt mit : Nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen über die Regelung des Absatzes von
ernährungswichtigen Gartenbauerzeugnissen ist
der Verkauf von Obst und Gemüse vom Er¬
zeuger an Verteiler , auch dort , wo sich keine Be¬
zirksabgabestellen am Ort befinden , nur mit
dem vom Gartenbauwirtschaftsverband heraus¬
gegebenem Schlußschein zulässig . Das Schluß-
scheinheft ist notwendig , nm eine einheitliche,
gleichmäßige Preisgestaltung zu erreichen . Sie
ermöglicht außerdem den notwendigen Einblick
in den Warenanfall und Warenverkehr.

* Goldene Hochzeit. Dieser Tage begingen
der im Ruhestand lebende Postbeamte Albert
Athen und Frau Anna , geb . Meinen , Jakobi¬
straße 3, bei ausgezeichneter Frische und Ge¬
sundheit das Fest der Goldenen Hochzeit. A . ist

. 76 Jahre alt und stammt aus Heidmühle bei
Jever , seine zwei Jahre ältere Frau aus
Hohenberge bei Varel . Mit 141/2 Jahren trat
er in den Postdienst . Seine Militärdienstpflicht
genügte er von 1884 bis 1887 bei der 2 . Kom¬
panie im Oldenburgischen Infanterie -Regi¬
ment 91. lieber 44 Jahre gehört A . der
Kriegerkamerädfchaft vor dem ' Heilitzmgeisttor-
an . Seitens des Bundes wurden ihm -/vrr --: :
schieden« Auszeichnungen zuteil ; -Mus «-Äer -Ehe,
entsprossen vier Kinder mit fünf Enkeln und
einem Urenkel.

* Mit der Anlegung des Parkplatzes am
Damm ist der Anfang gemacht worden . Vor
dem Gebäude des neuen Finanzamtes ist . das
Gelände zur Anlegung des Platzes hergerichtet.
Der neue Parkplatz soll auch einen Stand für
die Aufbewahrung von Fahrrädern erhalten,
wie das ist Oldenburg notwendig ist. Der nepe
Platz wird dem neuen Gebäude in angemessener
Größe vorgelagert und verleiht dem architekto¬
nisch gut durchgebtldeten Neubau den erstrebten
monumentalen Charakter.

* Straßenvauarbeiten werden in der Hunte-
stxatze und in der Schützenhofstratze ausgeführt.
In der Huntestraße wird die Kurve , vor der
Badeanstalt neu verlegt , und in der Schützen¬
hofstratze werden durch Umpflasterung die
Schlaglöcher beseitigt.

* Neue Straßenbauten im Lande . Neben
den bereits bekannten Großbaustellen im Lande
sind in der letzten Woche auch Stratzenarbeiten
auf den Landstraßen zweiter Ordnung in An¬
griff . genommen worden , und zwar zwischen
Neuenwege und Hohelucht bei Varel aus der
alten Straße Varel -Wilhelmshaven , soweit diese
als Schleife neben der Retchsstratze den Bahn¬
hof Ellenserdamm zugänglich macht, und auf der
Strecke zwischen Hohenkirchen und Minsen.
Straßenbauarbeiten werden schließlich noch auf
der Strecke Wilhelmshaven -Sengwarden -Hook-
stel- Schillighörn an mehreren Stellen ansge¬
führt . Auf der Reichsstraße Oldenburg -Osna¬
brück erfolgt eine Oberflächenbehandlung sei¬
tens der Stratzenwärter , um die kleinen Un¬
ebenheiten zu beseitigen und die Griffigkeit der
Bitumendecke zu erhalten . Die Kleinpflaster¬
strecke zwischen Wardenburg und Charlottendorf
in dieser Reichsstraße wird an den erforder¬
lichen Stellen durch Umpflasterung verbessert.

* Richtfertige Neubauten am lausenden
Band . War auch das dürre Wetter für die
Natur und die Landwirtschaft von Schaden , so
hat es doch die Bautätigkeit stark gefördert . Die
Gebäude sind in letzter Zeit in den in Frage
kommenden Bauzonen schneller als sonst vor¬
angebracht worden , um die Häuser noch vor
Beginn der Regenzeit unster Dach zu bringen,
denn die in dbn trockenen Zeiten unter Dach
gebrachtes: Häuser werden schneller bezugsfertig.
Gerichtet werden jetzt die Neubauten an der
Ewigkeit , die von der Wohnungsbaugesellschaft
Oldenburg als Mehrfamiltenhäuse/c errichtet
worden . Innerhalb kurzer Frist sind diese Bau¬
ten von den Fundamenten bis zum Dach hoch¬
gemauert worden . M gilt , noch zum Herbst
diese Neubauwohnungen vermieten zu können.
In der Siedlung Krusenbusch Süd sind die
ersten Volkswühnungsbauten jetzt auch so weit
hergestellt , daß mit dem Richten begonnen wer¬
den könnte . Auch aus die Fertigstellung dieser
Wohnungen wird bereits jetzt gewartet . Im
Haarentorviertel ist eine Reihe von Neubauten
richtfertig geworden und zum Teil auch bereits

gerichtet. Hier handelt es sich ebenfalls um
Wohnungsbauten . Weiter ist in der letzten
Woche der große Neubau des Bäckers Brokat
an der Stedinger Straße gerichtet worden . Bei
diesem Neubau handelt es sich um die modernste
Bäckerei in der Stadt , da alle technischen Neue¬
rungen für die Herstellung des neuen Betriebes
in Anwendung kommen . Fast überall ist das

. Richtfest in der traditionellen Weise festlich be¬
gangen worden , wie das entsprechend dem
Brauch unserer Aktvorderen auch heute wieder
zu den Gepflogenheiten des Bauherrn in Ge¬
meinschaft mit seinen Handwerkern gehört.

* Die Arbeiten der Landesvermessung werden
auch in diesem Jahre fortgesetzt , und zwar vom
Reichsamt für Landesausnahme . Den Mitar¬
beitern bei der Landesvermessung ist seitens der
Grundstückseigentümer nicht nur überall un¬
gehinderter Zutritt zu gewähren , sondern die
Eigentümer haben gegebenenfalls auch bereit¬
willigst Hilfe zu leisten . Die Arbeiten zur Lan¬
desausnahme sind ein gemeinnütziges und wis¬
senschaftliches Unternehmen , das letzten Endes
allen Volksgenossen Vorteile bringt . Bemerkt
sei noch, daß die Mitarbeiter bei der Landes¬
vermessung seitens des Reichs - und Preußischen
Ministers des Innern mit einem entsprechenden
Ausweis versehen sind.

i

*

* W ä l d b5t a sich g e f a y r fHDbtz ^
Polizet-

änit Oldenburg macht darauf aufmerksam , daßl ' MchvM 'WÄdbriiNden im StadtVeMk Olden¬
burg sofort die Feuerlöschpolizei , Fernsprecher
3333 oder 4141,

"
zu benachrichtigen ist!

* Aus den Rteselwiesengebieten . Die lange
Trockenperiode macht es notwendig , daß nun
mit dem Eintritt der wärm 'eren Tage die Riesel-
Wiesen nochmals berieselt werden , um den sich
erst spärlich zeigenden Graswuchs zu fördern.

- Aus den Rieselwiesen längs der Hunte — von
Tungeln über Huntlosen nach Wildeshausen —
steht in diesen Tagen vorübergehend das Wasser
in den Rieselgräben . Diese Regulierung der
Grundfeuchtigkeit wird den Graswuchs stark be¬
günstigen.

* Kastanienvlüte . Nachdem die warme Witte¬
rung nun doch endlich die Ueberhand gewonnen
hat , entwickelt sich in der Natur alles mit großer
Schnelligkeit . Die Blütezeit der einzelnen Bäume
und Sträucher drängt sich jetzt zusammen . Kaum
hat der Flieder seine Blüten geöffnet , da stehen
auch die Kastanien bereits in der herrlichen
Pracht .ihrer Blüten.

Der gestrige Wochenmarkt ,allem den Spitzkohl . Das ist erfreulich °
alte Kohl , der , von Ausnahmen abaeteve ? "
noch durch Blumenkohl und Weißkohl
ist, allmählich auf die Neige geht. Svara-,^es diesmal in großen Mengen . Er bst^-t
Zeit neben dem ebenfglls in großen
vorhandenen Spinat den begehrtesten Ami!
und da eine weitere Preissenkung einoe, »?
ist, war der Absatz recht gut . Uebrigens a? .!auch wieder jungen Scherkohl , der von bst,dem Spinat vorgezogen wird . Junger Kob»und junger Wirsingkohl vervollständigten?
Bild . Weiter gab es junge Petersilienkmw
und Wurzeln . Auch der Fleischmarkt warallen Arten und Sorten von Brat - und
fleisch , von ., Aufschnitt , frischer und geräuchm»Ware , sehr reichlich versehen , so daß -
Wünsche der Käuferschaft befriedigt tveid,konnten . Hühner und Küken gab es ebenUwenn auch nur in geringen Mengen , dum di!der Bedarf allerdings völlig gedeckt wurdeiw
dem Obstmarkt gab es deutsche Achsel
Birnen , letztere allerdings nur zum Kr«Neben anderen , ständig vertretenen Südfrii » «
regten saftige Pampelmusen durch ihren sch¬
lichen Umfang zum Kauf an . Die Nachsm,
nach Eiern , Käse und anderen LandesprodMkonnte durch das Marktangebot völlig befriM
werden . An Tomaten waren ausnahmslos«
Wiesmoortomaten vorhanden . Als hervW-
chende Besonderheit sei eine Bougainsvilla M-nannt und ein Blattgewächs der Maranth « ».
Insonderheit war das Geschäft mit PMz!
lingen lebhaft , von denen Tomaten , Sellen,
Begonien und Lobelien am besten gingen . Na¬
türlich war auch die Nachfrage nach Stiesmwi-
chen und anderen Zierpflänzlingen nicht germj,

Elsfleth.
Neue Bauernstedlungen werden aus du

Strohauser Plate nach den Plänen der Hoch¬
bauverwaltung im Ministerium der Finanz«!
in Oldenburg im Laufe dieses Sommers ge¬
baut werden . Es handelt sich zunächst um Mi
Wirtschaftsgebäude , die in -den für Baueni-
siedlungen üblichen Ausmaßen errichtet wei¬
den . Diese Neubautätigkeit auf den Plaien ge¬
hört zu den Aufgaben , die in der Ernährungs¬
schlacht zur besseren Ausnutzung des vorhan¬
denen Acker- und Weidebodens zu erfüllen is

Cloppenburg.
Bauerntag im Münsterland . 700 Bauern an

dem oldenburgischen Münsterland hatten si
in der Halle des Quatmannshofes in Clop¬
penburg , die alte Schätze nmn-sterländisihei
Bauerntultür enthält , zu einem GeneralaW
der Krcic-baucrnschafl versammelt . Die Maii-
staltung wurde zu einer großen Kundgebung
für die Einsatzbereitschaft der Landbevölkerung
-des Kreises Cloppenburg für die lebenswichti¬
gen Ausgaben , die dem Reichsnährstand iin
Dritten Reich gestellt sind . Im Mittelpunktda
Tagung standen die Rede des Landesbauew
führers Groeneveld und die Ausführungen da
Stoßtruppredners Pg . Behlen , über die Grund-
züge der Politik des Führers.

Osnabrück.
Lesterreicher in Osnabrück . Wie wir bereits

meldeten , hatten die Volksgenossen in den
Kreisen Osnabrück - Stadt und -Land 450 Hm
lerurlauber aus Oesterreich zu einem mehr¬
wöchigen Erholungsurlaub eingeladen. kl>"

Sonnabendnachmittag traf der Sonderzug in
den Kameraden aus Wien in Osnabrück ein
Kreisleiter Münzer nahm auf dem Bahnho
die Gäste der Stadt Osnabrück in EmpM
Die Bevölkerung , die sich auf dem Bahnhof B
Begrüßung eingefunden hatte , geleitete ste W
Rathaus , wo Oberbürgermeister vn Gau»!
ihnen den Willkommensgruß der Stadt ö»M-

Start der Heringssischer
« Seit Wochen schon wird auf den deutschen

Heringsfischereien an der Küste fieberhaft ge¬
arbeitet , um die Logger für die erste Ausreise
in der unmittelbar vor der Tür stehenden deut¬
schen Heringsfangsaison recht schmuck und
sauber und — betriebssicher herzurichten . Nicht
nur , daß die Schisse , deren Zahl sich in den letz¬
ten Jahren jedesmal beim Beginn einer neuen
Fangperiode vergrößerte , sorgfältig mit den
vielen Ausrüstüngsgegenständen versehen wer¬
den , sondern auch der schlanke Rumpf der sta¬
bilen Schiffe soll sich der Frühlingssonne in
leüchtendem Gewände präsentieren.

Nicht nur an der Küste selbst herrscht reges
Leben , sondern auch in der H e i m at d e r H e-
ringsfischer , im Weserbergland, in
der Nähe der Porta Westfalica , ist es lebendig
geworden . Man wartet gewissermaßen auf den
Startschuß . Die Winterruhe hat ein Ende . Ge¬
wöhnlich gehen die ersten Logger Anfang bis
Mitte Mai in See . Ende Mai bis Mitte Juni
folgt dann das Gros der Flotte zu den Fang¬
plätzen bei den Shetlandinseln.

' Im Rahmen des Vierjahresplanes ist die
deutsche Heringsfischerei in verstärktem Matze
zum Einsatz gebracht worden , was rein äußer¬
lich durch eine Vermehrung der Fahrzeuge in
Erscheinung trat . Das Ziel ist, den Bedarf
Deutschlands an Heringen aus eigenen Fängen
decken zu können , während bisher die auslän¬
dische Konkurrenz ziemlich spürbar war.

Der Kurs der deutschen Heringsfischer geht
alljährlich zuerst zu den Shetlandinseln . Vor
Lerwick beginnt der Großangriff der Fischerei-

slottille auf den riesigen Zug der wandernde
Fische . Die Schiffe folgen den Heringen da
in südöstlicher Richtung . Im August ist sm
die Doggerbank Ws Fanggebiet . Im
und November schließlich ist die südliche
das Ziel , d . h ., etwa zwischen der SM ,
mündupg und den englischen Hasen G

Aarmouth und Lowestoft wird gefischt-
Es ist alljährlich ein großes Ereignis für

deutsche Heringsfischerei , wenn der Starn
neue Fangsaison erfolgt . Die dkanmcy!
kommen aus ihrer Heimat im Weserottg
und aus den Fehndörfern Ostfrieslands !
bei , richten sich für lange Fahrt aus ihrenrl

zeugen ein und sind zu harter Arbeit geru
Wenn dann ' -die ausgesandten SuchsatM^

»

die Heringsschwärme melden , geht es r
und es dauert nicht lange , bis dann "Uw
die ersten Anlandungen frischer Hering ^
In den verflossenen Jahren ist die Me 8

Anlandungen ständig gestiegen , was "

Vergrößerung der Flotte , technischen
rungen usw . zurückzuführen ist. Der em

der deutschen Heringsfischereiflotte w"
vollendet . In den kommenden Jahren w M
viel Arbeit zu leisten sein , um den eng

Vorsprung aus diesem Gebiet einzuho

Modellschau
-es Samenschneideehaudwer

Die Damenschneiderinnen - Z
innung für die Stadt Oldenb s »

^ ^
Umgegend veranstaltete am Sonn
großen Saal des „Civil -CÜsino eine
Modellschau, die begeisterten
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zracheichten
s «s dev NSDKp , itzven
Glledevungen und
angesktfiostenen
Vevvünden

Die Abtlg . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
veranstaltet am Dienstag , dem 17 . Mat , abends um

z Uhr, im Hotel „Zum Neuen Hause " einen Tonsilm-
abend. Alle Hausfrauen sind hcrzlichst eingeladcn.

Die DeutsMv Kvbeltsfvont
grs - Gemeinschas , „Krast durch Freude"
greis Oldenburg -Stadt

An alle Gefolgschaftsführer
des Standorts Oldenburg der HI!

Am Montag , 16 . Mai , treten sämtliche Gefolg-
schastssübrer um 2V Uhr bei der Bann -Geschäftsstelle

"
an. Es spricht der Leiter der KS -Stelle , Walter
glühe. (gez .) : W . Hahn,

Oberscharführer und Adjutant.

dienten Beifall fand . Die Modezentrale des
Reichsinnungsverbandes des Damenschneider¬
handwerks hat die besten Modellentwürfe von
deutschen Modekünstlern in Maßwerkstätten
arbeiten lassen . Sie bietet damit Kundschaft
und Schneiderin im gleichen Maße »Anregun¬
gen für . eine vorbildliche Gestaltung der .Klei¬
dung . Die Modelle , die von jeder guten
Schneiderin nachgearbeitet und variiert wer-

» dm können , sind bei ihrer unauffälligen Ele¬
ganz durchaus tragbar . Unter Vermeidung jeg¬
licher Gewagtheit wird vor allem Wert aus eine
tadellose Verarbeitung guten Stoffs
und vorzüglichen Sitz gelegt . Man kann
diese Schau als Maßstab für gute handwerk¬
liche Schneiderinnenarbeit werten , die in einer
liebevollen Durcharbeitung der Kleidung bis
in die kleinsten Nebensächlichkeiten , die jedoch
oft die Gesamtwirkung erst ausmachen , zum
Ausdruck kommt . ,

Die vielen gezeigten Modelle vom flotten
Strandanzug bis zum eleganten Abendkleid
ergaben einen kleinen Ueberblick über die Neu¬
heiten der Frühjahrs - und Sommermode . Die
Kleider sind etwas kürzer geworden . Der
Kleidschluß ist wieder nach hinten verlegt , und
der Reißverschluß findet bei allen Gelegen¬
heiten — auch zur Betonung der Linie — seine
reichliche Verwertung . Die Unterscheidung der
Rücken- und Vorderteile durch verschiedene
Farben ist neu , die besonders durch geschickte
Verbindung mit Knöpfen sehr schön wirkt . An
Farben ist Dunkelblau wieder sehr beliebt , auch
fallen die Beigetöne auf , sowie ein mattes,
kleidsames Türkis . Der Aermel hat zur schlich¬
ten Form zurückgesunden , wie sich überhaupt
in der Gesamtheit die neueste Mode durch eine
elegant wirkende Einfachheit auszeichnet.

Es wird schwer , aus der Fülle der Modelle,
zu denen die Putzmacherinnung die jeweils
Mfsenden Hsite ^ stellte , nur einige Beispiele
herauszugreifen,

"
da jedes durch irgendeine Be¬

sonderheit in seiner Verarbeitung eine ihm
eigene, ansprechende Note erhielt . Gezeigt wur¬
den Strandanzüge , Strandkomplets , Strand-
Promenaden -Anzüge , praktische Morgenmäntes,

Sldenburgisches Staatslheatee

Haüsanzuge , Vormütagskleider , Nachmittags¬
kleider , Tee - und kleine und große Abend¬
kleider.

Die Begrüßungsansprache hielt die Ober¬
meisterin , Fräulein Lüning, und die verbin¬
denden Worte sprach Fräulein Frerichs.
Alles in allem gab die Modellschau einen er¬
freulichen Ueberblick über den Stand unserer
deutschen Modeschöpfung und der ihre Ideen
ausführenden handwerklichen Wertarbeit.

Aus dem letzten Volirei-
Tagesbericht
Gestohlen wurden:

Ende März dieses Jahres von einer Bau¬
stelle an der Von -Müller - Stratze sowie beim
Finanzamt - Neubau am Festungsgraben drei
Unfall -Verbandskästen mit Inhalt ; am 10. Mai
1938 aus der Wohnung eines Anwohners am
Osterkampsweg drei goldene Trauringe , ein gol¬
dener Siegelring und zwei alte Fünfmarkstücke
aus der Vorkriegszeit ; am 10. Mai 1938 aus
der .Bodenkammer eines Hauses an der Alex-
anderstrgße ein Damenportemonnaie mit etwa
17,00 RM Inhalt ; in der Nacht zum 12. Mai
1938 hinter einem Hause an der Bahnhofs¬
allee ein zweirädriger Fahrradanhänger ;

^ in
der Nacht zum 9. Mai 1938 aus dem verschlos¬
senen Keller eines Hauses an der Werbach-
stratze ein unangeschlossenes Damenfahllad ; in
der Nacht zum 8. Mai 1933 vor dem Civil-
Casino ein unangeschlossenes Herrenfahrrad;

Wilder Cierhandel erusgedeüt
Berlin , 15. Mat.

Von der Polizei konnte in Drosten ein Ber¬
liner Lieferwagen beschlagnahmt werden , der
gerade im Begriff stand , mit einer großen La¬
dung ungestempelter Eier die Fahrt nach der
Reichshauptstädt anzutreten . Wie sich heraus¬
stellte , ließ ein wilder Eirhändler durch Be¬
kannte im Sternberger Land Eier auf Umwegen
aufkaufen , um sie dann nach Berlin M bringen.
Wegen Umgehung der bestehenden Bestimmun¬
gen dürfte er mit einer empfindlichen Strafe zu
rechnen haben.

Ein Hut aus Gold
Atlantic City , 15. Mai.

Den teuersten Hut der Welt besitzt
"
zweifellos

der Fabrikant Thomas Millery in Atlantic
City in New -Jerseh . Der Mann setzt seinen
Ehrgeiz darein , allwöchentlich durch irgendeine
neue Verrücktheit von sich reden .zu machen . Aber
alles , was er bisher geleistet hat , hat er durch
seinen neuen Einsall übertroffen . . Er hat sich
nach Maß einen Hut von reinem Gold¬
blech Herstellen lasten , Pen er mit großem Stolz
während seiner Spaziergänge an den Nachmit¬
tagen trägt . Freilich macht diese kostbare Kopf¬
bedeckung eine ständige und sorgfältige Ueber-
wachung nötig , so daß Millery , Wenn er mit
dem glänzenden Goldhut auf dem Kopfe das
Haus verläßt , immer von vier Privatde¬
tektiven begleitet wird , die sich sehr dicht an
ihm halten und ihn nie aus dem Auge verlieren.
Das war um so mehr nötig , als keine Ver¬
sicherungsgesellschaft bereit war , die¬
sen wertvolle nKopfschmuck gegen Diebstahl zu
versichern.

Heute abend :
"
Letzte Aufführung!

„Das Land des Lächelns"
Operette von Franz Lehar
Musikalische Leitung : Lothar Remmele
Spielleitung : Norbert Scharnag l.

Heute : „Land desLächelns"
Mit der heute abend stattfindenden letzten

Ausführung von „Land des Lächel n s"
nimmt eine der beliebtesten Operetten Abschied
vom Staatstheater , die immer wieder voraus¬
verkauften und begeisterten Häusern gespielt
wurde . Mit Benno Stappenbeck und
El g a Platter werden wir zwei Gäste aus
der Bühne des Staatstheaters begrüßen , von
denen besonders Elga Platter vielen Olden¬
burgern noch aus der Zeit ihres hiesigen Wir¬
kens gut bekannt sein dürfte . .

Neues Schweinezuchtverfatzren
Kittery Point (USA ) , 15. Mai.

Der Farmer und Schweinezüchter O . Brook¬
hart in Kittery Point in Maine hat ein neues
Verfahren der Schweinezucht entdeckt . Um das
Fleisch der Tiere zu verbessern , hat er eine Art
Schweinekorsett bauen lassen , das den Tieren
von ihrem achten Lebensmonat ab umgebunden
wird . Brookhart steht auf dem Standpunkt , daß
sich , gehalten durch das Korsett , das Fleisch
bester entwickelt und einen festeren Charakter
bekommt . Daß die Theorie richtig ist, ergibt sich
daraus , daß einige seiner Schweine große Zucht¬
preise davontrugen , darunter der Favorit Char¬
lie , der das ansehnliche Gewicht von etwas
mehr als 7 Zentner erreichte — bei bester Form,
höchster Lebendigkeit , hoch auf den Beinen , aber
im Korsett.

Die Theaterkasse teilt mit , daß der Vorver¬
kauf für die „Acht Entfesselten "

, die am
Montag , dem 23. Mai , ein einmaliges Gast¬
spiel im Staatstheater geben , morgen beginnt.

Die bedeutsamste Opern -Erstaufführung
der Spielzeit

Seit Monaten schon sind im Staatstheater
die Proben im Gange zu einem der gewaltig¬
sten deutschen Opernwerke , zu Hans Pfitzners
„ P a l e st r i n a "

, das in Oldenburg bisher
noch nje zur Aufführung gelangt ist . Es war
eine Ehrenpflicht unseres Staatstheaters , des
nunmehr fast 70jährigen Meisters durch die
Ausführung seines größten Werkes zu ge¬
denken, das man zugleich , seinem ganzen
Charakter nach , eines der deutschesten nennen
kann . Von herber und doch tief innerlicher
Schönheit ist die Musik , unerhört dramatisch
das Geschehen , das ungewöhnlich szenische An¬
forderungen steht.

Was Generalmusikdirektor Leopold Lud¬
wig in der musikalischen Vorbereitungszeit
mit Solisten , Chor und Staatsorchester , und
was Oberspielleiter Horst Hofsmann in
der Probenarbeit auf der Bühne erreichten , da¬
von wird die Erstaufführung am kommenden
Donnerstag Zeugnis ablegen , die das Inter¬
esse des gesamten theater - und musikinterefsier-
ken Oldenburg in höchstem Matze verdient.

Geburt von SeASlingen
Kalkutta , 15 . Mai.

Die letzte Zeit hat eine Fülle von Nachrich¬
ten über erstaunliche Mehrgeburten gebracht.
Nach den kanadischen Fünflingen wurden
in Mittelsmerika . Funflinge geboren,die
auch alle gesund und lebensfähig sein sollen,
diesmal lauter Knaben , dann kam die Mel¬
dung über die Geburt von Siebenlingen,
die alle tot waren , und jetzt veröffentlichen die
englischen Zeitungen ein Telegramm aus Kal¬
kutta , nach dem die Frau eines Bauern von
Sagaing Sechs linge zur Welt gebracht hat.
Fünf von den Kindern , drei Knaben und zwei
Mädchen , leben und sollen durchaus lebens¬
fähig sein.

Ser G«Ids» atz van ..Luline"
Den Haag , 15 . Mai.

Wie aus dem Haag berichtet wird , will die
dortige Billiton - Gesellschaft , die eine Erlaub¬
nis ur Hebung des Wracks des englischen
Kriegsschiffes „Lutine " am Eingang zur Zu-
ider -See erhalten hat , ihre Arbeit mit ihrem
neuen Bagger „Karimata " Anfang Juni be¬

ginnen , wenn das Wetter günstig ist. Von den
Meeresströmungen ist viel Sand auf der „Lu¬
tine "

, dit mit 25 Millionen Mark an Gold an

am 3 . Mar 1938 gegen 23 .00 Uhr von einer Gast¬
wirtschaft an der Alexanderstraße ein un¬
angeschlossenes Herrenfahrrad ; am 3. Mai 1938
gegen 16.00 Uhr vor einem Hause an der Lan¬
gen Straße ein unangeschlossenes Herrenfahr¬
rad.

Festgenommen wurde:
Am 11. Mai 1938 eine männliche Person

wegen Einbruchsdiebstahls.

Gefunden wurden:
Am 1 . Mai 1938 auf dem Hochheiöerweg ein

Herrenfahrrad ; am 2 . Mai 1938 auf der Nord¬
straße ein Herrenfahrrad ; am 6. Mai 1938 auf
der Hermannstraße ein Herrenfahrrad ; am 6.
Mai 1938 auf dem Pferdemarkt ein Herren¬
fahrrad ; am 7 . Mai 1938 auf der Donner-
schweer Straße ein Herrenfahrrad . ^
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Aus aller Wett
Bord gesunken ist, abgelagert , aber der Bagger
ist sehr stark , und man hofft , daß das Wrack
stückweise an die Oberfläche gebracht haben
kann . ^

Monsun bedroht
Monnt-Everett-Erbebition

Kalkutta , 15. Mat.
Wie alls Kalkutta berichtet wird , ist mit einem

frühen Eintritt des Jahresmonsuns . zu rechnen,
und man befürchtet , daß dies für die englische
MouNt - Everest -ExPedition die Folge haben wird,
baß die Zeit für den Ansturm auf den Gipfel
stark verkürzt wird . Die Expedition hat
bisher wenige Nachrichten über ihr Vorgehen
gegeben . Sie hat keinen drahtlosen Sender und
kann auch die Wetternachrichten vom Observa¬
torium in Kalkutta nicht erhalten . Es ist ein
Monat vergangen , seitdem sie sich das Haupt¬
lager am Rongbuk - Gletscher eingerichtet hat.
Obwohl sie etwas hinter nein aufgestellten Plan
zurückgeblieben ist, nimmt man an , daß der An¬
sturm aus den Berg beschleunigt wurde , so daß
ervorEnd e A pril begonnen hat . Die Ex¬
pedition unter Leitung von W . H . Tilman
ist diesechste, die seit dem Weltkriege zur Er¬
oberung des Mount - Everest unternommen ist.

SilbevZiiOse mit Stammbaum
^ Newyork , 12. Mai.

Die Silberfüchse haben in den letzten Jahren
in der weiblichen Kleidung so große Verbrei¬
tung gefunden , daß die reichen Amerikanerinnen
der 5 . Avenue sich durch diese Demokratisierung
der ehemals ihnen allein vorbehaltenen Mode
bedroht fühlten . Da ist der Besitzer einer Sil¬
berfuchsfarm im Staate Wisconsin auf einen
genialen Einsall gekomtnen . Um seine hoch¬
gezüchteten Füchse von vielen minderwertigen
zu unterscheiden , die auf den Markt kommen,
verkauft er seine Füchse „ mit Stammbaum " .
Eine Marke , die jedem von ihm verkauften Tier
mitgegeben wird , enthält seinen »eigenen Stem¬
pel als Züchter , ferner einen Namen und eine
Nummer . Ein Stempel mit den gleichen An¬
gaben ist in der Innenseite des Pelzes ein¬
gedruckt . Wenn die Kundin das vornehme Tier
schon in einem Mantel oder einem Cape ver¬
arbeitet kauft , erhält sie von dem Kürschner zu¬
gleich die Zuchtmarke mit ausgeltefert . Sie kann
sich , wenn sie will , dann an die betreffende Farm
wenden und bekommt aus Wunsch einen ganz
genau ausgeführten und beglaubigten Stamm¬
baum „ ihres " oder „ ihrer " Silberfüchse , einen
Stammbaum , der oft länger ist als der eines
edlen Geschlechtes . Es gibt hier Füchse , die . mit
Ahnenreihen bis zu 20 oder 30 Generationen
aufwarten können . Der Züchter hat sich mit
diesem Einfall selber als schlauer Fuchs erwie¬
sen . Eine gewisse Schicht von Kundinnen reißt
sich buchstäblich um diese Pelze . Es ist jeden¬
falls ein erhebendes Bewußtsein , einen Umhang
von sechs Silberfüchsen um die Schultern zu
tragen , von denen jeder seinen Stammbaum
hat . Daß dieses Bewußtsein mit einem sagen¬
haften Pretsaufschlag auf das Fell erlauft wird,
braucht nicht eigens erwähnt zu werden.

Ein vergrabener Tüekeufchatz
Klaufenvurg , 12. Mai.

Bei Abbruchsarbeiten fanden Arbeiter in dem
Boden einer alten Kirche des Domes Viragos-
berek , in der Provinz Klausenburg , unter einem
schweren Stein ein Testament , das sehr ver¬
blichen und kaum leserlich war . Es ist datiert
vom 26 . Juni 1716 und von einem gewissen
Paul Kolocsvari Varga unterzeichnet ; es
steckte in einem ledernen Behälter . Dieses Testa¬
ment scheint eine Bestätigung des überlieferten
Gerüchts , nach dem von den Türken in der Zeit
ihres Einbruchs in Transsilvanien ein großer
Schatz vergraben sein soll , der aus Juwelen uNd
Gegenständen von Gold und Silber von größ¬
tem Werte besteht . Die Behörden sind über¬
zeugt , daß eine Familie - am Ort Kenntnis von
dem Schatze hatte und sich seiner wie eines
Familienbesitzes sparsam bediente . Das Ge¬

heimnis wurde vom - Vater auf den Sohn ver¬
erbt bis zum Jahre 1913, in dem der letzte Be¬
sitzer dieses Geheimnisses eines Morgens wahn¬
sinnig aufgesunden wurde ; er besaß einen Terra¬
kottatopf voll alter Münzen und von Goldgegen¬
ständen , aber es war nicht möglich , von dem
Manne bis zu seinem Tode , der wenige Jahre
später eintrat , eine Erklärung zu erhalten . In
dem Dorf ist jetzt nach der Auffindung des
Testaments die Erregung aufs höchste gestiegen,
da darin als Ausgangspunkt , von dem man den
Schatz finden könnte , ein Baum genannt wird,
an dessen Vorhandensein sich auch die ältesten
Leute nicht erinnern können.

Edelsteine aus Knochen
Amsterdam , 12 . Mai . ,

Die niederländische Diamantenstadt bringt in
letzter Zeit eine neue Art von Türkisen in den
Handel , die im eigentlichen Sinne kein Mineral
darstellen ,

"sondern nichts anderes sind als ver¬
steinerte Knochen . . Man hat herausgefunden,
daß diejenigen Tiere , die während der Eiszeit
zugrunde gingen , wie Höhlenbär , Mammut,
Rtesenrind usw ., während ihrer Versteinerung,
also während des Lagerns unter der Erde,
mineralische Säuren ausgenommen haben . So
z . B . phosphorsaures Eisen oder Blaueisenerde,
wodurch diese Versteinerungen himmelblau ge¬
färbt erscheinen . Derartige steinerne Ueberreste
der Fauna hat man in der Gegend von Simorre,
einer Minen "Ortschaft unweit der Pyrenäen
gefunden . Es ist dort ein förmlicher Bergbau
entstanden , der bereits recht ergiebig fein soll.
Ueberreste des Mammuts in der hier geschil¬
derten „ himmelblauen " Art wurden u . a . auch
in Kanada entdeckt . Aber in den weiten Ge¬
bieten Kanadas ist der „ Abbau " einstweilen nur
schwach im Betrieb . Die Funde gehen samt und
sonders nach Amsterdam , wo sie entsprechend

.verarbeitet werden . Das Rohmaterial ist- näm¬
lich , alles andere als von schöner Farbe Erst
ein besonderes Schleifversahren erzeugt das
beim echten Türkis so beliebte Blau . Der
Knochen -Türkis dürfte sogar eine sehr ernsthafte
Konkurrenz werden für den orientalischen Stein,
denn die Schnittflächen vom okzidentalischen
Türkis sind eigenartiger als die des echten
Materials . Außerdem kauft man die „ Knochen¬
steine " wesentlich billiger , doch sind bereits okzi-
dentalische Türkise im Handel , die wegen ihrer
Größe , ihrer Farbe und ihres Schnittes teurer
sind äks echte Türkise.

Ein ..Spieler *' in Fischerhude
Fischerhude , 14. Mai.

. Im Garten des Heimathauses Jrmintraut.
in Fischerhude wurde das Richtfest für einen
„ Spieker " zünftig betzangen , der früher in
Brednau stand . Findlinge dienen dem „ Spie¬
ker " als Fundament , während der Fußboden
aus kleinen Granitsteinen zusammengesetzt ist.
Alte Inschriften befinden sich in dem wuchti¬
gen Gebälk . Die Wände bestehen teils aus
Steinen und teils aus Flechtwerk . Das Dach
ist mit Reith ans dem Blocklande gedeckt. Mit
dem „Spieker " ist der beliebte Ausflugsort
Fischerhude um einen Anziehungspunkt reicher
geworden.

Geraubte Geldkassette
wiedergesunden

Rotenburg , 14 . Mai.
Die im Februar bei einem Raubüberfall aus

einen Postboten in der Nähe des Bahnhofes
Lauenbrück entwendete Geldkassette wurde nun¬
mehr im Moor in einem aus Heidesoden er¬
richteten Unterschlupf wiedergefunden . Da der
Raub iw der Dunkelheit ausgeführt wurde , zeigt
sich an verschiedenen Fundstücken , daß der Tä¬
ter mit der Gegend sehr gut bekannt gewesen
sein muß . Wie uns mitgeteilt wird , sollen die
Papiere und Einschreibesendungen in der
Kassette unberührt geblieben sein . Vielleicht ist
es möglich , an Hand der verschiedenen Fund¬
stücke , nunmehr Klarheit in den Raubüberfall
zu bringen , der seinerzeit in ganz Nordwest¬
deutschland größtes Aussehen hervorgerufen hat.

Großes Lager in letchtlaufenden

MMeileii
kMMeller ftlUNÜerllM
Lange Straße 73 Fernruf 3431

Orden , grob und klein,
- I Bänder u. Bleche, Fahnen und
WW Wimpel. Abzeich .. Plakett., Me-
H > daillen. Tanzkontroll., Gravier.

Kurwickürabe 31 Gegründet 1891Kurwickstrabe 31 Gegründet 1891
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Dw Vetttfche Movettsfeon ^ ZCS- Gemernfchaft Kraft duvrh Freuds VolksvlldungsftAtte srdondurg
Morgen , nm 20 Uhr im Saale der Astoria , Großer Experimental -Vortrag von Physiker A. Stadthagen , Berlin

Die Breslauer Neuesten Nachrichten schreiben: . . fast 3 Stunde » folgten die Hörer mit gespanntester AufmerksamkeitEintrittspreis : RM 0.80 im Vorverkauf in der KdF-Dienststelle Markt 3 . bei den KdF-Betrtebswarten , in den bekanntendreizehn Vorverkaussstellenund in derMw ^
'

RM 1 .00 an der Abendkasse. ,

für die

48. Veranstaltung
Mittwoch; 25 . Mai 1038 , pünktlich 8 Uh«

abends , in den Ziegelhofsälen

Mitwirke rrde:
1. Musikkorpsdes Jnf . -Regts . 16, Leitung : Ober¬

musikmeister Witte.
2 . Ollnborger Kring, Leitung: Hermann Ducken.
3. Als Solisten : die Unteroffiziere Splitt , Schmitzund Gchwarz vom MustkkorpsJns .-Regt. 16.

Bortragsfolge
1 . *) „Ein Volk , ein Reich "

, Marsch Trinkaus
2. *) „Artistenleben". Ouvertüre Kühr
3. Begrüßung.
1- *) „Zu den Sternen empor".

Sinfonische Skizze Lautenschläger
5. „Solo für Akkordeon "

, Sollst : Utffz . Splitt
s ) „Melodien vom Donauslrand". Eigene

Zusammenstellung.
* ) d ) „Rumänisch" . Nach originalen

Volksmelodien . . . Knümann
6, Gastspiel des „Ollnborger Kring" :

— Erst - Ausfyhrung —

„Räbers Hahns **
Kummedi mit „ Mord un Dodslag" in dree Enns
van H . Homann, für Ollnborger Platt torechtmakt" "" Maas : Herm. Oncken.van illnborger Kring. Spät

Lüe in Spill:
. Fritz Binder
. Tilde Weddi
. Alse Gramberg
: Heinr. Kunst
. Leut Kavser
. Marlin Meiners
. Martha Heinemann
/ Ludw. Funke
1 Werner Brand

. Leni Cordes
Fritz Hüer

Wilm Mil,off? een Buer .
Maria Althoff, sin Fro. .Lina Althoff, ehr Dochder
Aans , een ölen Knecht. .
Settken, de Deenstdeern .Anton Niehoss , een Buer
Liesbeth Niehoff, sin Fro
Fennand . l gbre SonsHarmken / byre « ons
Sophie , de Neierske .
Schnitzlein, de Taxeerer . . .
De Schandarm . Werner Tiarks .Dat Stück spält an een Daag, de erste Uptog m
Althosfs Stuw , de tweete bi Nrehoffs un de drüdde

wedder bi Althoffs , dat sünd Nabers.
7. „Solo für 2 Klarinetten",Solisten Utffz . Schmitz und Schwarz:*) „Murzel und Purzel " . Lohr
8. f-) „Ständchen" . . Hehkens
9. „Melodienkranz" a . d . Oper

„Der Troubadour " . Verdi
10. 1' ) „Kaiserwalzer" . . . . . Strauß
11. * ) „Wir marschieren" , Potpourri . Woitschach
12. Fanfarenmärsche für Heroldstrompetenund Kesselpauken:

a ) „Hie guet Brandonvg. allewege" Henrion
* ) b) „Zietenfankare" . Leuschner

13. Schlußwort.
14. Deutschland- und Horst -Wesfel -Lied.
Anmerkung: Die mit einem * ) bezeichnten

Stücke werden hier erstmalig, die mit einem
-s ) bezeichnten Stücke werden auf mehrfachen
Wunsch gespielt.

Der „Troubadour " wird z . Zt . im Staatstheater
mit großem Erfolg gebracht.

Ende 11.30 Uhr
Änderungen Vorbehalten

Preis der Vortragsfolge 1 RM
(Dieselbe berechtigt zum Eintritt)

Vorverkauf nur im „Braunen Laden"

Saalöffnung 7.30 Uhr
Die Vorortbahn fährt ab 7 Uhr alle 15 Minuten vom
Marktplatz zum Ziegelhof (UmsteigeÜerechtigung) .

Für die Rückfahrtsind Wagen beim Ziegelhof

ZeSmMüiMerksuf
Papier Men fragen

8Lwü.
LisssS SS« I«

bsi ^1. ckl«
LismsrokstisLs 18 / iSlspdou 3916

MrmmMlMMrJei!
We Ich AÄ!liIs«deiI!
Schuhreparaturwerkstatt
kossnberg , ßtkllslveg 2
Sehr gut erhaltener Zwillings¬
kinderwagen billig zu verkaufen.

DonnerschweerStraße 49.

okSFlvse// ? a /. o.
SSs^7a!!gs --LallmgarlsnKra0b

Haus in der inneren Stadt zu
kaufen ges . Ang. unter W E 891
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

liüiikv Einzelmöbel undnaulv ganze Einrichtungen
August Smid , Ritterstratze 8,
Ruf 4359 . neb. der Hauptpost

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg , den 13. Mai 1938
Das aus Anlaß des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche

unter dem Viehbestände der Witwe Aug. Bödeker in Tannen.
Gemeinde Häsbergen, gebildete Sperrgebiet wird beschrankt auf
das Seuchengehöft . - Willms

Iß ^ItßlAttllpII Merei , cliemlrclie kelnlglingzsnrtslt> M» V vLITUU U v l » sbl. 371 r — Xlls« lck !tksüe 11 — lange 51ksüe IS (ps» sge)

ß - -

mit irircksn KIumsn-
vnckßlütsrimustsrn

bscituckt
. vnck nur

Icostsn ciiers v/slcii-
tallsncisn ctonßkcirsn
80 cm brsitsn Virtro-
/^u?ssiins im Ltolfiious

XIsuk«
Lpsins

i Nsiligsngskstva»

WWSikllMW
rufen Sie bitte unsere Ge¬
schäftsstelle Nr . 3446 an , Wir
senden Ihnen dann die
,,Nachrichten " auf Wunsch
täglich nach.

» MUlliilieiAlls
mit Garten im Stadtt . Bürgers,
preisw . zu vk . Ang. unter A O
921 an die Geschäftsst . d . Blatt.

M0- 6lW , IkUW lriN
auf mündelsichere Stadthhothek

zu belegen.
Sr .M »wrD °»Lw,S « . ss

Jg . Ehepaar ( kaufm Angestellt.)
mit jährigem Mädchen sucht so¬

fort oder später
2 V 2— 3 - 2MMN ' Wk «IMg
bis 50 RM . Ang. unter B C 931
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Brautpaar (Beamter) sucht 2- 3-
Zimmer -Wohnung, mögt. Bad.
Angebote unter BG 938 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

MM. Zimmer
für jg. Dame ab 20. Mai vorab
für 4 Wochen in gutem Hause
gesucht . Angebote unter A U 926
an die Geschäftsstelle d. Blattes

Zum 1 . 7. od . 1 . 8. zu mieten ges,
entweder

7 Zimmerw . mit Zubehör in
ruhigerer Lage in neueremBan , möglichst mit Garage

oder
3 ^ bis 4 Zimmerw . mit Zu¬behör und 3 Zimmerwohnnng
geeignet als Büroräume.
Angeb. u. B . I . an d . Gesch . d.

'Bl.

M. Wohn- u. Schlafz. zum 1 . 6.
zu vm. Kreuzstr. 11 N . Astoria.

Kleine öouterrninmobnung
(Dobben) für Frau oder Ehe¬

paar . Finke, Bergstraße 5.
Möbl. Zim . an Herrn od . Ehtzp.
zu vm. Donnerschw. Str . 32 prt.
Zim . z . verm. Haareneschstr . 60.

oi - envirrslfttwsGtaatstinmrvr
Telephon 4095

Sonntag , 15 . 5 ., 20—22)6:Das Land des Lächelns
Preisgruppe II

Dienstag , 17. 5. , 20—23:
L31 „Monika"
Preisgruppe l »

Mittwoch, 18 . 5 ., 20—23X:
KdF 14, , II4 . Faust (I)

Preisgruppe 1
Donnerstag , 19 . 5., 20- 24:

S 32, KdF II v 2
Erstaufführung Palestrina

Preisgruppe I »
Freitag , 20. 5 ., 20—24:

6 31, KdF 1 ^ Palestrina
Preisgruppe I «

Sonnabend , 21. 5., 20—23:
KdF II0

Wie es euch gefällt
Preisgruppe I »

Sonntag , 22 . 5 ., 19—23)6:
Die Walküre

* Veranstaltungsrtng derHA
50 N Ermäßigung

S—5-Aninier- 1Mliiiiig
in guter Lage gesucht . Pension.Rektor. Angebote unter B H 936
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Zeichnung: Ras -Pressearchiv (Hueter).

Für die Städtischen Flußvadeansta.lten werden gesucht

ein Da - ewärter
und

jüngerer Badegehilfe
Bewerbungen tnit Lebenslauf -und Zeugnissen sind um¬
gehend auf dem Rathause, Zimmer 12, einzureichen.

Oldenburg, den 11. Mai 1938.
Der Oberbürgermeister.

Abt. 11.

Mbl . Ob.wohn. m. einger. Küche
Nähe Cäc.schule für 2 berufstät.Damen zu verm. Angebote unt.
V G 873 an die Geschstll. d . Bl.

AlisiilMin ll8 Wre)
mit gutem Zeugn. (Union-Han
delsschule , Bremen) sucht Stellg.
sofort oder später nur rn Stadt
Oldenburg . Ang. unter A V 927
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Den Bewerbungen

der Rückseite Namen und Aufschritt des Bewerbers tragen
Eingeschriebene Sendungen kön¬nen nicht eingeschrieben weiter-
befördert werden.

V4snnli «ks

Große deutsche Versicherungsge¬
sellschaft sucht für Stadt Olden¬

burg und Umgegend
rükrige Miterbeiter

Gute Unterstützung durch be¬
währte Fachkräfte ist gegeben.
Angebote unter A G 914 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.
Gesucht auf sofort

ein jüngerer Geselle
Schlachtermstr. Joh . Hullmann,

Mottenstraße 4,

PU -MOlE

Oie robusten , iuktzslrüblt. Lebusll-
Itlskor̂ sASQ kür 1,6 bis 2,5 1
Usinr . »ßsrisns

Krskttslirrsugs
Oläenbnrg

vonnsrsebvesr 8tr . 10 , link 4985

WerdenSie Mitglied der NSV

Wir stellen zum 1 . Juni evtl, sofort ein:
1) 1 ksufmSnnkckeli Ssckliemdeiter sk Slilo-

vonteliek . Nereide muk mit süen l.olm-
frsgen verttsut §ein

2) 1 perfeNIe 5IenoWi§tin
3) 2 leicimer
4) 1 lturciisiu ruverlSrrigen Kkstttslirer

möglichst Maschinenschlosser.
Bewerbungen mtt Zeugnisabschriften sind einzureichenan:

MsiiuiWliiiMselWsl «i. b. Z. SM
SeMsWImbiniIMs MMg

im Hotel Deus ( am Bahnhof) woselbst eine persönlicheVorstellungam Freitag , dem 20 . d . M„ zwischen 15—18 Uhr,erwünscht ist.

Gesucht ei» jüngerer
landVirtlAltWer
Diers , Alexanderstraße 218.

— Vertreter —
mit Auslieferungslager gesucht.
Ang. nach Bremen, Postfach 766.

Land-Vertreter
« Verkaufsschlager »

Autzergew . nützl. neuztl . Gerät;
anschafsen nachwsb. 90 v . H . all.
Bauern . Hohe Prob ., sof . Aus¬
zahl. Durchschnittl. Tagesverd,,wenn rührig , 25—35 RM ber
planm . Vertrb . Auch z . Witver-
kauf geeignet. Ang. unter A . H.
Schließs. 204, Schwerin ( Meckl.) .

Velllüit jüngerer IsiikMt
Tankstelle Waffenplatz

lVsiblicks
Gesucht nach Bremen weg . Hei¬rat des jetzigen bis zum 1 . 6.

zuverlässige
MiteSailWWill

Mithilfe in kleinem Garten . Ge¬
halt 40 RM . Angeb. mit Zeug-'

Nissen an
Frau Bulling , Bremen,
Rheinthaler Straße 19.

Gesucht zum 1 . Juni
älteres MMen oüer ssm

(30 bis 35 Jahre ) für Wäscheund Nähstube. Dauerstellung.
Meldung Gertrudenheim,

Kloster Blankenburg.
Gesucht zum 1 . Juni ein er¬

fahrenes , nicht zu junges
— MWen —

das selbständig arbeiten kann.
I . Storm , Wilhelmshaven,

Peterstraße 111.
Gesucht auf sofort oder

zum 1 . Juni ein' MMen
für Laden und Haushalt.

Bäckerei Gevken , Georgstr. 24.

Wegen Verheiratung zum 1-
solide,

tüchtige WsgeWii
gesucht.

Gaststätte Altmeyer,
Lindenstraße 89.

perfekte llniisgeliilkln
nicht unter 20 Jahren , auf W ^ rt

oder zum 1 . Juli gesucht.
Frau Teebken , Mottenstraße L
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Hüterinnen
deutschen Schiäsalü
Der Reichs - und preußische Minister des

Innern vr. Frist wendet sich anläßlich des
Muttertages , der im Dritten Reich einen neuen
und tieferen Sinn bekommen hat , in einer
Rundsunkansprache an die Mütter , in der er
u a. erklärte:

Die seit dem Weltkriege sich langsam ein-
bürasrnde Sitte , an einem Tage des Jahres
der Mütter zu gedenken , hat die national¬
sozialistische Regierung mit neuem Geist erfüllt,
der über den ursprünglichen Inhalt des
Muttertages weit hinausgeht. In der
bingebenden Fürsorge für die Kinder und den
Haushalt sieht die nationalsozialistische Be¬
wegung nicht die alleinige Aufgabe der Mütter,
weit höher steht für sie ihre Bedeutung für die
Erhaltung der Art und den ewigen Lebens¬
quell der einzelnen Sippe und damit der Na¬
tion . Die Mütter entscheiden über das Schick¬
sal der kommenden Generation ! Mit Zahl und
Gesundheit ihrer Kinder steht und fällt Deutsch¬
lands Zukunst ! Keine noch so weitreichenden
Erfolge , keine Höchstleistungen auf kulturellem,
technischem oder wirtschaftlichem Gebiet ver¬
mögen den Bestand eines Volkes zu gewähr¬
leisten, wenn diese Quelle versiegt . Darum hat
der Führer der deutschen Mutter in unserem
Volke wieder die hohe Stellung zugewiesen, die
ihrer gottgewollten Bestimmung entspricht, in
der sie ihre ureigensten Kräfte entfalten kann.

Erkennt der Staat die Bedeutung der Mutier
und der Familie für seine Zukunft, so ist es
seine Pflicht, ihnen ihre Aufgabe in jeder
Weise zu erleichtern und ihnen seine Unter¬
stützung zu leihen, wo Umweltmängel oder
-schaden hemmend wirken. Zahlreich sind da¬
her auch die gesetzlichen Maßnahmen, die die
Regierung Adolf Hitlers nach der Macht¬
ergreifung zu diesem Zweck in Angriff ge¬
nommen hat. Abgesehen von der Gewährung
von Ehestandsdarlehen, die die Eheschließung
fördern sollen , gehen die Bestrebungen der
Reichsregierung dahin , die wirtschaftliche Lage
aller deutschen Familien zu erleichtern und
ihnen auch ein gesundes Wohnen zu ermög¬
lichen.

In ganz besonderem Grade gilt die Sorge
des Staates aber der kinderreichen Familie.
Familien mit fünf und mehr Kindern erhalten
Beihilfe in Höhe von 10 RM monatlich für das
fünfte und jedes folgende Kind, wenn das Ein¬
kommen der Eltern 8000 RM nicht übersteigt.
Für die sozialversicherte Bevölkerung stehen
darüber hinaus erweiterte Kinderbeihilfenvom
dritten Kinde an zur Verfügung, die vom fünf¬
ten Kinde an auf je 20 RM erhöht werden.
Daneben werden Ausbildungsbeihilfen ge¬
währt , wenn die Kinder körperlich und geistig
dessen würdig sind.

Diese Maßnahmen, mit denen Deutschland
bereits an der Spitze der Länder marschiert,
sind aber , wie bei dem Erlaß der entsprechenden
Vorschriften klar hervorgehoben wurde, ledig¬
lich als erster Schritt zu einer vielumfassenderen
Regelung anzusehen, nämlich der allgemeinen
Reichsfamilienausgleichskasse . Wir wissen , daß
ohne die Errichtung einer solchen Ausgleichs¬
kasse, deren Schaffung ich stets als Endziel un¬
serer Bevölkerungspolittk herausgestellt habe,
unsere Maßnahmen unvollständig bleiben, daß
erst ein wirksamerAusgleich der Familienlasten
die völkische Zukunft Deutschlands zu sichern
vermag . Auf diese Weise werden wir dazu bei¬
tragen , daß die kinderreiche Familie wieder zur
Keimzelle völkischen Lebens wird . Im Kreise

? einer Schar gesunder Kinder vermag die Mut¬
ter ihre weiblichen Tugenden und Fähigkeiten
ln reichstem Maße zu entfalten.

Für das Heranwachsende Geschlecht bietet die
nnderrciche Familie die besten erzieherischen
Möglichkeiten . Es ist kein Zufall, daß be¬
deutende Männer auffallend häufig aus kinder¬
reichen Familien stammen. Beim Ein - und
Zweikindersystem hätten wir wenig große
deutsche Männer . Denken wir daran , daß ein
Bach , ein Schubert, ein Mozart , ein Richard
Wagner , daß Männer , die deutsche Geschichte
gemacht haben, wie Bismarck, Friedrich der
Große, Prinz Eugen, Feldmarschall Blücher

. nicht geboren wären , wenn ihre Eltern sich mit
drei Kindern begnügt hätten.

In glücklicher und großzügiger Weise wurden
me Maßnahmen des Staates zugunsten der
Familie und der Mütter " durch die Einrich¬
tungen der Bewegung ergänzt, die sich aus
auf dem nationalsozialistischen Grundsatz der
Selbsthilfe aüsbauen. Das Hilfswerk „Mutter
und Kind " hat sich die Förderung gesunder Fa¬
milien durch Fernhaltung sozialer Schäden zur
Aufgabe gestellt . Außerordentlich hoch sind die
-vnttel , die die NSV zur Unterbringung von
erholungsbedürftigen Müttern und Kindern in
Heimen, für die Schaffung von Kindergärten
und die Errichtung von Hilfsstellen für Mutter
und Kind zur Verfügung gestellt hat. Das Ab-
ßnken der Sterblichkeit seit der Machtergreifung
stellt den Erfolg der Arbeit der amtlichen Be¬
ratungsstellen für Mütter , Säuglinge und
Kleinkinder wie den der Hilfsstellen der NSV
unter Beweis. Die Zunahme der Eheschließun¬
gen und der Geburten aber zeigt , wie stark das
-vertrauen in Adolf Hitler und die von ihm
Ketroffenen Maßnahmen im Volke Wurzel ge¬
schlagen hat.

Soll der Mutter aber im Volke wieder die
Achtung verschafft werden, die ihr im Leben
ver Nation zukommt, soll sie sich selber ihrer
hohen Pflichten gegenüber dem Volkstänzen
bewußt werden, so ist es mit gesundheitlicher
Und wirtschaftlicher Fürsorge allein nichr getan.

Und so hat sich die Bewegung hier eine ihrer
schönsten Erziehungsaufgaben gestellt . Noch ist
die Zeit zu kurz , als daß sich das deutsche Volk
nach langen Wirrwarren von den Schlacken
materialistischer Denkweise schon völlig befreit
hätte, aber langsam und sicher setzt sich die Er¬
kenntnis von dem hohen und heiligen Beruf
der Mutter im Leben des Volkes durch , und
wird Allgemeingut aller Schichten . Und wenn
sich heute die Jugend , die volksfeindliche und
rassefremde Denken sich lehren ließ , nieder
füllen, so verdanken wir diesen Umbruch unse¬
res Denkens und Fühlens in erster Linie der
Erziehungsarbeit der nationalsozialistischen
Bewegung.

Dankbar erkenne ich besonders das Bestreben
des Deutschen Frauenwerkes an, in seinem
Reichsmütterdienst die angehende Frau und
Mutter für ihren kommenden Beruf vorzube¬
reiten. Weil ich diese Arbeit für ganz besonders
wertvoll und aussichtsreich halte, hübe ich sie
stets nach Kräften gefördert. Nicht nur praktische
hausfrauliche Kenntnisse und Fertigkeiten will

der Reichsmütterdienst vermitteln, er will vor
allem in den Frauen das Gefühl für die Ver¬
antwortung stärken , die sie Mann , Familie und
Volksgemeinschaftgegenüber tragen. Die von
Jahr zu Jahr steigende Teilnahme an den vom
Reichsmütterdienst veranstalteten Kursen legt
Zeugnis dafür ab, wie sehr bei unseren Mäd¬
chen und Frauen das Verständnis für ihren
Pslichtenkreis verbreitet ist. Wenn wir , meine
Volksgenossen , heute wieder ein starkes Volk
sind , das sich in der Welt die nötige Achtung
verschafft hat , so verdanken wir das nicht zuletzt
unseren Müttern . Kein geringerer als der
Führer selbst hat das oft selbst betont. Zu allen
Zeiten deutscher Geschichte haben unsere Frauen
und Mütter bewiesen , daß sie bereit waren , mit
all ihrem Sein anzutreten für Volk und Vater¬
land ! Das hat sich niemals so klar gezeigt , wie
jetzt wieder in den Tagen der Heimkehr Oester¬
reichs zum Reich und in den Tagen der Ab¬
stimmung. In dieser dankbaren Erkenntnis
grüße ich euch, deutsche Mütter und Frauen als
die Hüterinnen deutschen Schicksals.

Muttertag 1938
Alles ist Mutter , was fruchtbar trägt kommendes Leben.
Mutter Erbe , du birgst Kohle und Eisen im Schoß,
Salze und springende Quellen , nährenden Kornes Gedeih;
Bist umklammert von Wurzeln gewaltiger Bäume,
Bist gegürtet mit lachenden Blumen und Grün.
Mutter Erde , du schenkst , ewig und ununterbrochen,
Leben um Leben der Zeit , wachend und voller Geduld.
Und wenn vollendet der Laus derer, die du geboren,
Nimmst du sie tröstlich auf in den erbarmenden Schoß,
Bettest mit Mutterhanö zum ewigen Schlafe die Kinder,
Die du gehoben einst hast aufwärts ins sonnige Licht.
Muttersprache , du klingst, da wir einst, stammelnde Menschlein,
Hörten der Mutter Lied , bas an der Wiege sie sang.
Steigend wie flutendes Meer hob sich von Jahr zu Jahr,
Wachsend uns an das Herz , deiner Worte Geläute,
Oesfnete Sinn und Verstand für die Dinge der Umwelt.
Warm und heimisch erklang , Muttersprache , dein Tönen.
Kosend uns zart und weich , lachte und lehrte und schalt,
Riefst aus der Ferne uns heim , wenn uns die Fremde umspülte,
Wärest der Mutter Mund , der uns nach Hause gelockt.
Und aus lausend Stimmen kenn' ich der Mutter Sprache,
Die mich gerufen als Kind , treu mich geleitet als Mann.

Mütter , auch ihr , ihr jungen , ihr reifen , ihr greisen,
Seid wie die Erde so reich an verborgenem Gut,
Schenket erneutes Leben aus euch dem wachsenden Volk,
Füllet mit eurem Blut des künft' gen Geschlechtes Adern , °
Hüllet in Liebe es ein , bis es den Händen entwächst.
Aber immer wird bleiben der Klang eurer Stimme , der Lieder,
Selbst wenn gegangen ihr seid, bleibt ihr im kommenden Sein,
Weil ihr uns lehret die Worte zum Leben , die Sprache der Mutter.
Nimmer vergeht ihr, seid ewig wie Erde und Wort,
Träger von Leib und Geist , Hüter von Körper und Seele!
Daß wir rein uns bewahren , sei für die Mütter der Dank!

Drossel

Von -er hundertsten Ausreise zurück
Festlicher Empfang des KdF-Schiffes „Der Deutsche" in Bremerhaven

Das KdF - Schiff „ Der Deutsche " / das
vom 9/bis 14. Mai mit tausend Magdeburger
Jungarbeitern an Bord seine hundertste
Reise durchführte, legte am Freitagmit¬
tag in Bremerhaven an der Columbuskaje
an und wurde von Vertretern der Deutschen
Arbeitsfront , des Staates und der Schisfahrt
festlich empfangen. „Der Deutsche "

, der bis
zum Jahre 1934 unter dem Namen „Sierra
Nevada" unter der Flagge des Norddeutschen
Lloyd fuhr , hat auf 97 Norwegen-Fahrten , elf
Mittelmeerreisen und je fünf Ostsee - und Ma¬
deirafahrten 150 000 Seemeilen zurückgelegt und
90 000 schassenden deutschen Menschen Erholung
und Entspannung geboten. Erst der national¬
sozialistische Arbeiterstaat verwirklichte die
Parole : „Auf eigenen Schiffen sollt ihr dereinst
die Meere befahren und die Schönheiten der
Welt kennenlernen." ^ ,Ein kurzer Festakt auf dem Achterdeck des
Schisses vereint zu früher Morgenstunde die
bereits reisefertigen Urlauber mit den Gästen.
Der stellvertretende Gauwart der NS -Gemein-
schaft „ Kraft durch Freude"

, Weser -Ems , Pg.
Manthey, eröffncte die Feier mit emee
Ehrung der 69 KdF - Jubilare , die als Be¬

satzung des „Deutschen " sämtliche hundert
Reisen mitgemachtund damit ihre Arbeitskraft
in steter , treuer Dienstbereitschast für das
Wohlergehen der Urlauber einsetzten . Jeder
von ihnen erhielt ein Buch mit der Widmung
des Gauobmannes Pg . Bruno Dieckelmann.
Ferner überreichte er dem Kapitän des Schif¬
fes, Claus Stehncken— dem Nachfolger des
Ehrenkapitäns der KdF-Flotte , Petermüller —,
ein Gedenkblatt des Gauobmannes und ein
Bild des Reichsorganisationsleiters vr . Robert
Ley mit persönlicher Widmung. Gauinspekteur
Thiele und Senator Bernhard über¬
brachten die Glückwünsche des Gauleiters und
des Bremer Senats . Als Geschenk des Gau¬
leiters Carl Röver wurde ein Bild und vom
Senat eine Radierung des Bremer Roland
überreicht. Kapitän Zuppe überbrachte die
Glückwünsche des Norddeutschen Lloyd. Kapi¬
tän Stehncken dankte im Namen der Besatzung
und verlas zum Abschluß die Glückwunsch¬
telegramme des Führers , des Reichsleiters vr.
Lev und des Ehrenkapikäns Petermüller.

Die Führerehrung beendete den Festakt , durch
den ein denkwürdiger Fahrtabschnitt des KdF-
Schisfes „Der Deutsche " bezeichnet wird.

Englischer Vesuch im Ammeeland
Am Donnerstag besuchte der Geschäftsführer

des Reichsverbandes Deutscher Schweinezüchter,
vr . H a r in g - Berlin , mit fünf Herren
aus England, und zwar : ^ ^
Mr . Alfred Lewis, Vorsitzender des Reichs-

bandes Englischer Schweinezüchter.
Mr . L . L. Coxon und Mr . I . R- Major,

beides Beiratsmitglieder des Reichsver¬
bandes Englischer Schweinezüchte . ,

Mr . Alec Hobson, Geschäftsführer des dor¬
tigen Verbandes,

Mr . H . L . Dales, Tierzuchtreferent des Land¬
wirtschafts- Ministeriums von Nordirland,

die Ammerländer Schweinezüchter. Als Dol¬
metscher war anwesend Herr Bruch - Berlin
und außerdem hatte sich liebenswürdigerweise
Herr Dyckerhoss -Bad Zwischenahn als Dolmet¬
scher bereiterklärt.

Besichtigt wurde zunächst die Stammzucht
von Bru m u n d - Ekern , wo den auswärtigen
Gästen besonders der lückenlose Stammbaum
der Brumundschen Sauenherde, der 45 Jahre

zurückreicht , imponierte. Weiter wurde der Be¬
trieb von B ö l t s - Osterscheps besichtigt . Die
dort gezeigten Leistungssauen „ Blondine " ,
„Poly " und „ Waldschnepfe "

, konnten allerseits
sehr gefallen. Nach einer herrlichen Fahrt um
das Zwischenahner Meer, mit einem kurzen
Aufenthalt in Bad Dreibergen, gelangten die
Teilnehmer an der Fahrt nach Lüttmann-
Meyerhausen, wo die dort gezeigten Eber und
Stammsauen als ideal bezeichnet wurden. Das
Mittagessen wurde im „Haus am Meer" ein-
genymmen. Anschließend fand eine Besichti¬
gung des Ammerländer Bauern¬
hauses statt . Nachmittags wurden die
mustergültigen Betriebe von Fritz Fittje-
Hollwege und Frau zu Jührden, Kloster¬
gut Jührden , besichtigt.

Die auswärtigen Gäste wurden anschließend
mit Auto nach Bremen gebracht , wo sie vor
ihrer Weiterfahrt für die freundlicheAufnahme
im Ummerland noch einmal recht herzlich dank¬
ten und zum Ausdruck brachten , daß die Am¬
merländer Edelschweinzucht in jeder Weise als
Vorbildlich bezeichnet werden könnte.

Lüch uv un Neu berut!
„Lüch up und Fleu herut ! " Dieser

uralte Schlachtruf der Friesenspieler leuchtet
aus großen Plakaten uns entgegen. Ein kraft¬
voller Klootschießer hat gerade seine Kugel fort¬
geschleudert , und das Bild mit dem Arngaster
Leuchtturm, den Möven und Segelschiffen
deutet darauf hin , daß er sich am D a n g ast e r
Strand befindet, wo am 22. Mai ein außer¬
ordentlich bedeutsames Tressen der Friesen-
spieler Schleswig - Holsteins und des
Friesischen Klootschießerverban¬
des stattfinden soll , ein Großkampf, wie er
sonst nur in den Wintermonaten durchgeführt
wird und wie er aus den Feldkämpfen zwischen
Oldenburger Land und Ostfriesland oder But-
jadingen und Ostfriesland allen zur Genüge
bekannt ist.

Schon immer war es der Wunsch vieler,
einen solchen Kampf, der stets auf einen Wochen¬
tag ausgetragen wurde, auch einmal an einem
Sonntag durchzuführen. Ebenso gingen Be¬
strebungen dahin, einen derartigen Feldkampf
im Frühjahr oder Sommer auszutragen . Aber
die Eigenart des Klootschießens bedingt Frost¬
wetter. Als aber bei dem großen Klootschießer-
Verbandsfest in Nordenham sich die Schleswig-
Holsteinermit den Oldenburgern und Ostfriesen
zusammensetzten, um über einen Feldkampf
Friesischer Klootschießerverband gegen Schles¬
wig-Holstein, der als Revanchekampf der Olden¬
burger und Ostfriesen gelten sollte , da diese im
Jahre 1931 den Sieg im Wanderpreis um die
Stadt Altona an die Holsteinerabtreten mutzten,
zu beraten, einigte man sich auf einen
Sommerkampf am Strand von Dan-
aast und paßte sich allen entgegenstehenden
Schwierigkeiten an . So wird vor allen Dingen
bei diesem „Sommer- Grotzkampf " nur die
„Flüchtstrecke " gemessen , was den Kampf von
Anfang bis zum Ende besonders interessant
macht , denn erst die letzte Gruppe bringt den
Entscheid des Sieges.

Als Auftakt zum Großkampf beginnt am
Sonntag , dem. 22 . Mai , das „Standwerfen " aus
zwei Bahnen . Auf jeder Seite stehen sich die
25 besten Werfer jeder Partei gegenüber, aus
denen wiederum die 16 Besten für jeden
Kampsgegner herausgeschält werden, die dann
am Nachmittag sich im Feldkampf am Dangaster
Badestrand gegenüberstehen.

Unterschiedlich ist das Werfen bei den Schles¬
wig-Holsteinern und den Oldenburgern-Ost-
sriesen und ebenfalls auch die Abwurfbahn.
Während die Holsteiner beim Abwurf sich um
ihre eigene Achse drehen, ähnlich wie beim
Diskuswerfen, und ihre Abwurfbahn vorn
20 Meter und hinten 50 Meter Breite bei
100 Meter Länge zeigt , werfen unsere Olden¬
burger und Ostfriesen bekanntlich vom Bock
(Sprungbrett ) aus der Hand, und die Bahn
hat die Maße von 14 Meter bzw . 20 Meter auf
100 Meter Länge.

Rege Neubautätigkeit in den
Unteeweierorten

Nordenham, 12 . Mai.
Die wirtschaftliche Lage in den Unterweser¬

orten von Nordenham bis Blexen hat sich seit
der Machtergreifung in ungeahnter Weise ge¬
hoben. In den Fabriken und sonstigen Be¬
trieben herrscht überall reges Leben, und dabei
ist die Entwicklung noch keineswegs abge¬
schlossen. Dieser wirtschaftliche Ausschwüng mit
der Einstellung vieler Arbeitskräfte in den
gesamten Betrieben bedingt einen ausge¬
dehnten Wohnungsbau, der in den
Unterweserorten seit einigen Jahren auch in
großem Umfange durchgeführt wird . Es wer¬
den von den Siedlungs - und Baugesellschasten
eine Reihe von größeren Bauvorhaben mit
mehreren Hundert von Wohnungen durch-
gesührt. Baugelände steht in ausreichendem
Maße zur Verfügung und die Freiheit im
Planen gestattet die vorbildliche Anlage neuer
Stadtteile , die jetzt an verschiedenen Stellen
im Entstehen begriffen sind . Gebaut werden
Siedlungshäuser in einfacher Ausführung , aber
auch Mietshäuser in besserer Ausführung . Wo
in den geschlossenen Orten sich noch Baulücken
vorfinden, da werden diese jetzt mit neuen und
schönen Wohngebäuden gefüllt. Die neue Zeit
mit der umfangreichen Neubautätigkeit drückt
den Unterweserorten ihren Stempel auf. wobei
wesentlich ist, daß im Gegensatz zu den früheren
Baukonjunkturzeiten die heutigen Bauten in
architektonischer Hinsicht dem Schönheitssinn
überall Rechnung tragen.
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Mit der Reichsbahn
in die Ferien

Reisen ist den Deutschen Herzensbedürsnis!Kein Volk auf der Welt reist wohl so gerneund. so oft wie das deutsche . Wenn ein Zug
vorüberbraust, dann packt uns immer wieder
jenes unerklärliche Verlangen, darin zu sitzenund die Ferne wenigstens für einige Zeit mit
dem grauen Alltag zu vertauschen. Es ist auch
nicht so sehr der Aufenthalt an einem fremden
Ort , der uns besonders reizt, erst die wenigen

, Stunden Bahnfahrt , die Atmosphäre des Zu¬
ges und der bunte Film der Landschaft schaffendas Reisefieber, dem selbst der nicht entgehen
kann , der schon hundertmal die gleiche Strecke
gefahren ist. Jedesmal gibt es etwas Neues
zu sehen , immer ist die Stimmung im Zuge
eine andere, stets wird man in eine neue Welt
des Schauens und Erlebens versetzt.

Reisen kostet aber bekannrlich Geld! Da liegtes nahe, daß sich mancher gewissenhaft über¬
legt , wie er seinen - Reisekostenanschlag mög¬
lichst niedrig halten kann . So erhebt sich für
ihn u . a . auch die gerade nicht unwichtige
Frage , weiche Fahrpreisermäßigungen der
Reichsbahn für ihn in Betracht kommen und

. welche Bedingungen er zu erfüllen hat, um in
den Genuß dieser Vergünstigungen zu gelan¬
gen . Aus der immerhin etwas verwirrenden
Fülle der Bestimmungen über Fahrpreiser-
mäßigyngen seien deshalb die wichtigsten nach¬
stehend wiedergegeben.

Die meiste in Anspruch genommene Fahr¬
preisermäßigung für größere Reisen ist die
Urlaubskarte, eine Rückfahrkarte, die das
ganze Jahr hindurch gelöst werden kann — Er¬
mäßigung 20 Pzt . und mehr, steigend mit der

"' Entfernung . Für den Verkehr mit Ostpreu¬
ßen wird eine Ermäßigung gewährt, die bis
800 Kilometer 40 Pzt . beträgt und bei größerer
Entfernung noch weiter ansteigt. Mindestens
ist bei Urlaubskarten das Fahrgeld für 200
Kilometer zu zahlen. Die Geltungsdauer der
Karten beträgt zwei Monate. Die Hinfahrt
mutz am ersten Geltungstage , did Rückfahrt
darf frühestens am siebten Geltungstage , bei
Ostpreußenrückfahrkarten jedoch jederzeit an-
getreien werden. Die Rückfahrt mutz mit dem
Ablauf des letzten Geltungstages beendet sein.
Fahrtunterbrechung ist aus derHinreise einmal,
auf der Rückreise viermal gestattet. Bei Be¬
nutzung von Schnell - und Eilzügen ist der volle
Zuschlag zu zahlen. Die Karten werden nur
für Verbindungen ausgestellt, für die gewöhn¬
liche Fahrkarten ausgegeben werden können.
Für den Rückweg kann ein Umweg zugelassen
werden. Der Rückweg darf dann um die Hälfte
länger sein als der Hinweg.

Für Reisen nach den Nordseebädern
werden besondere Urlaubskarten als Buchsahr¬
karten ausgegeben, die aus der Hin- und Rück¬
fahrt wahlfrei über verschiedene Schisfswege
gelten. Die Verlängerung des Rückweges ist bei
diesen Karten nich/ zugelassen , weil ihre Durch¬
führung zu schwierig sein würde.

Urlaubskarten sind möglichst 5 Tage
vor dem Reisetag zu bestellen.

Für F e r i en s o n, d e r z ü g e , wixd eine Er - >
Mäßigung von. 40 Pzt . gewährt. Ein Verzeich¬
nis der Feriensonderzüge, die für diesen Som¬
mer vorgesehen sind , mit näheren Angaben
über Preise , Fahrpläne , Bestellung der Fahr¬
karten und dergleichen mehr wird durch beson¬

dere Werbehefte bekanntgegeben, die bei den
Fahrkartenausgaben erhältlich sind.

Vom Mitteleuropäischen Reise¬büro werden erstmalig in diesem Jahre für
Reisen, die zum Ausgangspunkt zurückführen
(Rundreisen, Hin- und Rückfahrten) , ermä¬
ßigte Fahrscheinhefte für alle
Züge ausgegeben. Die Ermäßigung beträgt
20 Pzt . des Personenzugfahrpreises. Der
Schnellzugszuschlag wird nicht ermäßigt. Bei
Benutzung von FD - und L-Zügen ist ebenfallsder volle tarifmäßige Zuschlag zu zahlen. Die
Fahrscheinheftegelten nicht zur Benutzung von
FDt -Zügen (Fernschnelltriebwagen) . Sie müs¬
sen Fahrscheinstrecken von mindestens 600 Klm.
umfassen , oder es muß der ermäßigte Fahr¬
preis für 600 Klm . bezahlt werden ; sie gelten
zwei Monate mit beliebiger Fahrtunterbre¬
chung innerhalb der Geltungsdauer . Mit diesen
Fahrscheinheften kommen auch die Reisendenin den Genuß einer Ermäßigung , die bisher
bei größeren Rund - und Zickzackreisen von den

bestehenden Urlaubskarten keinen Gebrauch
machen konnten.

Ermäßigung für kinderreiche
Familien. Familien mit wenigstens vier
unverheirateten leiblichen Kindern, die das
21. Lebensjahr noch nicht überschritten haben
und dem elterlichen Hausstand angehören, er¬
halten eine besondere Fahrpreisermäßigung,
wenn wenigstens zwei Familienmitglieder zu¬
sammen reisen. Erforderlich ist eine ortspoli-
zetliche Bescheinigung über den Personenstand
der Familie , die ein Jahr gültig ist, und außer¬
dem für jede Reise ein schriftlicher Antrag auf
besonderem̂ Vordruck, der bei den Fahrkarten¬
ausgaben gekauft werden kann. Die Ermäßi¬
gung wird gewährt auf Fahrkarten zum ge¬
wöhnlichen Fahrpreis , auf Sonntagsrückfahr¬
karten, Urlaubskarten und Feriensonderzug¬karten. Die Familienmitglieder haben diese
Fahrkartensorte, und zwar zwischen dem glei¬
chen Abgangsbahnhof und Zielbahnhof, zu
lösen.

NcreKr/eAtstt- U -rEsrAcrArc-rg : Jür /ecken et-ecr» /
Ein Monat ist vergangen, seitdem die „Olden¬

burger Nachrichten " in ihrem neuen Gewände
erscheinen . Viele Zuschriften haben uns
bewiesen, daß der Sprung auf den neuen
Weg von unserer Leserschaft nicht nur verstan¬
den , sondern darüber hinaus mit Freude und
Genugtuung begrüßt worden ist . Das hat auchuns gefreut, und wir haben in den vier Wocheyrastlosen Schaffens dafür gesorgt , daß nichtallein die Form neu und anregend wurde.
Auch dem Inhalt ist — sofern es noch möglich
war eine neue Würze gegeben worden.
Heute , nach vier Wochen , können wir Mitteilen,
daß die völlige Umstellungabgeschlossen ist. Und
das war das Befriedigendste: Aus allen Kreisen
unserer Leserschaft , mit der die „ Nachrichten"
schon aus ihrem Charakter als alte, seit Jahr¬
zehnten mit der Heimat und ihren Bewohnern
auf das Engste verbundene Zeitung in ununter¬
brochenem , geistig befruchtendem Austausch
stehen , ist uns eine Fülle von Anregungen
und Ratschlägenzugeleitet worden. Ihnen allen
nach Möglichkeit gerecht zu werden, war unser
höchstes Bestreben, und wir können nunmehr
bei der Bekanntgabe unserer neuen Unterhal-
tungsfolge Wohl sagen , daß wir mit ihr,
den Bedürfnissen und Forderungen unseres
vielgestaltigen Leserkreises , soweit es uns mög¬
lich war , gerecht zu werden.

Wer alles hat sich nicht bei uns schriftlich und
mündlich zu Wort gemeldet? Die Hausfrauund Mutter mit der Bitte um Ratschläge für
ihre Wirtschaft und um Kurzweil, der den

Familienkreis an stillen Stunden Vereinen kann
— Rätselfreunde, Freunde des „ Königlichen
Spiels "

, des Schachs , begeisterte Anhänger
des männermordenden Skatspiels, Briefmar¬
kensammler und viele , viele andere, die alle
ihre kleine oder große Liebe zu diesen oder
jenen Dingen am Rande des alltäglichen Le¬
bens in irgendeiner Form in den „ Nachrichten"
wtederfinden möchten . Und wer verstände das
alles besser als ein Mann der Zeitung , dem
das ganze bunte Leben Tag für Tag und in
all seinen Aeußerungen Auge in Auge gegen¬übertritt.

Aber bei dem Verstehen haben wir nicht halt
gemacht . Wir haben gehandelt, und das wollen
wir unseren Lesern heute Mitteilen. Wir
haben nicht das eine zu Herzen genommen und
das andere in den Wind geschlagen . Wenn die
„ Nachrichten " etwas ansangen, dann halfen sie
es auch durch . Wenn sie eine Beilage machen,dann erscheint sie pünktlich und regel¬
mäßig, so daß jeder Leser Tag für Tag weiß:
Heute kann ich das und das in meiner Zeitung
finden. Und so ist denn unser Programm nicht
nur vielgestaltig, soüdern auch unumstößlich
feststehend . Und damit nun unsere Leser für
jeden Tag der Woche wissen , was sie von den
„Oldenburger Nachrichten " neben dem politi¬
schen, heimatlichen, wissenschaftlich -unterhalten¬
den und wörtlichen Teil der Zeitung zu er¬
warten haben, sei hier unser weiteres Wochen¬
programm einmal aufgestellt:

Sonntags — die neuangelegte Rätse l -E cke, die heute zum ersten Male erscheint.
Montags — die Skatecke. Mehrere Ausgaben werden jeweils der Lösung harren.
Dienstags — die schon bewährte Kurzschrift - und Maschinenschreib - Ecke.
Mittwochs — geben die „Nachrichten " im Briefkasten Antwort auf die Fragen , die

ihnen aus ihrer Leserfamilie vorgelegt wurden.
Donnerstags — die Preisaufgabe! Den Lesern ist sie schon heute — das beweist

die Menge der Eingänge jedesmal — zur beliebten Unterhaltung ge¬
worden.

Frei tag s — erscheint die Welt im Spiegel des Briefmarken teils , und
Sonnabends — zwingt das Schachspiel seine Anhänger zum Nachdenken über die

Probleme , die die „Nachrichten" ihnen vorgelegt haben . .

See Kampf
gegen den Aberglauben

Der „Völkische Beobachter" schreibt:
„ Nach dem Kriege hatten es Scharlatane

Betrüger leicht , durch übersinnliche VorsvwsliNkiorr Kon ^ onsokon Konon /T,- . ^ 6^lungen den Menschen , denen die Geqenv,» .nichts gab , für die Zukunft wenigstens Wort
zu bieten. Noch nicht ein.mal vor den
schreckte man zurück . So sehr waren alle Band¬frommer Scheu gelockert , daß man sie „zitierte'
sie durch Tische , Pendel oder Hellsehen zumReden und Wahrsagen zwang. Aus Karten
Kaffeesatz und Sternen prophezeite man dieZukunft, und es ist unabschätzbar, wieviel Gelddas deutsche Volk denen, die seine Verzweiflung
ausnutzen, in die Taschen steckte. Am schlimmstenwar , wie wir uns alle noch erinnern , die Hell¬seherei: Säle , bis auf den letzten Platz geM
zu oft sehr hohen Eintrittspreisen , und einHanussen, Weitzenberg oder andere auf demPodium , die von Anfang bis Ende es nur ausBetrug abgesehen hatten.

Schon damals hat der Berliner Physiker
A . Stadthagen seinen Feldzug gegen -dieseScharlatane eröffnet. Es gelangen ihm zahl¬
reiche Entlarvungen , auch die von Hanussen.Aber der Kampf schien aussichtslos. Meistwaren es Juden , di? mit dem „Uebersinnlichen ' -
Geschäfte machten , und erst das Dritte Reich
hat diese von den Systemregierungen geduldete
Seuche aus der Öffentlichkeit verschwinden
lassen , indem all dieser Humbug verboten und
unter Strafe gestellt wurde. In der Stille wird
er allerdings auch heute noch betrieben, und so
ist ein Vortrag Stadthagens , der in zum Teil'
verblüffenden Experimenten mit sofortiger Aus¬
klärung über den angewandten Schwindeldurch¬
aus Fesselndes bietet, sehr notwendig . . ." -
Wir freuen uns , mitteilen zu können , daß es
der hiesigen Kreisdienststelle der NSG „Kraft
durch Freude " gelungen ist, Physiker Stadt¬
hagen zu dem vorstehend besprochenen Er-
perimentalvortrage „Scheinwunder des
Okkultismus "

, der am Montag, dem
16. Mai , abends 20 Uhr, im Saal der „Astoria"
stattfindet, zu gewinnen. Der Vorverkauffindet
in der KdF- Dienststelle , Markt 3, bei den Be¬
triebswarten , in der „Astoria" und den be¬
kannten Vorverkaufsstellen statt.

veruföeezieburrgsweek
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Seit Jahren hat die Abteilung Berusserzie-
hung und Betriebsführung , Kreis Oldenburg-
Stadt , in einer ganzen Anzahl von Kursen ein .
tüchtiges Stück Erziehungsarbeit geleistet , die
stetig weitergeführt wird . Konnten doch im
letzten Halbjahr mehr als 3500 Besucher der
Lehrgänge gezählt werden, so werden wie an¬
zunehmen, die nächsten Kursennoch eine größere
Beteiligungszahl aufweisen. Das Berufs-
crziehungswerk dient ja besondersder national¬
sozialistischen Forderung , jedem Volksgenossen
berufliche Aufstiegsmöglichkeitenzu erschließen. - .
Sie entspricht dadurch nicht nur den Bedürs -̂
nissen der Wirtschaft, sondern nutzt auch der -,
Gesamtheit, denn je tüchtiger ein Volksgenosse
in seinem Berufe ist; um so mehr leistet er für
die Gemeinschaft.

Was eine Mutter dem Kinde wert ist,
lernt man erst, wenn es zu spät ist,
wenn sie tot ist. Die mittelmäßigste
Mutterliebe mit allen Beimischungen
mütterlicher Selbstsucht ist doch ein
Riese gegen alle kindliche Liebe.

Bismarck

Ui ckiM UMdMll
Roman von F . B. Cortan

30 . Fortsetzung

„ Wie oft am Tage holen Sie mit dem Un¬
getüm da Korallen heraus? " Er bot Mate sine
Zigarette an. „Ich frage aus Geschäftsinteresse.
Will Korallen kaufen ."

Mate horchte auf und wurde zugänglicher.
Er berichtete von den Schwierigkeiten des Ko¬
rallenfangs.

„Tja , da ist's allerdings kein Wunder, wenn
Sie mir dann nicht genug liefern können ",
meinte Niko . „Gibt ' s denn keine andere,

'n
bißchen modernere Methode? "

„Die gibt es schon"
, antwortete Mate. „ Mit

einer guten Taucherrüstung könnte man natür¬
lich viel mehr schaffen , aber . . ."

Er unterbrach sich , denn Didi, und hinter ihr
Marko traten herzu.

Niko drehte beiden den Rücken zu und sah
sie nicht.

„ Glänzende Idee ! " ries er freudig. „Natür¬
lich Taucherausrüstung !"

Jetzt bemerkte er Didi und Marko. Lebhaft
wandte er sich an diesen:

„Tja , warum tauchen Sie eigentlich nicht
nach den Korallen? " -

Nun hätte Marko sagen können , daß sein
Bruder mit der kostspieligen Apparatur ver¬
unglückt war . Daß sein Vater noch bis vor
kurzem den verlorenen Apparat hatte abbezah¬
len müssen . Aber er sagte das nicht , sondern
erklärte nur in etwas überlegenem Ton:

„Sehr einfach , bester Conte. Ein Taucher¬
anzug für diese Tiefen von vierzig Meter an
ist ein teurer Spatz, den wir Fischer uns nicht
leisten können ."

„Aber Wren Sie mal. Wenn' s weiter nichts
ist !" Niko tat sehr großspurig. „Sie wollen doch
mit mir ins Geschäft kommen ? In ein Ge¬

schäft . . . wie soll ich sagen . . . von beson¬
deren Dimensionen? " .

„ Es sollte mich sehr freuen, Herr Conte."
„ Nun sehen Sie ." Niko suchte in seinen Ta¬

schen, holte wieder sein Bestellbuch hervor, ritz
einen Zettel heraus und reichte ihn Marko.
„ Meine erste Bestellung. Zunächst aus einen
Zentner , den Sie mir sofort liefern. Ich lasse
ihn in Zlarin holen."

„ Besten Dank , Herr Conte! " Marko steckte
den Zettel ein . „ Ich erwarte Ihren Boten,"

„Sehen Sie , mein Lieber, das ist nur der
Anfang. Ich brauche Korallen in Massen . Ich
muß wissen , daß Sie mir meinen Bedarf lie¬
fern können . Bin also gewissermaßen daran
interessiert, daß Sie schneller und . . . wie
drücke ich Mich aus ? . . . hm, rentabler arbei¬
ten . Und da könnten wir darüber red 'en . . .
hm , ich wäre bereit, Ihnen die Anschaffung
einer Taucherausrüstung zu bevorschussen !"

Marko überlegte einen Augenblick . Das An¬
gebot kam überraschend. Er war,der Letzte, der
sich gegen die Zweckmäßigkeit moderner Technik
verschloß.

Er kannte die Abneigung seines Vaters , die
persönliche Gründe hatte. Sie dürfte ihn nicht
beeinflussen , ebensowenig seine eigene persön¬
liche Abneigung gegen den Conte. Hier ging es
um die ganze Genossenschaft , um neue Zu-
kunftsmöglichkeiten. Das Angebot war ver¬
lockend . Durfte er es annehmcn? — Nein, er
durfte es nicht.

Der Absatz der Korallen war schlecht. Selbst
wenn er in diesem Sommer ungewöhnlich groß
sein sollte , war damit die Taucherapparatur
noch längst nicht bezahlt. An einen ständigen
wachsenden Absatz glaubte Marko nicht , er
wußte, wie launisch die Mode war . Dann
saßen die Fischer verschuldet da und konnten
froh sein , wenn sie die Raten für die Appara¬
tur aufzubringen vermochten . Nein, er durfte
diese Verantwortung nicht aus sich laden.

„Ich mutz Ihr Angebot leider ablehnen"
, er¬

klärte er höflich.
„Ja , aber das verstehe ich nicht !" wunderte

sich Niko „Ein so großzügiges Angebot . . ."
„Großzügig auf unser Risiko ! " unterbrach

Marko ihn.
„Aber erlaubet: Sie mal !" ereiferte sich Niko.

„Sie wollen Geschäftsmann fein? Eine solche
Konjunktur bietet sich Ihnen so bald nicht wie¬
der. Die muß man wahrnehmen. Immer tüch¬
tig, tüchtig , mein Lieber."

Er will dich herausfordern , fragte sich
Marko. Wer weiß, ob es ihm überhaupt ernst
ist mit seinem Angebot? -

„Und wenn Ihre große Korallenmode vorbei
ist, dann sitzen wir da und können sehen , wie
wir unsere Apparatur bezahlen. Sie aber
machen dann andere Geschäfte , nicht wahr ? "
spottete er.

Hier mischte sich Mate ein. Er hatte in Didi
die Dame erkannt, die damals mit Marko im
Flugzeug nach Zlarin gekommen war . Freund¬
lich reichte sie ihm die Hand, die er etwas ver¬
legen nahm. Dann folgte er aufmerksam der
Auseinandersetzung Markos mit dem Conte.

Er dachte nicht so weit wie Marko, und ihm
schien das Angebot Nikos durchaus annehmbar.
Es wurmte ihn, daß Marko so selbstherrlich
hier entschied und es nicht für nötig hielt, sich
mit ihm und den anderen zu besprechen . Er
trat an ihn Heran.

„Aber, Marko, wenn der Herr solche Mengen
Korallen braucht und uns das Geld für die
Apparatur geben will, so meine ich . . ."

„Das hier ist meine Angelegenheit, kümmere
du dich um die deinen"

, fiel Marko ihm ärger¬
lich ins Wort. Es klang schärfer , als es ge¬
meint war . Aber warum mischte sich dieser
Esel auch ein und kam dem andern zu Hilfe ? !
Marko wandte sich , ihn nicht weiter beachtend,
an Niko . „ Wir sind uns klar , Herr Conte. Es
würde mich freuen, wenn Sie noch weitere Be¬
stellungen hätten , wir liefern Ihnen gern, was
uns möglich ist. Aber aus finanzielle Abenteuer
lasse ich mich nicht ein."

Etwas hilflos blickte sich Niko um.
„Verstehst du das , Didi ? "
Didi verstand Marko zwar in Wirklichkeit

nicht , aber sie glaubte, ihn zu verstehen . Mate,
der mit verbissenem Gesicht zurückgetreten war,
schien ihr der Beweis dafür , daß die Korallen¬
fischer durchaus nicht einer Meinung mit
Marko waren.

Dieser schlug Nikos Angebot also nicht aus
sachlichen , sondern aus persönlichen Gründen
aus . Um nicht in Nikos und damit auch in
ihrer Schuld zu sein.

„Oh, ich verstehe das sogar sehr gut !" sagte
sie ironisch . „Aber es ist zwecklos , weiter dar¬
über zu reden. Komm, Niko , gegen den harten
Schädel des Herrn Oberleutnants rennst du
doch vergebens an ."

Sie wartete keine Antwort ab, sondern lief
behend über die Bohle zurück , die zwischen den

Barken gelegt war . Mit einem Achselzucken
folgte ihr Niko , ging vorsichtig Schritt M
Schritt über die schwankende Planke.

Marko schloß sich ihm an.
Mit finsterem Blick sah Mate ihm nach.
„Da gehen sie !" sagte er zu den Fischern

seiner Barke. „ Solch Angebot abzulehnen.
Marko ist verrückt . Will sich nur ausspielen
uns gegenüber. Aber das letzte Wort ist da
noch nicht gesprochen .

"
Bevor er in das Beiboot hinabkletterte,

drehte sich Niko an der Reling noch einmal M
Marko um. ^ .

„Vielleicht haben Sie stch ' s inzwischen doch
noch überlegt . . . ? " ^

„Da ist nichts zu überlegen! " lächelte Mario
höflich.

„Na, dann nicht ! Aus Wiedersehen!"
Aergerlich stieg Niko über die Reling und

verschwand nach unten.
„Herr Conte ! Es war mir eine Ehre! " ver¬

neigte sich Marko.
Didi trat auf ihn zu.
„Sie sollten sich was schämen , nur aus

Eigensinn gegen das Wohl der Gesamtheit zu
handeln "

s
„Sie sehen reizend aus , wenn Sie so boü

sind ! " spöttelte er . „Ich bin eben nicht dumm
genug, das Wohl meiner Fischer von den Lau¬
nen einer jungen Dame abhängig zu machen,
und wenn Sie noch so schön ist. Bitte sehr , oari
ich Ihnen helfen? "

Er trat an die Reling. ,Es war eine deutliche Verabschiedung.
die schon im Begriff gewesen war , ein Vem
über die Reling zu schwingen , zog es wieder
zurück.

„Der Conte wartet !" mahnte Marko . „
„ Ich bleibe so lange hier! wie es mir paßi-

erklärte Didi trotzig . »
Bei der heftigen Bewegung war ihre rch-

rallenkette aus dem Halsausschnitt hervorg-
rutscht Marko sah sie mit eigentümlichen G
fühlen. . .. .. zDeine Kette , dachte er . Warum tragt pe w-
Errötend versteckte Didi sie wieder unter de
Bluse. Marko wurde es weich ums Herz , sch"
drängte sich ihm die Frage auf die Lippe '
warum sie seine Kette trage. Aber sann day
er daran , daß sie verlobt war, daß ihr Brau-
gam unten im Beiboot saß . Er schwieg. Rei,
nicht weich werden! . ..

Sie treibt ihr kokettes Spiel mit dir, sag
er sich bitter , aber dann verwarf er diesen/-
danken wieder. Nein, sie war nur ein verwoy
tes, törichtes Ding, doch schlecht war sie nE

„ Wissen Sie , Didi, was ich jetzt möchte.



erster Stelle sind die Lehrgängezu nennen,
jeder nach Leistung strebende

« elksgenosse , braucht : Kurzschrift
Maschinenschreiben . Diese Lehr-

^ nae finden entsprechend den Vorkenntnissen
. n besonderen Kursen für Anfänger und Fort-
„nckrittene statt . Hinzu kommen noch die
m-bunasgemeinschaften , in denen erfahrene
Taktiker ihren Arbeitskreis haben. Im Lause
ineies Monats finden , neue Kurzschrift- und
Mascknnenschretb- Kurse statt. Der Unterricht in
sim/christ gestaltet sich wie folgt : Im An-
k»naerkursus „ L I " wird die reine Verkehrs-
,Mist gelehrt . Diese Form ist die Grund¬
ige des Systems. An den Anfängerkursus

schließt sich der Fortbildungskursus „ll II". Hierwerden die Regeln und Kürzungen der Ver¬
kehrsschrift gründlich wiederholt. Die Anwen¬
dung der Kurzschrift wird gepflegt. Der Kur¬
sus schließt mit einer Prüfung der Schreib-
geschwtndtgkeit in 80 Silben . Auf Schönheitund Richtigkeitder Schrift wird das größte Ge¬
wicht gelegt. Im „ ir lli " nimmt das Schnell¬
schreiben nun einen größeren Raum ein, gilt es
doch, die Geschwindigkeit auf 120 Silben zusteigern.

Anmeldungen zu den neuen Kursen haben
sofort im Berufserziehungswerk der DAF , Ol¬
denburg, Peter - und Grüne Straße Ecke, Zim¬mer 8, Telephon 2S51, zu erfolgen.

SieArchitekten MenihreAufgabe
Gespräch mit Obergebietssührer Rodatz, Leiter des Reichsverbandes für Deutsche

Jugendherbergen
Groß sind die Leistungen unserer Architekten
aus dem Gebiet des JugendAerbergsbaues.
Ueber die Grundsätze dieses Bauens unter¬
hielt sich Obergebietssührer Rodatz, der Leiter
des Reichsverbandes sür Deutsche Jugend¬
herbergen, mit unserem Mitarbeiter.

Wenn ein Volksgenosse im Winter seine
Spendein die WHW - Sammelbüchse fallen läßt,
die ihm ein Amtswalter entgegenstreckt , dann
weiß er , daß diese 20 Pfennige oder mehr als
Kohlen, Kartoffeln , Bekleidungsstücke oder in
ilgendeineranderen Form bei bedürftigen
Volksgenossen wiederkehren . Was aber macht
die Hitler -Jugend mit dem Geld, das ihr am
Reichswerbe- und Opfertag Sonnabend und
Sonntag zufließt?

Sie baut Jugendherbergen! 2000
sichen schon auf altem Reichsboden. 2000 große
und kleinere Bauten , durch die jahraus , jahr¬
ein der Strom unserer Jugend fließt. Sie
dienen als Stützpunkt aus Großfahrt in ferne
Gaue , als Ausgangspunkt für Wochenend¬
fahrten oder als Tagungsorte . Denn unsere
deutschen Jugendherbergen sind längst keine
nüchternen Schlafbaracken mehr, die der müde
Wanderer am späten Abend aufsucht und mög¬
lichst schon mit dem ersten Sonnenstrahl auf¬
atmend verläßt. . Von der Memel bis zur Mosel
und von Flensburg bis nach Berchtesgaden
sichen Kameradschaftshäuser, die Sommer wie
Winter, Werktags wie Sonntags jahraus , jahr¬
ein vom fröhlichen Betrieb wanderlustiger
Gruppen erfüllt sind . .

2000 Häuser im Gebiet des alten Reiches
verwaltet der Reichsverband sür
Deutsche Jugendherbergen bereits,
von denen 49 im Jahre 1936 , 59 im Jahre 1937
ihre Pforten öffneten. Auf weiteren 145 Bau¬
platzen regt es sich , und wenn am 16. Oktober
dieses Jahres von Marienburg aus die in
diesem Sommer fertiggestelltenHäuser geweiht
werden , dann darf man mit einer Zunahme
von 60 bis 70 Häusern rechnen.

Ein Jahr später werden dann auch in der
Ostmark des Reiches schlüsselfertige Neubauten
geweiht werden können , in jedem der ehe¬
maligen Bundesländer zunächst eine . Schon
ist in Leoben durch den Jugendführer des
Deutschen Reichs , Baldur von Schirach , die
eiste Grundsteinlegung erfolgt. Am Faakersee

bei Villach , im Wiener Wald und in Braunau
werden ebenfalls bald die Spaten in die Erde
dringen . Und in Linz, wo der Führer viele
Jahre seiner Jugend verbrachte, wird größer
als zunächst geplant, das „Haus der Getreuen"
hochwachsen , für dessen Ausmaße der in diesem
Jahr für das „Lied der Getreuen" an die
Hitler-Jugend gefallene Buchpreis von 200 000
Reichsmark die Voraussetzungen schuf.

Ein gewaltiges Bauvorhaben bewältigt die
Hitler-Jugend Jahr für Jahr , für das nach der
Machtübernahme zunächst einmal die geeigneten
Architekten herausgefunden werden mußten.
Nicht jene konnte man einsetzen , denen das
Gefühl für bodenständiges Bauen fremd war.
Auch die nicht , die vielleicht den guten Willen
zum anständigen Bauen mitbrachten, aber unter
dem Einfluß der Entwicklung, die sie selbst mit
durchgelebt hatten , nicht erkannten, worauf es
beim Bau von Häusern für die deutsche Jugend
letztlich ankommt: auf Gradlinigkeit, die stets
auch Preiswürdigkeit mit sich bringt , auf eine
praktische Anordnung und Ausgestaltung, - auf
Verwendung von Baustoffen, die in der Land¬
schaft selbst heimisch sind , und schließlich auf
ein Verwachsenseinmit der Umgebung.

Allmählich hat sich ein Kreis von rund
hundert Architekten gesammelt, die es ver¬
standen, eine sechzigjährige unheilvolle Ent¬
wicklung im Bauen , die von den Produkten
der Gründerzeit über den Jugendstil bis zum
Dessauer Bauhaus reicht , hinter sich zu lassen
und die ewigen Werte voll Blut und Boden
wieder in den Vordergrund zu stellen.

Die Erfolge dieser Entwicklung, an der die
in den Preisrichterkollegien sitzenden Laien mit
gesundem Empfinden beteiligt sind , verspürt

jeder, der heute Jugendherbergen besucht . Keins
der neuen Häuser ist hineingefälschtin die Um¬
gebung, von eigenwilligen Architekten der
Stadt oder dem Land aufgezwungen. Nein,
jeder Bau fügt sich unaufdringlich der Land¬
schaft ein. Hundertfach gewinnt er so an Wir¬
kung . Professor Vessar aus München mit
Urfeld, Berchtesgaden, Donauwörth und
Rothenburg , Schöning (Eutin ) , der in der
Nordmark die Till-Eulenspiegel-Herberge in
Mölln, dazu Ratzeburg und Schleswig entstehen
ließ, Bruhn (Tübingen) und Breitling
(Stuttgart ) , nach deren Entwurf das Tübinger
Haus Gestalt annahm , van Tack (Karlsruhe)
mit Titisee und Dielsberg , der in Stettin an¬
sässige Danziger Richards, der Demmin
schuf und eben in Danzig ein neues Tätigkeits¬
feld findet, und Regierungsbaumeister Rosen¬
thal (Berlin ) mit seinen Bauten am Tiefen¬
see und in Tirschtiegel gehören in die erste
Reihe der Männer , die den weitgehenden
Forderungen des Jugendherbersgswerks Rech¬
nung getragen haben.

Weil sie nicht vom grünen Tisch aus kon¬
struieren, deshalb bauen die Architekten der,
Jugend in „ ihrer " Landschaft. Es fällt
ihnen nicht schwer , in eine Jugendherberge im
Stil eines niedersächsischen Hauses "die heute
geforderten Acht-Bett-Zimmer einzubauen, Aus¬
gleichsräume zu schaffen , die man je nach Be¬
darf an den Knaben- oder Mädchenflügel an-
schlietzen kann, Küche und Speiseraum nebenein¬
anderzufügen und durch ein Fenster zu ver¬
binden, Waschräume und Radschuppen zu
schaffen und alle Räume der Jugendherberge
durch e i n e n Hauseingang zu erschließen , und
die gleichen Ansprüche in einem Bau mit
niederrheinischem oder oberbayerischem Ein¬
schlag zu erfüllen. Aber so wenig ein Nieder¬
sachse den Dialekt der Tiroler beherrschen lernt,
so wenig kann ein Niedersachse tirolerisch
bauen ! Die Jugendherbergen sollen aber nicht
so ausfehen, wie sich der Mann aus der ande¬
ren Landschaft das vorstellt. Sie sollen mit dem
Bäckelofen , wie er in der Baldur - Von-Schirach-
Jugendherberge steht , mit dem offenen Kamin,
von Hohen-Neuendorf, mit den von dem letzten
Handwerker seines Berufes handgemalten
Kacheln von Mölln, mit den merkwürdigen
Käuzen, die die Joseph - Goebbels-Jugend-
herberge in Düsseldorf zeigt , nicht gekünstelt
und krampfhaft gewollt erscheinen , sondern
selbstverständlich wirken!

So verbindet sichJugend und Heimat
miteinander . So nur baut man klar und wahr.

klau « Iviolis.

Ehampignonrucht
Ueber die Zuchträume, ihre Temperatur und

ihre Lüftung wie über Beschaffung von Cham-
pignonbrut würde bereits im „Briefkasten" be¬
richtet . Auf mehrfache Anfragen soll jetzt
Näheres über die Anzucht der Champignon
mitgeteilt werden.

Die Zuchträume müssen vor der Beschickung
gründlichgesäubört und geweißt werden. Beim
Weißen gibt man der Kalkmilch etwas Alaun
zu , damit die Champignonfliege ferngehalten
wird . Diese hat des öfteren die ganzen An¬
lagen verseucht und aus Jahre hinaus jede

weitere Kultur unmöglich gemacht . Der Zucht¬
raum mutz mindestens 2 bis 2,50 Meter Höhe
haben und darf nicht naß und dumpfig sein.
Uebrigens seien Pilzfreunde darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß man Zuchtbeete atwa Mitte
Mai ab auch im Freien anlegen kann. Ge¬
eignet dafür sind geschützte, schattige Stellen
im Garten.

Ausschlaggebend für guten. Erfolg ist die
Düngung. Die Zucht ist nur möglich bei
Anwendung von Pferdedung . Dieser ist erst
brauchbar nach mehrmaligem Umsetzen . Damit
er sich nicht über 50 Grad Celsius erhitzt , muß
er nötigenfalls durchfeuchtet werden. Wenn
der, Dünger abgegoren ist, was man daran
merkt , daß der stechende Geruch verschwunden
ist, wird er mit kurzem Stroh und Lehm ver¬
mischt . Der Dung darf keine andere Fäulnis¬
erreger enthalten, wie Kartoffelschalen oder
Gemüseabfälle. Die Brut wird erst dann aus¬
gesetzt, wenn die Mistwärme auf 25 bis 28 Grad
Celsius gesunken ist. Mit einem Pflanzstecken
macht man 5 bis 10 Zentimeter tiefe Löcher im
Verband von etwa 15 Zentimeter, stopft in
diese die Brutbrocken und schließt die Löcher
dicht mit Mist . Dann^ verdunkelt man die An¬
lage mit Strohmatten , Decken oder Brettern,
Dies geschieht auch deshalb) um das Austrock¬
nen zu verhüten. Nach zwei bis drei Wochen
sieht man nach , ob die Brut spinnt, d . h . , ob
das Beet mit Pilzfäden gehörig durchzogen ist.
Ist dies der Fall , bringt man eine 3 bis 5
Zentimeter hohe Schicht Mistbeeterde über das
Ganze, worauf alles wieder verdunkelt wird.
Bald erscheinen darauf die jungen Pilze , die
einen um den andern Tag abgeerntet werden.
Hält man die Temperatur möglichst gleich¬
mäßig auf 12 bis 15 Grad Celsius und sorgt
für bewegte Luft, vermeidet aber den Zug, so
kann man mindestens zwei bis vier Monate
reichlich ernten. Sollte während dieser Zeit
ein Gießen notwendig werden, so muß dies
mit Vorsicht mit einer feinen Brause geschehen.

Die zu erntende» Pilze schneidet man nicht
ab, sondern dreht sie sorgfältig heraus . Das
entstehende Loch wird mit Erde wieder ver¬
schlossen. Nach Erschöpfung der Anlage mutz
sie erneut mit Brut besetzt werden. Vor der
neuen Beschickung mutz eine peinliche Säube¬
rung und Desinfektion des Raumes vorgenom¬
men und das Erdreich durch neuen Dung an¬
gereichert werden. Die Champignonzucht er¬
fordert viel fleißige Arbeit ; die Steigerung der¬
selben ist aber eine Aufgabe, die im Rahmen
der Erreichung der Unabhängigkeit in der Er¬
nährungsfrage eine nicht unwichtige Rolle
spielt; denn ein großer Teil des Champignons
kommt immer noch aus dem Auslande.

I . Duis.
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Sie horchte aus. Er hatte sie beim Vornamen
Mannt . Das- klang versönlich . Zur Versöh¬
nung war sie mit übervollem Herzen hierher
gekommen , und eins , zwei , drei — ohne recht
M wissen, wie — mit ihm wieder im schönsten
Streit gewesen . Aber jetzt wurde vielleicht doch
noch alles gut. Ein nettes Wort nur , das den
richtigen Kontakt herstellte . Erwartungsvoll
blickte sie ihn an.

»Rur fünf Minuten mit Ihnen verlobt sein !"
Didis Herz klopfte . Ein Vorgefühl von Glück

durchpulste sie. Jetzt würde das nette Wort
tommen .. Aber sie wurde arg enttäuscht.

Ĵa "
, sagte Marko, „das würde nämlich

bollkommen genügen, um Sie wie ein Schul¬
mädel übers Knie zu legen und Ihnen mal
richtig . . ."

'
Didi hätte heulen mögen vor Enttäuschung

und Wut . Solch eine Frechheit! Was bildete
dieser Grobian sich nur ein? ! Wortlos wandte

sich zur Reling und warf ein Bein hinüber,
um ins Boot hinabzuklettern. Aber Marko
hielt sie fest und zog sie zurück . An beiden
^rmen packte er sie und zwang sie auf eine
Grolle nieder.

«Jetzt bleiben Sie hier ! " befahl er.
«Lassen Sie mich los !" rief sie und wollte

"Wringen.
Marko drückte sie nieder.
»Sitzengeblieben !"
»LassenSie michlos , sonst schreieich !"
«Seien Sie nicht so albern. Ich will Ihnen

uur eins sagen : tanzen Sie anderen Männern
Arer Gesellschaft so viel auf der Nase herum,
"jo sie mögen , aber versuchen Sie Ihre Künste
"Hl bei mir . Ich beneide Ihren Bräutigam,

Herrn Conte da unten , wahrhaftig nicht
die Aufgabe . . ."

. »MeinenBräutigam? " fiel sie ihm erstaunt
Ms IWrj „Ich ja gar nicht verlobt!"

«Nicht verlobt? " stutzte Marko und sagte
heftig : „Um so besser für ihn !"

Verdammt noch mal, da war er doch viel-
zu weit gegangen und hatte alles falsch

Mangen . Aber das half nun nichts , einen
uckzieher gab es nicht.
«jedenfalls tut mir der Mann leid "

, erklärte
»s »ösr Ihnen erst mal beibringen muß, daß

i 5^ nur Nichtstun und Vergnügen
der Welt sind . So . und nun dürfen Sie

Er machte eine Handbewegung zur Reling
hin.

Didi sprang auf. Vor Empörung konnte sie
keinen klaren Gedanken fassen . Ins Gesicht
hätte sie den Mann da vor sich schlagen mögen,
so Hatzte sie ihn in diesem Moment.

„Ich . . . ich Will Sie nie mehr Wiedersehen !"
stieß sie hervor. „Sie . . . Sie roher Barbar,
Sie ! " ^

Sie schwang sich über die Reling in das Bei¬
boot hinab.

„ Was war denn noch los da oben? " empfing
Niko sch. jsJch habe nur ein Paar Worte ver¬
standen, aber scheinbar ging es sehr heftig zu ."

Didi gab ihm keine Antwort.
Mit grimmigem Gesicht befahl sie den Ma¬

trosen, loszurudern.
Taktmäßig schlugen die Ruder ins Wasser.
Didi saß am Steuer , den Rücken zu der

Barke, von der sie sich entfernten.
Mit einer finsteren Falte auf der Stirn

starrte Marko . dem kleiner werdenden Boot
nach . Bogami, er kam von dem Mädel nicht
los . Tief gekränkt fuhr sie dahin. Hatte er ihr
Unrecht getan?

Zweierlei ging ihm nicht aus dem Kopf.
Einmal seine Korallenkette , die sie noch getra¬
gen hatte, und dann die Tatsache , daß sie nicht
verlobt war . Ehrlich gestand er sich jetzt, daß
ihn gerade das mit quälender Eifersucht —
was war es anders ? — erfüllt hatte. Daß das
ihn hauptsächlich an jenem Geburtstagsabend
aus ihrem Hause getrieben hatte. Daß das im¬
mer wieder ihr Bild verdunkelt hatte! Er war
unzufrieden mit sich selbst , mit seinem neuen
Beruf und mit der ganzen Welt. Warum war
er nur gleich so borstig zu ihr gewesen ? Aber
das war nun nicht mehr zu ändern. Es gab
nur eins : vergessen . Und dafür war nur eins
gut : die Arbeit!

„Los !" schrie er . „ Weiterarbeiten!"
Und wieder sanken von den Barken die Jn-

jens in die Tiefe.
*

Ahnungslos empfing Isla die Zurückkehren-
den auf der Jacht . Als sie die Gesichter sah,
verschluckte sie das Scherzwort, das sie auf der
Zunge hatte.

Der Onkel trat zu den dreien.
„Na "

, fragte er, „habt ihr den ehemaligen
Flieger getroffen? "

Keine Antwort.

„Auch eine Antwort !" schmunzelte Onkel
Paul . „Hat er euch keine Korallen verkauft? "

„Er ist ein frecher , unverschämter Patron !"
fauchte Didi.

„Dumm und borniert !" stimmte Niko ihr zu.
„Aber was mache ich nun bloß ? Wo bekomme
ich nur genügend Korallen her? "

Er erzählte lang und breit, wie Marko sei¬
nen wunderbaren Vorschlag abgelehnt habe.

„ Wenn ich den Korallenschmuck nicht liefern
kann , bin ich geliefert!" stöhnte er.

„ Wenn du ein Kerl bist , dann beweise es
jetzt ! " schnaubte Didi ihn an. „Zeig dem neun¬
malklugen Herrn da drüben, daß du ihn nicht
nötig hast , und hol dir deine Korallen selber !"

„ Was soll ich? "
„ Mach nicht so 'n geistreiches Gesicht ! Du be¬

sorgst dir selber eine Taucherausrüstung und
stellst ein paar Fischer an, die für dich tauchen.
C'est tout !"

„C' est tout ? ! Sehr einfach ! " Niko lachte auf.
„Jela , bitte, helfen Sie mir. Sagen Sie Didi,
daß das unmöglich ist."

„Aber warum soll das so unmöglich sein ? "
meinte Jela . „ Mit Energie ist alles möglich ."

„Aber die viele Arbeit und die Scherereien.
Bedenken Sie doch nur !" wand sich Niko.

„Aber . . . aber . . . immer aber!" erregte
sich Didi. „ Wenn du zu schlapp bist , dann werde
ich dir beweisen, daß man alles kann , was man
will !"

„Bravo , bravo !" klatschte der Onkel Beifall.
„Dann werde ich die Taucherausrüstung und

die Fischer besorgen . Ich habe Geld auf der
Bank und kann jetzt über mein Erbteil ver¬
fügen . . ."

„Aber Didi, ich will ja alles tun, wenn du
mir hilfst !" unterbrach Niko sie, etwas beschämt
durch ihre Tatkraft.

Jela lachte . „Lieber Niko , Sie brauchen
scheinbar immer eine kleine Nachhilfe !"

„Ebenso wie du !" warf Didi anzüglich ein.
Verlegen errötete Jela.
„ Kinder, überlegt euch nur gut, was ihr tut !"

mahnte der Onkel . „ Korallenfischen ist nun doch
nicht so einfach !"

„Gerade deswegen werden wir es tun !" be-
harrte Didi. „ Wir besorgen uns unsere Ko¬
rallen selber . Der Herr da drüben soll sehen,
daß ich nicht nur zum Vergnügen und zum
Nichtstun auf der Welt bin."

„Das hat er behauptet? Nee so was !" tat
Onkel Paul verwundert. „Dann mußt du ihn
allerdings schnell vom Gegenteil überzeugen!"

„Das werde ich auch !" erklärte Didi.
„Ja , das werden wir"

, stimmte Niko ihr bei.
„Dieser Mensch ist ja ein fürchterlicher Flegel !"

Der Onkel grinste.
„Na, dann können wir nun wieder nach

Hause fahren"
, sagte er.

Während er sich zum Steuer begab , rief er
den Matrosen seine Befehle zu.

11.
Auf Zlarin herrschte große Aufregung. An

den Waschplätzen der Weiber, in den Wirts¬
häusern, überall gab es nur ein Gespräch.

Am vergangenen Tage war mit dem Lokal¬
dampfer aus Schibenik der vornehme Herr ein¬
getroffen, den ein Teil der Korallenfischerbeim
letzten Fang auf Markos Barke gesehen hatte:
er hatte Marko mit derselben jungen Dame be¬
sucht , die dieser damals mit sich im Flugzeug
auf die Insel gebracht hatte.

Der fremde Herr hatte sich nur einige Stun¬
den auf Zlarin aufgehalten. Bei der Genossen¬
schaft der Korallenfischer hatte er einen Zentner
Rohkorallen, den er bestellt hatte, bar bezahlt,
ihn verpacken und zur Dampferanlegestelle
schaffen lassen . Dann hatte er beim Gemeinde¬
vorsteher vorgesprochen und war mit dem
Dampfer, der inzwischen seine fahrplanmäßige
Runde zu den Nachbarinseln gemacht hatte,wieder nach Schibenik abgefahren.

Das war ein gutes Omen für den Korallen¬
absatz in diesem Jahre gewesen , und alles war
froher Stimmung . Um so größer war die Ent¬
täuschung an diesem Morgen. Da hing im
Kasten des Gemeindehauses ein Anschlag:

Taucher
zum Korallenfang sofort gesucht!

Hoher Lohn!
Meldungen in Split in der Schmuckwarenfabrik

von Conte Nikola Protitsch.
Der Sinn dieses Anschlages war sogleich

allen klar . Der Conte dachte nicht mehr daran,
in Zukunft seine Korallen von der Gesellschaft
zu beziehen , sondern plante ein eigenes Fang¬
unternehmen. ,

Dahin war die schöne Aussicht auf den guten.
Absatz , statt dessen erhob sich drohend das Ge¬
spenst einer starken finanzkräftigen Konkurrenz.

(Fortsetzung folgt)
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Für den Kleingarten

Tomaten - die köstliche Feucht
Tomaten , die jetzt in jedem Kleingarten, ja,

selbst im bäuerlichen Garten des abgelegenenDorfes eingebaut werden, wer kannte sie vor
60 Jahren ? Als ich in jener fernen Zeit einmal
in Frankfurt war und auf dem Markt die
Kiepen mit den leuchtenden roten Früchten sah,kannten wir sie nicht und mußten nach dem
Namen fragen, und als wir sie wissenschafts¬
halber versuchten , schmeckten sie uns nicht . Undwie gern ißt man sie jetzt!

Nur wenige werden die Pflanzen selbst her¬
anziehen; es ist zu umständlich. Hören wir ein¬
mal, was Büttner in seinem Gartenbuch dar¬
über sagt: „ Die Vorkultur geschieht im Früh¬beet, teilweise auch im Gewächshaus oder Zim¬mer. Man will erreichen , bis zum 20 . Mai
möglichstgroße Pflanzen zu erhalten. Aus¬
saat in Handkästen Anfang März . Ich erziehemeine Pflanzen so, daß sie beim Auspslanzen

Herr Weitblick , der
erfahreneKaufrnann,

gab nicht nur regelmäßig

Sonntags seine größere

Anzeige auf , sondern auch

ein paar kleinereAnzeigen

in der Woche.

Er wußte Warum!

Mitte Mai 50 Zentimeter hoch sind . Sie haben
dann einen dicken Strunk xmd einen gut durch¬
wurzelten Ballen, zeigen auch schon Blüten¬
ansätze und sind so stämmig, daß das Trauern
beim Auspflanzen höchstens ein oder zwei Tage
dauert, am dritten Tage wachsen sie weiter. Die
Tomaten lassen sich nämlich leicht verpflanzen,und die Kunst der Pflanzenanzucht besieht darin,
daß sie in der Jugend etwa alle 14 Tage in neue
gute Misterde ümgepslanzt werden. Dabet wer¬
den sie jedesmal etwas weiter voneinander ent¬
fernt und etwas tiefer in den Boden gesetzt ." ,Man ersteht daraus , daß die Anzucht nicht
einfach ist, und deshalb wird der Kleingärtner,
der vielleicht zehn Stück gebraucht, sich nicht der
Mühe unterziehen, sondern fertige Pflanzen
vom Gärtner holen. Man achte auf kräftige,
gut bewurzelte Pflanzen und Pflanze nicht zu
früh , in diesem Jahre , wo wenig Wärme in der
Erde ist , nicht vor dem 22. bis 25 . Mai . Man
wählt einen Platz, der recht sonnig und ge¬
schützt ist . Sie können nämlich viel Sonne
vertragen ; darum gedeihen sie an der Südwand
des Hauses oft besopders gut, Und geschützt
muß die Lage sein , deiHl wenn die Pflanze vom
Winde stark geschüttelt wird und die Früchte
sich scheuern , werden sie sehr leicht von der
Braunfäule befallen und sind wertlos und
stecken auch noch die anderen an . Ich pflege sie,
da mir eine passende Wand nicht zur Verfügung
steht , an der Ostseite des von West nach Ost
laufenden Stangenbohnenbeetes zu setzen, weil
sie da geschützt stehen und weil sich da die
Sonne fängt und sie schön warm stehen . Toma¬
ten liefern nur dann reiche Erträge , wenn sie
viel Nahrung im Bohen vorfinden . Man
düngt mit Mist, Kompost , Hmninal , gibt beim
Graben schon Thomasmehl und Nitrophoska
als .Vorratsdüngung in die Erde und kann
später beim Hacken wiederholt ein wenig Nitro¬
phoska als Kopfdüngung geben.

Auf einen Stamm züchten!
Schon vor dem Pflanzen steckt man einen

festen , anderthalb Meter hohen Stock in die
Erde, an den die Pflanze angebunden wird,
und bricht , sowie die Pflanze in die Höhe
wächst , alle Seitentriebe aus , so daß nur ein
Stengel bleibt. Das mutz alle 14 Tage ge¬
schehen , sonst verwildert die Pflanze , treibt viel
Laub, bringt aber wenig Früchte. Frühe
Ernten erzielt man nur , wenn man alle Seiten¬
zweige ausbricht. Im Verlauf des Sommers
wird man häufig erleben, daß die Blätter sich
kräuseln. Das ist zwar eine durch Parasiten
hervorgerufene Krankheit, die Kräuselkrankheit,
aber keine gefährliche . Ich habe immer feststellen
können , daß die Ausbildung der Früchte da¬
durch nicht oder doch nur unwesentlichbehindert
wird . Viel schlimmer ist die Braunfäule , wenn
die Früchte vom Winde hin- und hergeschleudert
werden und Quetschungen erleiden.

Wievie .l Pflanzen mutz man Wohl setzen?
so wird mancher Anfänger vielleicht fragen.
Darauf möchte ich antworten : Seid ihr große

' Tomatensreunde, so setzt für jedes Mitglied
des Haushalts drei, andernfalls mögen auch
zwei genügen, um euch für den ' Sommer und

den Herbst mit frischen Früchten zum Rohessen,
als Brotbelag oder zu Salat zu versorgen. Zum
Einmachen wird es freilich wohl nicht reichen;
da mutz man evtl, zukaufen. Da Tomaten sich
vielseitig verwenden lassen , kann nur zum An¬
bau geraten werden.

Aber darf man denn Tomaten essen?
So wird hier und da vielleicht jemand ein¬

wenden, der irgendwo gehört hat , daß Tomaten
gesundheitsschädlichseien und Krebs erzeug¬ten ; ja , hört nur , den gefürchtetenKrebs sollen
sie Hervorrufen, das sollen sogar Merzte gesagt
haben. Mit dieser Behauptung hat sich Ragnar
Berg, einer der bedeutendsten Nahrüngs-mittel-Chemiker Deutschlands, in der Zeitschrift
„Der Naturarzt " (Jahrgang 1933 Seite 41) be¬
faßt, sie gründlich erörtert und die oben gestellte
Frage ganz entschieden bejaht, also die

Schädlichkeitverneint. Die gleich-
tung war auch von Grünkohl und
gestellt worden. Weil diese drei, sosagt, so viele Vitamine (namentlich das ^ ^
tumsvitamin L ) enthielten, regten sie
mäßiger Zellenbildung an und führten V "'
Zum Krebs. Ragnar Berg sagt zum SchlußArtikels:

„Unsere Leser aber sollen sich mch,machen lassen und , ollen weiter rum «
ihrer Gesundheit Tomaten, Grünkoül ? ?
Spinat essen." ^ »Ä

Wenn wir solche Worte eines bedeutenden -r ^mannes hören, so wollen wir uns m»,
Bockshorn jagen lassen und unbesorgt
nicht nur bei unserm beliebten Grünkohl?
ben , sondern auch bei Spinat und Tomaten

I - B.

Sie Ausstellung von Handarbeiten
Aus dem Kursus für Meisterinnen der Hauswirtschaft

Am Sonnabendmorgen wurde, wie schon
kurz berichtet , die Ausstellung von Nadel¬
arbeiten aus dem Kursus für Meisterinnen der
Hauswirtschaft eröffnet. Die kleine übersicht¬
liche Schau ist in der Hauswirtschaft-
lichen Berufsschule in der Milch¬
straße aufgebaut. Sie gibt in äußerst an¬
schaulicher Weise einen Ueberblick . Blumen sind
überall auf den Tischen geschmackvoll ein-
geordnet.

Man wundert sich , wie viele Arbeiten in
diesem halben Jahre von den Kursusteilneh¬
merinnen angefertigt werden konnten. Es
handelte sich ja bei den Kursusteilnehmerinnen
um Frauen , die sich nur ihrer Ausbildung
widmen können , sondern um vollbeschäftigte
Hausfrauen , die diesen zweijährigen Meiste¬
rinnenkursus durchlaufen, um sich auf allen
Gebieten der Haushaltsführung noch weiter zu
vervollkommnen. Sie wollen in der Lage sein,
als deutsche Frauen ihre Ausgaben für Familie
und Volk , voll zu erfüllen. Die Ausbildung zur
Hauswirtschaftsmeisterin verpflichtet zu beson¬

derer Einsatzbereitschaft, z . B . zur
des hauswirtschaftlichen Nachwuchses uH
zur Mitarbeit in der hauswirtschaftlichen
volkswirtschaftlichenSchulungsarbeit . Die Lei¬tung des ersten Semesters, das die Nadelaibe»
umfaßt, hatte Frl . Böning.

Wir sehen nun zunächst auf einem Tisch chArbeiten, die in dem Lehrgang von einer Schü¬lerin angefertigt sind : Heimgestaltungsarbeiten
Strickereien, Kreuzsticharbeiten, Wäsche, Aus-
besserungsarbeit und „ Neues aus Altem" Mals Abschluß ein Kleid . Daß alle Schmuü-arbeit nach eigenen Entwürfen hergestellt jft
ist selbstverständlich . Und nun liegen aus la»!
gen Tischen die Arbeiten der 17 Frauen. Jed,
hat etwas Persönliches in die Arbeit hinein¬
gelegt . Trotz desselben Themas ist nirgends
eine Uniformierung, ein „ Nachahmen " — über¬
all spürt man den Willen zum eigenen künst¬
lerischen Gestalten, den Willen zur Schönheit,
Echtheit und Schlichtheit. Unter Leitung von
Frl . Else Diers sind ferner Webarbeiten m-
gefertigt worden, wobei unsere neuen deutschen
Garne Verwendung finden.

Me das Gericht entschied
N8L . Wenn es auch erfreulich ist , daß eine

große Anzahl von Streitfällen , insbesondere
wegen Schadensersatzansprüchenaus Verkehrs-
unsällen ohne Prozeß im Vergleichswege ge¬
regelt werden, so muß doch immer wieder
darauf hingewiesen werden, daß die durch den
Unfall Geschädigten bei solchen Vergleichs¬
abschlüssen äußerst vorsichtig sein müssen . Es ist
in diesen Fällen unbedingt ratsam , sich der
Hilfe eines Rechtswahrers zu bedienen, um zu
vermeiden, daß durch den Vergleichsabschluh
die Unfallfolgen nicht gedeckt werden. Häufig
finden sich in den von den Versicherungsgesell¬
schaften vorgelegten Vergleichsentwürfen For¬
mulierungen , in denen der Geschädigte' nach

Zahlung der Vergleichssummeauf jeden weite¬
ren Anspruch aus dem Unfall ausdrücklich
verzichtet.

Wie das Reichsgebiet in seiner Entscheidung
Juristische Wochenschrift 1938 , 1167 , entschieden
hat , ist durch solch einen Verzicht jegliche Nach¬
forderung regelmäßig ausgeschlossen . Dies gilt
auch dann , wenn sich erst nach dem Vergleichs¬
abschluß Schäden Herausstellen, die vorher noch
nicht erkennbar waren . Der Nachweis , daß trotz
der gewählten Formulierung der Verzicht sich
nur auf die voraussehbaren Schäden erstrecken
sollte , ist zwar auch nach der Rechtsprechung deS
Reichsgerichtszulässig , die an ihn gestellten An¬
forderungen sind aber so hoch , daß dieser RqK
weis Po gut wie nie erbracht werden kann. ^

Rösselsprung - Aufgabe.
Der Rösselsprung ist der Gang des Rössels

oder Springers über sämtliche 64 Felder des
Schachbrettes. In das abgebildete Schach¬
brett ist die erste Strophe eines Liedes von
Gottfried Keller genau nach den Sprüngen
des Rössels eingetragen . Es gilt nun , das
Lied wieder zusammenzusetzen.
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Silbenrätsel.
der — bra —- brora — bn — eds — clarm
äl — s — sä —- SA — si — vi — eib — sin
sr — kuoks — giss — goon — Kal — ksits
dudn — i — la — — Isllt — li — lillg
ms, — wä — mit — mvllt — mnllä — not
rs — ra,ll — rsb — rsi — rnk — salb — seku
SS — §8 — sss — ssn — sil — eso — sind
staät — stsr — tu, — ta — tag — Iso — tsr

tnr — um — nn — vroan
Aus vorstehenden 88 Silben sind 23 Wörter

zu bilden, deren erste und letzte Buchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ein Zitat
aus Wagners Oper „Die Meistersinger" er¬
geben. Die einzelnen Wörter bedeuten:
1 . Knabenname , 2 . Brettspiel , 3 . indischer
Hafen, 4 . Insektenordnung , 5 . architektonischer
Ausdruck, 6 . Farbe , 7. Vogel, 8 . Erfinder,
9. deutsche Stadt , 10. Industriezweig , 11 . deut¬
scher Dramatiker , 12 . alte Tonschrift, 13 . Fisch,
14. feines Leder, 15 . Dramenheld , 16 . ge¬
fahrenverhindernde Sicherung , 17 . Zeitangabe,
18. Alpensee, 19 . Strom in Asien, 20 . Pelz¬
tier , 21 . Begabung , 22 . Schulform , 23 . druck¬
technischer Ausdruck, (ch — 1 Buchstabe.)

Geographisches Rebus. reichischer Dichter, 21 . Niederschlag, 22. Sehn¬
sucht, 24 . Stadt in Japan , 25. Stadt in

Die in jedem Rebusteil zu erratende ' geo¬
graphische Bezeichnung ist durch ein Frage¬
zeichen kenntlich gemacht. Nach dem im
Mittelteil der Figur befindlichen Hinweis
werden die Rebusteile verbunden . Wie lautet
der Text?

Lreuzwortsilbenrälsel.
Waagerecht: 1 . Stadt in Bulgarien,

3 . Verkaufsraum , 4 . südamerikanischeHaupt¬
stadt, 6 . Gesichtsteil, 8 . Lichtspiel, 10. Jagd¬
patron , 11 . österr. Physiker, 13 . Vortrag , 14.
kaufmännischerTitel , 15 . italienischeMünzen,
16 . Stimmlage . 18 . Marinewinker , 19 . öster-

Pommern.
Senkrecht: 1 . Kurort im Taunus , 2 . tür¬

kischer Männername , 3 . Situation , 5 . Halb-
asfe , 6 . Frauenname , 7 . ärztlicher Titel , 9.
Wandervolksangehöriger , 12 . Trompetenstoß,
13 . chemisches Probierglas , 15 . Wasserjungfer,
17 . europäisches Reich , 20 . Kurort in Hessen,
21 . Pflanzenteil , 23 . Stadt in Ostpreußen,
24 . Stadt in Bayern.

Instinkt.
Das Erste fühlt man in sich,
mal ist es schlecht, mal gut.

Früh aufgestanden
„Du bist ja heute so pünktlich "

, sagte ein
Freund im Büro zu dem jungen Mann , der
es sonst durchaus nicht war . „Aber wie stehst du
denn aus ? Fehlt dir etwas ? " „Ach, ja , ich bin
heute erst früh am Morgen nach Hause ge¬
kommen , und ich wollte mich gerade ausziehcn,
als meine Frau aufwachte und sagte : „Stehst
du heute nicht sehr früh auf ? " Was konnte ich
da anderes tun , als mich wieder anziehen. und
so bin ich denn hier."

Der ideale Ehemann
Nach dem Streit schmiegt die junge Frau sich

zärtlich an ihren Mann : „Du hattest recht , mein
Liebling"

, flüstert sie, „und ich unrecht. " „So ",
erwidert er . „Dann vergib mir !"
Erfahrung

Zwei Freunde wandelten zusammen durch
ein Museum. „Ich wundere mich , warum der

Sieg immer weiblich dargestellt wird "
, sagte

der eine , der Junggeselle war . Sein verehelich¬
ter Freund seufzte : „Das kann nur jemanden
Wundern, der nicht verheiratet ist."

Großartig
„Ist bei Ihnen schon einmal eingebrochen

worden? " wird ein sehr reicher Gastgeber ge¬
fragt , „Kann schon sein , aber wir haben uns
wirklich nicht darum gekümmert."

„Haben Sie Ihrem Mann das Schlafmittel
gegeben ?"

„Ja , alle zwei Stunden . Aber es war eine
harte Arbeit, ihn jedesmal wachzukriegen ."

Das Wichtigste
„Was würden Sie an Ihrem künftigenGatten

am meisten Vorziehern Reichtum, Verstand oder
Erscheinung? " fragte das junge Mädchen. „Er¬
scheinung , meine Liebe "

, erwiderte die alte
Jungfer , „aber er müßte sehr schnell erscheinen ."

Das nächste steck' kokett ich
an meinen Svnntagshut.
Wenn beides man zusammenbringt,
ist es Beweggrund , auch Instinkt.

Lrgänzungsrätsel.

An Stelle der Punkte find folgende Buch"
staben: s, —- o — ä — ä — ä — s — e — e
s — k — K — Ic — I — n - t —
n — derart einzutragen , daß dieselben in
Verbindung mit den vorhandenen Bucy-
stabengruppen hintereinander gelesen einen
Spruch ergeben. ^

Rechenaufgabe.
Ein Rehbock wird von einem Jäger

Pferde verfolgt und hat 150 Sprünge voraus,
der Bock macht in derselbenZeit 10 Sprv " g '̂
wo das Pferd sechs Sprünge macht. Wen"
nun elf Rehsprünge ebensoviel ausmachen
wie sechs Pferdesprünge , nach wievielSprün¬
gen muß der Jäger den Bock eingeholt haben-

ScherzIusammensiell -Räksel.
1 war vor Zeiten Wald - und Weidegott,
Bocksfüßig und geschwänzttanzt er

^
rrüt

^ ^ ;
Bist du bewußt 2, 3, wird dir nur Spott,
Und mußt du 's tragen , daß sie dich beschimpfe ,
Wer sich als 4 im Felde hat bewährt,
Wird überall von Feind und Freund gesh '
Doch muß er auch des Ganzen Rolle m«w- '
Will er nicht Hohn und Spott mit Recht e

leiden.



Meister Zwirn marschiert!
ks marschiert die gute Lertigkleidung!

„Nie lumpige Kartoffel !
"

Der WeltumseglerFrancis Drake brachte um
1580 die Kartoffel nach Europa . (Wie doch
-ie Zeit vergeht!) Die Leute schüttelten
fassungslos den Kopf über diese »seltsame
Staude "

. Ein Narr , wer dieses Zeug frißt
— so hieß es damals . Es kamen die Meister
der Küchenkunst , entdeckten die leckeren Zu¬
bereitungsarten und überzeugten Millionen
von den Vorzügendieses köstlichen Volksnah¬
rungsmittels . Wer möchte heute noch die
Kartoffel aus dem Küchenzettel streichen?

vnd die Moral von der Geschicht ? Dinge,
die gut find, überwinden alle Widerstände.
Einst geringschätzig angesehen. Heute bei
allen Anspruchsvollen eine Selbstverständ¬
lichkeit und hochgeschätzt ! Meister Zwirn
mit seiner guten Fertigkleidung spricht
Las mit ganz besonderer Vorliebe ans!

» Me — der Veelzebub !
"

hätten, wäre ein solches Ding für sie zu j
kostspielig gewesen , denn das Rad wurde
einzeln hergestellt. Allgemein wurde prophe¬
zeit : Der „modische Spuk" wird bald sein
Ende finden. Nun , wir wissen , das war ein
Irrtum . Es erwuchs eine gewaltige Indu¬
strie. Immer bessere , immer bequemereFahr¬
räder wurden hergestellt. Frauen , Männer,
Kinder — eineMillionenscharradelt heutemit
Begeisterung. Und keiner braucht sich sagen:
» Ein Fahrrad kann ich mir nicht leisten!"

Und die Moral von der Geschicht ? Wenn
jemand kommt, der mit Verstand eine Sache
zur Vollendung bringt , schwindenalle Vor¬
urteile . Besonders , wenn die Vollkommen¬
heit gleichzeitig eine beträchtliche Ver¬
billigung mit sich bringt . Denn das ist das
Entscheidende: die fortschrittliche Methode
der Herstellung ermöglicht erst die wahre
Billigkeit . Gleichzeitig gibt sie die Gewähr
für sorgfältige Wertarbeit : für Vollkommen¬
heit im Sinus unseres Zeitalters . Meister
Zwirn mit seiner guten Fertigkleidung
spricht das mit besonderer Vorliebe aus!

L

Ver emsig hantierende Mann
mit Stativ , Kästenund schwarzem Tuch:
das ist der Fotoamateur von einst.
Die „edle Lichtbildjagd" war da¬
mals fürwahr eine umständlicheSache.
Vor allem auch kostspielig . Wie Kund
lich hat sich doch das Blatt gewendet! „Wer
fotografiert, hat mehr vom Leben" — das ist
in unserem fortschrittlichenZeitalter jedem
geläufig. Fotografieren ist ein wahrer Volks¬
sportgeworden. Die heutigen Apparate wer¬
den nicht mehr, wie ehedem , einzeln herge¬
stellt , sondern in der bekannten wirtschaft¬
lichen Herstellungsweise, die nicht nurdie Foto¬
apparate, sondern rundweg alle ehemals kost¬
spieligenDinge für jedermann erschwinglich
macht. Und die Moral von der Geschicht?
Die neuzeitlicheArt derHerstellungdient der
Verbilligung und der Vervollkommnung
zugleich ! Sie bringt eine Umwertung der
Dinge . Meister Zwirn mit seiner
guten Fertigkleidung spricht das
mit besonderer Vorliebe aus!

Her pfiffige Schusterjunge
. . . nicht fortzudenken aus dem Straßen¬
bild von einst . Er erscheint uns gleichsam
als das lebendige Symbol für das brave
alte Schuhmacher- Handwerk. Aber die Zeit
ist nicht stehengeblieben. Heute schafft die
überwiegende Mehrheit der damaligen
kleinenHandwerker als tüchtige Fachkönner
in den modernen Werkstätten der Industrie.
Wir selbst aber warten nicht mehr auf den

, Schusterjvngen, sondern gehen in ein großes

Fach¬
geschäft, prü¬

fen dort die
reiche Auswahl —

und haben im Nu ein
Paar Schuhe, wie wir sie

brauchen! Selbst die beneidens¬
werten Damen und Herren, die mit

einem Fünfzigmarkscheinnicht zu rechnen
brauchen, haben sich den Kauf von fertigen
Schuhen zur selbstverständlichenGewohnheit
gemacht . Und die Moral von der Geschicht?
Die Zeit bleibt nicht stehen. Der Fort¬
schritt, der zu einer Verbesserung und
gleichzeitig zu einer Verbilligung der
Lebenshaltung führt , überwindet alle
Widerstände und Vorurteile , und schließ¬
lich ist es ganz besonders in einem so
fortschrittlichen Zeitalter wie dem unsrigen
einfach nicht mehr wegzudenken! Meister
Zwirn mit seiner guten Fertigkleidung
spricht das mit besonderer Vorliebe aus!

Den braven Biedermeiern schlotterten die
Knie , als das erste Dampfroß feuerspeiend
durch die Lande „jagte"

. Viele jener Wage¬
mutigen, die trotz aller Warnungen das
«qualmende Ungeheuer" bestiegen , hielten
es immerhin für richtig, die Familien¬
angelegenheiten zu ordnen . — Unsere Ge¬
neration lächelt über die damalige Aengst-
üchkeit. Eine Eisenbahnfahrt bedeutet für
uns — ganz besonders im Zeitalter von
»Kraft durch Freude" — nichts Außer¬
gewöhnliches. Sorglos vertrauen wir uns
leibst dem dahinrasenden Schienenzepp an

^ die Moral von der Geschicht ? Kluge

MM

^ die Moral von der Geschicht ? Kluge
Durcharbeitung führt zur hohen Vollkom-"iuhejt . Durch ständige Verbesserung wer-
e« alle Vorurteile überwunden ! Beson-
°rs, wenn für die Allgemeinheit ein großer

Nutzen vamit verbunden ist . Meister Zwirn
seiner guten Fertigkleidung

Ipricht vas nnt besonderer Vorliebe aus!

Nur waghalsige
auf die luftige Höhe des Velozipeds

bez damaligen Fahrrades . Die meisten
ehrten sich spöttisch ab von solchen hals-
^cherischen Kunststücken . Sie hatten auch

Selbst wenn sie Spaß daran gehabt

was hat das mit Kleidung zu tun?
Meister Zwirn reibt sich das Fäustchen und
sagt: „Sehr viel hat das mit Kleidung zu
tun , mein lieber Leser !" Wie bei derKartoffel,
der Eisenbahn, dem Fahrrad und den an¬
deren Dingen — so war es einst auch bei der
Fertigkleidung. Alle waren sich darüber einig:
Fertigkleidung — nichts für Anspruchsvolle!

Und auch hier gilt , wie für so viele Ge¬
biete des Lebens : Die Zeit bleibt nicht
stehen, was wirklichgut ist , bricht sich Bahn!

Als Herr Dyckhoff damals sein Fachgeschäft
eröffnete, fand er die Fertigkleidung in ihrer
ganzen Unvollkommenheit vor. Er sagte
aber : Wenn wir unsere gute Fachkenntnis,
unfern unermüdlichen Fleiß und unfern
unbeugsamen Willen einsetzen , wird die
Fertigkleidung Epoche machen! Erste Vor¬
aussetzung: absoluteGüte, vereint mitSchön-
heit der Form und wahrer Billig¬
keit ! Herr Dyckhoff stellte schon da¬
mals die Grundsätzeauf, nach denen die An¬
züge , die in unserem Hause verkauft werden,
immer mehr verbessert werden sollten.

Die „Consection" oder— wie man sie spöttisch
nannte — die Kleidung von der Stange,
machte Jahrzehnte der Vervollkommnung
durch . Schließlich wurde sie — ganz be¬
sonders bei den von Meister Zwirn beauf¬
tragten Kleidermachern— nach einemModell
geschnitten und gefertigt, das von genialer
Hand zu hoher Vollkommenheit der Form

gebracht wurde. Die großen Kleiderwerke
kamen in die glückliche Lage, die tüchtigsten
Zuschneider zu bezahlen und einzustellen-
Das war das Entscheidende ! So kam es,
daß unsere gute Fertigkleidung auch die hart¬
gesottenen Zweifler bekehren konnte! So
kam es, daß eine Sache, die an sich gut

ist, eine Karriere machte , die der von der
Eisenbahn, dem Fahrrad , dem Fotoapparat
und — dem Fertig - Schuh würdig an
die Seite gestellt werden kann. Wenn
wir heute nach unserer rein persönlichen
Meinung gefragt werden, ob zum Beispiel
ein fertiger Mäntel in jeder Beziehung
wirklich erstklassig ist, dann können wir
auch den Damen und Herren, bei denen
ein Hundertmarkschein keine , große Rolle
spielt , mit gutem Gewissen einen Fertig¬
mantel von Meister Zwirn empfehlen!

Selbstverständlichkeitgeworden. Die vielen
tausend Damen und Herren, die regelmäßig
bei uns kaufen, wissen das ! Und wenn sie
zu rechnen verstehen, dann wissen sie es ganz
genau : Unsere gute Fertigkleidung trägt in
hohem Maße zur Verbilligung der Lebens¬
haltung bei! Was wir aber im besonderen
zu bieten haben, das ist der gute Geschmack,
das gewisse Etwas , das zu allen Zeiten von
den gut angezogenen Damen und Herren
bevorzugt wird ! Auch deshalb finden all bie
Tausende immer wieder den Weg zu uns.
Und eigentlich ist es sogar in hohen Maße
der gute Geschmack, dem wir unsern
Ruf und Namen verdanken!

Und dieMoral von derGeschicht? Wenn Sie
gute, schöne und wahrhaft vorteilhafte Klei¬
dung kaufenwollen, dann
bekennen Sie sich zu der
Fertigkleidung und zu
den Fortschritten von
Meister Zwirn. Es
stimmt, wenn man sagt:
„ Meister Zwirn mar¬
schiert ! Es marschiert die
gute Fertigkleidung !"

Güte, Formschönheit und günstige Preis - DasguteHaussürHerren - u. Knabenkleidung
stellung sind in unserm Hause längst zur Bremen . Obernstraße Ecke Kurze Wallfahrt



Meister Zwirn behauptet:
Richtige Männer haben noch nie ein

Kleidungsstück getragen , „weil es modern
ist "

.Die eigentliche Mode mit ihren phanta-
sievollen Schöpfungen ist eine Persönliche

Domäne der Frau . Wir Männer fragen
nicht , „was ist modern ?"

Unsere Frage
lautet : „ Was bietet uns dieMode,um uns
bequem , praktisch , vorteilhaft und — als
ewige , selbstverständliche Voraussetzung—
gut männlich , kurz : würdig anzuziehen ?"

Wir lieben es auch nicht , allzu korrekt

angezogen einherzugehen . Es ist kein
Mann , dem man auf Entfernung ansieht,
Welche pedantische Sorgfalt er dem Lesen
des Modejournals und der Korrektheit
seines Anzuges zuwendet . „ Geschniegelt
und gebügelt " ist eine , Gott sei Dank,
überwundene Parole . Wir Männer
sind keine Sklaven unseres Anzuges!

Aber je weniger Gedanken wir uns von
Hause aus über derlei Dinge machen,
um so willkommener ist uns der ver¬

ständnisvolle Rat , die kundige Bedienung
des guten Fachgeschäftes — besonders
heute , da wir eine genießerische Freude

anfrischenFarbenund anderflotten,sport¬
lichen Art des Anzugs gewonnen haben.

«. . . bis zum Lächerlichen ist es nur
ein kleiner Schritt " — das wissen wir
bei der Wahl der jetzt dargebotenen leb¬
haften Farben allzu genau . Der Rock
und die Hose in verschiedener Tönung
zu einem Anzug zusammengestellt , sind
nur dann wirklich schön und vollkommen
im Geschmack , wenn die Abstimmung
der Farben —- harmonisch oder kon¬
trastierend — nach den ungeschriebenen
Gesetzen deS guten Tons geschieht . Was
dies angeht , so trifft das besonders für
die jetzt so beliebte „Sportkombination"
zu , von der Meister Zwirn auf der
rechten Seite einige Beispiele aus der

großen Fülle seiner verschiedenen Schnitte
und Musterungen zeigt . Es hat also schon
seine Richtigkeit , wenn wir wenigstens
in der einen Stunde , die wir in gewissen
Zeitabständen aussuchend , anprobierend
und wählend im Fachgeschäft zubringen,
in Dingen der Kleidung gründlich und
gewissenhaft zu Werke gehen . So selbst¬

verständlich und

ungekünstelt der

Anzug auf der

Straße , im Be¬
ruf , beim Sport,
auf der Reise
und beim Wochen¬
endeaussehen soll,
diese gewisse
Stunde des

ruhigen und des

verständnisvollen

Aussuchens ist da¬

für eine uner¬
läßliche Voraus¬

setzung . Und wenn
wir ein Fachge¬
schäft aufsuchen,
das auch mit all
den kleinen wich¬
tigen Einzelheiten dienen kann — mit
dem in Art , Farbe und Musterung ge¬
schmackvoll abgestimmten Binder , mit
dem in seinem Schnitt harmonierendem
Hut , mit den passenden Handschuhen,
Strümpfen , Schals und Hemden , dann

ist das in der Tat die ideale Einkaufs¬
stätte für Männer , die sich mit der ge¬
wissen Sorglosigkeit des gut angezogenen
Menschen bewegen wollen . Niemand
sieht es ihnen an , daß sie diese
eine Stunde des

Aussuchens geopfert
haben ! Nur de? er¬
fahrene Mann , der

ebenso verfährt , ver¬

mag es/Zu ahnen.

Wer von den Lesern
mit mir der Auf¬
fassung ist, daß wir
uns in Dingen der

Kleidung so ver¬
halten sollten , der
wird — wie all die
tausend andern —
den Weg zum Hause
Dyckhoff finden.
Denn Meister Zwirn,
der alte gute Haus¬

geist dieses Fachgeschäftes , wird
Ideen in geradezu idealer Weise geM.
Er verfügt über einen Stab von vorim-
lichen , weitgereisten Einkäufern und
Modekennern . Er verfügt über Ver¬
käufer , die in Dingen des guten

Links das Bnschhemd — eine Idee aus de»
Tropen . Eigentlich eine Jacke , aus Leinen od«
Popelin . Aber als Hemd getragen — nW
darunter ! Das Luftigste , was man sich denk,
kann , flott und sportlich ! Ein „ vollständig « -

Anzug mit Short oder mit einer lange » Hose.

Rechts : etwas für die Reise nach Oester¬
reich , für den Garten , fürs Wochenend.

schmacks zu raten verstehen . Er verfügt
über günstige Einkaufsmöglichkeiten.
Er vermag seine Ideen schon bei den
Webereien und bei den übrigen Her¬
stellern , ja bei den Schöpfern der Mode

selbst erfolgreich durchzusetzen . Er bietet
eine schier unerschöpfliche Auswahl . Er
bietet das , was man hohe Güte der

Stoffe und Verarbeitung nennt . Und
was seine Freunde in Stadt und Land

besonders schätzen — er bietet es zu wahr¬
haft vorteilhaften , zü erschwingliche»
Preisen ! Es hat seine Richtigkeit , wenn
es heißt : „ Meister Zwirn marschiert!
Es marschiert die gute Fertigkleidung !"

ichtigkeit
: „ Meister

rrn « r a

Marschiert die gute

liier nennt Meister Zwirn seine niedrigen Preise:
V Der Anzug ohne Weste
aus sommerlichem Fresko¬
stoff oder elegant fallendem
Gabardin . In beige , in
steingrau und grau¬
grün . Bei Meister Zwirn
zu RM 83 .- 63 .- 45 .-

O Das neue Buschhemd.
Äeußerlich eine Jacke , in
der Tat ein Hemd : nichts
darunter ! Aus Leinen
oder Popelin . Aermel
lang oder kurz.
RW 27 .- 15 .75 und 9 .95

H Der Anzug ohne Weste
in zweireihiger Form , aus
gutem Wollflanell oder
aus Wollkammgarn —

einfarbig oder auch mit
elegantem Kreidestrei¬
fen : RM 52 .- 43 .- 33 .-

G Zünftige Trachten¬
kleidang : Trachtenjacken
undJanker,Bayern -Jacken
und karierte Trachten¬
hemden bekommen Sie bei
Meister Zwirn zünftig
und in reicher Auswahl!

HPopelin -Mantel „ Orix"
gut waschbar und feder¬
leicht , angenehm , sport¬
lich , flott . Trotzt Wind
und Regen , In ver¬
schiedenen Macharten:
RW 48 .- 39 .- und 32 .-

Gummi - Mantel Marke
„Regen -Kuli " mit feinem
Batistüberzug , als Slipon
oder Raglan gearbeitet.
Vorrätig in Hellen ebenso
wie in mittleren Farben.
RM 17 .- 15 - 12 .- 9 .25

O „Der ewige Gabardin !"
— der Universal - Mantel
für Straße , Beruf und
Reise , vom Hellen bis dunk¬
len einfarbigen und me¬
lierten Beige und Grau.
RM 85 .- 68 .- 45 .-

Herren -Hemden mit festem
Kragen , in Leinenart
oder aus Popeline , auch
kariert , zum Trachten -An¬

zug Passend . In frischen
Farben und Mustern!
RM 5.9 « 4 .9 « 3 .95

G Straßen - Anzüge in
dieser Art der Form , aus
kräftigen Cheviots und
aus Freskos; in schönen
Hellen und mittleren Farb¬
tönen von guter Qualität:

G Straßen - Anzüge
aus elegantem Wollkamw'
garn — blaugrau , maus¬

grau , kaffeebraun , ein¬

farbig oder mit Streifen

und kleinen Fischgräte"-
RM 108 .- 92 .- 85 .- 76.-RM 72 .- 63 .- 53 .- 42 .-

Meister Zwirn hat Anzüge und Mäntel

zu 56 Mark aufmarschieren lassen als Kron¬

zeugen für unsere alte Behauptung : „ Die gute

Fertigkleiduug ist für jedermann erschwinglich !"

Verlangen Sie bitte diese Kronzeugen!

Nsrrtzk . » » L . ÜKLNLR -> Oktzrs ^ ltrsLe Leke Rur re
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Sportlich ist Irumpf!
Vir haben zu unserm Privatvergnügen
eine Umfrage veranstaltet und auf die

Frage „Was verlangen Sie hauptsächlich
von Ihrer Kleidung ?" in 99 von
100 Fällen etwa folgende Antwort be¬
kommen : „Vor allem soll mein Anzug
bequem sein ! Ich will mich wohlfühlen
pnd will mich nicht bei jeder Bewegung

ängstlrch um » die
elegante Fassade«
kümmern ! Ich will
aber auch nicht
wie ein hinterwäldle¬
rischer Spießer aus-
sehen. Gut muß
der Anzug sein, das
ist selbstverständlich.
Und noch eines : der
Anzug muß etwas
aushalten können
und — muß bei all
seinen guten Eigen¬
schaften im Preise
erschwinglich sein !"

Für Männer , die
so sprechen, ist der

neue sportliche Anzug wie geschaffen.
Einen solchen Anzug braucht man nicht
wie ein rohes Ei zu behandeln . Sportlich
flott — so sieht er aus . Immer und
überall ! Und was das Charakteristische
an ihm ist: der sportliche Anzug sieht
sogar unordentlich ordentlich aus ! Eine
gewisse Saloppheit gehört zu ihm wie
der Olfleck auf den
Hellen Automantel!

Unsere wenigen Ab¬
bildungen geben nur
einen kleinen Aus¬
schnitt aus der Fülle
der in diesem Jahr
gebotenen flotten
Formen . Sie geben
ein Bild von den tau¬
send Möglichkeiten,
die in der Zu¬
sammenstellung des
neuen sportlichen
Anzugs geboten sind.
Freudig stellen wir
fest : Sportlich ist
Trumpf ! Der sport¬

liche Anzug hat eine willkommene
Frische und Abwechselung in die
Herrenmode gebracht ! Der sportliche
Anzug ist das , was wir Männe;
uns schon lange gewünscht haben!

Das neue Rezept lautet : Man nehme
einen Rock und eine Hose, beide ver¬
schieden, in Farbe und Musterung har¬
monierend oder kontrastierend --- fertig
ist der neue flotte sportliche Anzug mit
seinen idealen Eigenschaften ! Bitte —
kommen Sie zu Meister Zwirn und
lassen Sie sich von ihm bei der Zu¬
sammenstellung be- ""

raten und bedienen!
Und wenn Sie gerne
einen sportlichen An¬
zug mit gleicher Hose
und gleichem Rock
tragen : auch einen
solchen finden Sie
in großer Auswahl
bei Meister Zwirn—
sogar einen mit zwei
Hosen, einer Knicker¬
bocker und einer lan¬
gen Hose . Das sind
die Universal - An¬
züge, die sozusagen
einen Schrank voll
Anzüge überflüssig
machen ! Kommen
Sie bitte, probieren
Sie einmal an , vergleichen Sie die
hohe Güte mit den niedrigen
Preisen . Sie werden es bestätigt
finden : „Meister Zwirn marschiert ! Es
marschiert die gute Fertigkleidung !"

Vei Z0 Srad tm Schatten
ist der Moment gekommen, wo man auch
den sportlichen Anzug über Bord wirft.
Da gibt's nur eines : Leinen — den
idealen Sommerstoff ! Er ist angenehm
kühl. Leicht zu waschen. Sein leuch-' ' " 2enW Weiß - stöD' die Sbttnenhitze ab.

Nicht nur für
Strand , Wasser¬
sport und Tennis
— auch für die
Straße ist Lei¬
nen durchaus am
Platze . Im Hin¬
blick aus die

willkommenen
Eigenschaften hat
Meister Zwirn
dem Leinen seine
besondere Auf¬
merksamkeit ge¬
widmet . Leinen-
Jacken in flottem
sportlichenSchnitt
wie Numero 13,
Leinen -Westen,die
man — wie Numero 14 — gut zur
luftigen kurzen Leinenhose tragen kann,
Leinen -Jacken im eleganten Schnitt
des Straßenanzuges wie Numero
Leinen in allen Arten finden Sie
bei Meister Zwirn in großer Auswahl.
In leuchtendem Weiß ebenso wie in
den verschiedensten zarten Farbtönen.
Und wie Sie mit Zufriedenheit fest¬
stellen werden : im Preise erschwinglich!
Auch in punkto Leinen -Kleidung sagen
wir : „Meister Zwirn marschiert ! Es
marschiert die gute Fertigkleidung !"

' ^ ""- - sch ? - - , « i ° ^

Hier nennt Meister Zwirn seine niedrigen Preise:
G Der Rock aus Cheviot
vlit sportlicher' Fischgrät -,
Noppen- oder Diagonal-
vmsterung, in einer Fülle
von verschiedenen
Farben und Formen:
RM 45.- 38.- 33.- 24.-

ED Rock aus Gabardin
— einfarbig oder meliert,
in beige , hellgrau,
grünlichgrau und
Marineblau. In die¬
sen oder anderen Formen:
RM 53.- 48.- 43.-

Der Strasfalaine - Rock in
ähnlicher Form wie Nr . 11
— porös , elastisch, knitter¬
frei , also mit idealen Eigen¬
schaften! JnlöFarben und
in 27 Grö-
ßen zu RM

Die Gürtel -Hosen für die
Zusammenstellung mit
den Röcken Nr . 9 und 10,
in vielen Tönungen und
in 98 verschiedenenGrößen
vorrätig zu RM 25 .—
16.- 13.- und 10.50

Esß Der '
typische Sport¬

anzug —- dreiteilig , Rock
mit 2 Hosen, mit einer
Golfhose und einer langen
Hose. Aus Cheviot¬
oder aus Freskostoff zu
RM 75.- 65.- 53 .- 46.-

LM Der gleiche Sport¬
anzug — zweiteilig:
Rock mit einer langen
Hose oder mit einer
Knickerbocker . Aus flottem
Cheviot - oder Freskostoff zu
RM 52.- 43.- und 33 .-

G Lüstet - und Tussor-
Jacken. Ein Hauch —

leicht . Für Büro und
Straße das Richtige an
heißen Tagen . Hellfarbig,
ßrau, dunkelblau , schwarz.
RM 17.- 15.- 12.- 9.25

EN Dev Leinen - Rock
in verschiedenen Schnitten,
weiß oder Pastellfarben.
Angenehm kühl!
Gut waschbar!
In den Preislagen von
RM 24.- 19.- 15.- 10 .50

EN Die neue Leinen - EN Shorts und lan g e
Weste für die Zusammen - Hosen aus Leinen ; die
stellung mit der kurzen idealen Hosen für Strand,
Hose, vorwiegend in Sport und Wochenende,
weiß, jedoch auch in Hauptsächlich in schlicht
Pastellfarben und in blau . - weiß . In den Preislagen
RM 12.5010 .25 9 .75 7.5g RM 9.50 8 .60 7.75 5.25

Den jungen Herren hat Meister Zwirn eine eigene
Abteilung gewidmet . Im Prinzip mit denselben
Kleidungsstücken wie für die großen Herren,
jedoch in andererKröße und entsprechend billiger
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Viele Mütter sagen heute : Ich kaufe für
meine Kinder selbstverständlich fertige Klei¬
dung . Denn erstens hat man dabei den an¬
genehmen Vorzug der reichen Auswahl, zwei¬
tens kann mannach Herzenslust anprobieren,
kritisch prüfen , verwerfen und immer wieder

aufs neue anprobieren — so lange bis die
kleinen unruhigenGeister schließlich protestie¬
ren ! Es ist aber erstaunlich , wie es die freund¬
liche Verkäuferin fertigbringt , die Trabanten
hei guter Laune zu halten. So lange, bis
die glückliche Mutter mit innerer Zufrieden¬
heit sagen kann: „Mein kleiner Hosenmatz
sieht in diesem Anzug entzückend aus !"
Meister Zwirn ist der Freundder Kinder und
weiß genau, was ihnenund den liebenEltern
Freude macht . Hier auf dem Blatte zeigt
er eine kleine Auswahl von den schönen
Kleidungsstücken , die er für die kleinen und
für die große » Buben bereit hält. Seme
Spezial-Abteilungfür Knabenkleidung könnte
ein Fachgeschäft für sich sein — so groß ist die
Fülle der Auswahl. Bitte kommen Sie her
zu uns und bringen Sie IhreliebenJungens
mit! Wie viele tausend andere Mütter wer¬
den Sie sagen : „In der Tat, die Zeit ist nicht
stehengeblieben ! Fertigkleidung marschiert —
auch die Fertigkleidung für die liebenKinder ."

O Ein netter Einknopf -Anzug aus hellblauem
oder beigefarbenem Popelin ist der rechte An¬

zug für 2 - bis 8 jährige . Zweireihig , —
mit Perlmuttknöpfen ! Er kostet RM 8 » 2S

H Den Hamburger Mantel hat Meister Zwirn
in vielen sommerlichen Farben vorrätig . Mit
weißem Bubikragen und großen
Knöpfen kostet er für 3 jährige RM 19,—

H Dieser Einknopf -Anzug aus hell . Freskostoff
eignet sich fürSpielu . Schule . Aufgesetzte Taschen,
ein lustigerKragen mit flottem Binder , —
machen ihn besonders kleidsam : RM 1 2,-

T Der Leinenwcsteii -Anzug in einem sehr
flotten Schnitt . Mit großen Perlnmttknöpfen.
Richtig für heiße Tage ! Für 6 - bis - —
8 jährige zum Preise von RM l3 » S0

H Luftig « Trachtenklekdung bei Meister Zwirn
in großerAuswähl . DieJacke aus gut waschbarem
blauem oder weißem Bauernleinen mit -
Rindenknöpfen , für 4 — 6 jährige , RM V » 2S

V Ein Beispiel für Meister Zwirns Leistungs¬
fähigkeit : Dieser schöne Jacken -Anzug aus haltb.
Cheviotstofs mit „ Pfeffer und Salz " -

Muster bei Meister Zwirn zu RM

H Praktische Schul -Anzüge , dankbare Fresko-
und Cheviotstoffe , mit Fischgrat - oder mit Pfeffer-
und Salzmusterung , mit gefütterter , —
Hose , für Achtjährige, ab AM 13 » -

9 Dieser Sportanzug , bestehend aus Rock und

ganz gefilterter Golfhose , aus kräfti¬
gem Stoff mit Fischgratmusterung . — —
kostet bei uns für 12 jährige RM

G Der Flanell - Anzug sieht in Wirklichkeit
viel schöner aus als auf dem Bild . Er ist eins der
besten Stücke , die Meister Zwirn an - — —
bietet . Für 8jährige ist der Preis RM 39 » ^

EV Der kleine Seppl trägt eine Trachtenjoppe
aus gutem Stoff . Sie kostet für 3— S jährige
RM 4 . 7L . Die Sepplhose dazu ist aus gutem,
derbem Velveton , mit Leder eingefaßt . RM 4 . KS

Sepplhose « aus blauem Leinen find
etwas für die kleinen und großen Buben.

Sehr haltbar , leicht waschbar , Prak - —
tisch und billig . Für 2jährige zu RM 2 » 7S

Richtige Lederhose « in grau und braun sind un¬

verwüstlich . Sie können von einer Generation

auf tue ändere vererbt werden. -

Für 6 jährige zum Preise von RM 1 1

Dazu gibt es Trachtenjoppen aus haltbarem

grauem Loden mit zünftiger Eichen-
blatrverzierung. Meister Zwirns - -
Preis beträgt für 6 — 8 jährige RM

Trachtenhemden » Strümpfe mit Troddeln , zünf¬
tige lederne Träger , überhaupt alle notwen¬

dige « Kleinigkeiten , die den Anzug Ihres Zun-

gen ergänzen , hei uns in großer Auswahl!

Die Knaben - Anzüge aus einfarbigem genopp,
tem Leinen in kleidsamer flotter Form,
für 8 — 10jährige, . erhalten Sie bei

Meister Zwirn zum Preise von RM 1 8 , "

Einknopf - Anzüge für den Sommer (nicht
abgebildet ) aus einfarbigem oder gemustertem.
Leinen , besonders leicht . Für Drei -

^
bis Fünfjährige zum Preise von RM

Für heiße Tage empfiehlt Meister Zwirn leichte
Leinenwesten - Anzüge, zweireihig,
bindfarbenfarbig und mit hübschen - -
Rindenknöpfen , zum Preise von RM 11,"

Klüftige Kniehosen
Richtige

gutem Fischgrat
Schule

Cheviot

Lodenmäntel kann man bei jeder Witterung tra«

gen . Sie , sind kleidsam , wärmen und — schützen

gegen Regen! Sie kosten , braun - ^
oder grau , mit breiten Besätzen RM I O »§ 0

Bei Regenträgt der Junge gerne einen sparte
lichen Lederolmantel mit „Slicker "-Verschluß-
Absolut wind - u . wasserdicht. Einfarbig « A ^
dunkelgrün . Für 12 jährige RM

Zu jedem Anzug hält Meister Zwirn alle di«

kleinen Wichtigkeiten in reichhaltiger Auswahl

bereit : Schöne Pullover » Hemde « , Gürtel«

Strümps « - - Nichts ist p erg esse « !

IL » < »
Llerreu - ouä LL » bva k I eiäunz » . vberustrsüe Loks Lurrv

LcLünswalL -vruäk, Lrewen
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